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DaB irische Gefangnisssystem und die damit ver- 
bimdeiien eigenthümlichen Einrichtungen beschäftigen in 
diesemAugenbHck die öffentliche Aufinerksamkeit Englands 
im hohen 6rade. Die Presse bekundet ihre Theünalmie 
daran in einem ungewöhnlichen Haasse, und man kann 
sagen, dass die Erörterung dieses Gegenstandes unter den 
Fragen, mit denen sich der „Nationalverein zur Beförderung 
staatswissenschafblicher Studien" alljährlich beschäftigt, 
oben an steht. Eine keineswegs unbedeutende Literatur 
sucht überdies die irische üefäugnissürage in eingehender 
Weise zu bcLaudeln. 

Allein nicht lüi England alkin ist die genaue Kennt- 
niss der in Irland gewonnenen Resultate von grosser 
Bedriitung. Die deutschen Staaten, in denen die Gefäng- 
nibsiiage noch nicht zum endgültigen Abschluss gediehen 
ist, haben weit gegründetere Veranlassung, den Erlkhrungen 
ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden, aus denen die immer 
noch schroff gegenüberstehenden Ansichten über die Vor- 
züge der gemeinsamen Haft oder der Isolirung Nutzen 
ziehen können. 
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Die philosophischen Untersuchungen über das Wesen 
der Strafe und die Px rcchtigung der relativen Strafzwecke 
sind augenblicklich aus dem Reiche der Al)sti';ictioneii auf 
das Gebiet einf*r unmittelbaren thatsäcliHcht ii 1 )urc]iiüliniii!! 
hinübf^rireleitct worden, indem die Admiiii^trativgewah e> 
übeni'uiiiiifn hat, vermöge der G('iaiignis.>uiiirichtuiigen die 
Grundsätze anzuwenden, welche die \Vissen8chaft des Straf- 
rechts mit vieler Miilie entwickelt hat. Absclireckung 
und Besserun ir suchen sich auf die verschiedenste Weise 
in blossen Verwaltungsnoiin i'u geltend zu machen 
und sind noch immer die Schlagwörter, mit denen die 
Anhänger verschiedener Gefängnisssysteme sich gegen- 
wärtig bekämpfen. 

Die Aufrechterbaltung der Gemeinschaftlichkeit im 
Innern der Gefängnisse scheint ebensowenig den Anfor- 
derungen an eine wirksame Vollstreckung der Freiheits- 
strafen zu entsprechen, wie die ganz unterscheidungslose 
Durchfuhrung der Einzelnhaft für alle Straffälle von den 
unbedeutendsten Vergehangen oder gar der Präventiv- 
haft an bis zu den schwersten Verbrechen auf ihre volle 
Verwirklichung in der nächsten Zukunft rechnen darf 
Die Erfahrungen, auf welche sich die Parteien berufen, 
die BeweisndtSsl, welche sie produdren, tragen so sehr die 
Farbe des Vorurtheils, dass sich eine Entscheidung des 
hartnäckigen Streites dayon nicht erwarten lässt. 

Innerhalb dieses Zwiespaltes ist es von Wichtigkeit, 
diejenigen Systeme mit der grössten Aufinerksamkeit zu 
yenolgen, welche sowohl der Einzelnhaft, als auch der 
gemeinsdiafUichen Arbeit der Sträflinge eine eigenthüm- 
Eche und selbstständige Berechtigung zuerkennen, und 
deswegen geeignet erscheinen, als ein üebergangsstadium 
aus dem höchst mangelhaften Zustand der Gegenwart den 
Anfang einer endlichen GefangnissrefuiiLi zu büden. Jene 
Systeme bilden recht eigentlich den neutralen Boden für 
eine practische Wettbewerbung zwischen den Leistungen, 
zu denen sich die Anhänger eines ausschliesslichen Voil- 
streckungsmodus der Freiheitsstrafen befähigt glauben. 

Die Bedenken, welche der compi umissarischen Annahme 
eines vermittelnden Systems entgegenstehen, sind jedenfalls 
geringer, als die möglichen Vortheile, die daraus erwachseu 
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können. Einen neuen Beweis hierfür bieten die irischen 
Einrichtungen, welche mit den englischen das gemein haben, 
dasB sie aus der Anwendung der Einzelnhaft und der Ge- 
meinsamkeit zusammengesetzt sind. 

Ausserdem ist aber in Irland der erste Versuch 

femacht worden, die staathche Aufgabe, welche in der 
>urchföhrung des Strafzwanges besteht, mit den gesell- 
schaftlichen Anforderungen an eine umfangreiche und 
durchgreifende Geltendmachung der rehitivcn Stralzwccke 
in unmittelbare Ijcrülnnng zu setzen. Es ist klar, dass 
neben der Verwirklichuniu; der Gerechtigkeit vermöge der 
Freiheitsstrafen, die Erreichung der relativen Strafzwecke 
durch den Strafzwang sell)st nicht nur nebensnchHch, son- 
.dern auch in ganz zufälHger Weise in Beziehung auf den 
endlichen Erfolg erwartet werden kann. Ob eine Siclierung 
gegen das spätere Verbrechen gehofft, ob eine RückläHig- 
keit des entlassenen Strällinirs befürchtet werden kann, ist 
eine Frage, die zum grösstcn Thcil ausserhalb des lierufs 
der Gefängnissverwaltung liegt, weil sie durch das Ver- 
hältuiss bedingt wird, in welches sich die Gesellschaft zu 
ihren bestraften Mitgliedern setzt. Die Durchführung der 
relativen Strafzwecke ist zum gross ten Theil von ganz 
andern Umständen und von ganz verschiedenen Kräften 
abhängig , als solche in der staatlichen ÖtrafroUstreckung 
gegeben sind. 

Die Wahrheit dieser Thatsache ist häufiger unklar 
empfunden, als deuthch erkannt worden; dass sie aber 
nach allgemeiner Anerkennung ringt, zeigt sich am deut* 
liebsten in den IVlissgrifien und schiefen Aniitiassungen , zu 
denen sie Veranlassung gegeben hat. 

Von der einen Seite ist man nämlich in der Erkennt- 
niss von der Unzulänglichkeit des staatlichen Stra&wangs 
für die Durchführung der relatiTen Stra&wecke dahin 
gelangt, die Dauer der Freiheitsstrafen der Besserung 
oder Abschreckung zu Liebe in gänzliche Unbestimmtheit 
auflösen zu wollen, also die absolute Gerechtigkeit ganz 
und gar preis zu geben; von der andern Seite ist an den 
Staat die Anforderung gestellt^ den Organismus der Kirche, 
der zur Verwirklichung des Besserungszweckes unzweifel- 
haft den innerlichsten Beruf hat, ganz und gar für diejenigen 
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Verrichtungen zu berufen, die ihr der Staat auf Kosten des 
Individuums niemals einräumen darf. 

Wenn diese beiden Richtungen, von denen die eine 
sich bereits Tiel£a.ch geltend gemacht hat, das Wesen des 
Rechts auf das äusserst^ gefährden und das ganze Straf- 
recht insbesondere zu einer Barbarei der Menschenfreund* 
lichkeit oder Besserungssüchtiskeit herabsetzen würden, 
so ist die entgegengesetzte Anschauung, welche die sociale 
Berechtigung der relativen Strafzwecke mit gleichgültigen 
Augen betrachtet und auf die Zufälligkeiten des blossen 
staatlichen Straf/wangs mit Sicherheit rechnet, welche die 
Zukunft des entlassenen Verbrechers lediglich in die i^uten 
Vorsätze hineinverlegt, welche er mit aus den Gefängniss- 
mauern bringen kann, ebenso nachtheilig in ihren Folgen. 
Selbst die Associationen und Vereine, welche sich der 
Beaufsichtigunfi und Unterstützung ciiLlassener Sträflinge 
widmen, werd a wenig leisten können, suhald sie einer in- 
neren Verbiinlun^ mit derGefanjinissverwaltunt' entbehren. 

In Irland hat man zuerst sogenannte / wisch e n- 
an stallen eingerichtet, die den Zweck verfolgen, die Ge- 
gf^nsätze zu vermitteln, die in der Ruhe des htrafgefäng- 
nisses und in dem (roräusch des Ijebens liegen; eine Vor- 
bereitung zu gewinnen für die Freiheit, deren Anforderun- 
gen an den Character himmelweit verschieden erscheinen 
von denen, die in den Gefängnismauern maassgebend sind. 
Der i)este Sträfling ist vielleicht der schlechteste Arbeiter 
mich seiner Entlassung; der widersetzlichste Gefangene 
vielleicht am meisten befähigt, den Versuchungen des Le- 
bens später zu trotzen. Wenn die Resultate des Straf- 
zwanges späterhin mit denjenigen zusammenfallen, die das 
freie Leben darbietet, so ist dies Zufall, eigenthümliche 
Naturanlage oder Verdienst einsichtsvoller Gefängniss- 
leitung. Letzteres aber zum allergeringsten Theil. Von 
einer Gi t ngnissstrafe und den Mitteln zu ihrer Durch- 
fuhrung gilt zum grossen Theü derselbe Satz, den die Ge- 
schichte unter ihren Lehren yerzeichnet. Man kann den 
Einzelnen, ebenso wenig wie ganze Völker, durch 
den Druck zur Freiheit erziehn. 

Wenn alle Verbrechen lediglich aus mangelnder £r- 
kenntniss oder aus einem energischen Willen, das Böse za 
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thiui, liervorghigen, so würden jene irischen Zwischenan- 
ßt alten entbehrlich sein. Die Hebung der intellectuellen 
Kräfte durch Unterricht liegt im Wesen des unmittelbaren 
btrafzwangs schon deswegen gegeben, uin diesen Zwang 
dem Verbwrecher zum deutlichen Bewusstsein zu bringen. 
Ein energischer Wille lässt sich durch die ungeheure Re- 
pression^aft der strengsten Einzelnhaft brechen. Er- 
keniitnis^losigkeit und Leidenschaft bilden A pgnff sobjecfe^ 
Ir^ii Vv ( t( Iio si(li (li(f rmi nega"GveTIepr^ 
Zwanges Tiiif "Rffolg lirTiTcii kann. 

' Ändert lnngeg¥n ve^ ^^ dpr.nmfti**flr"^"^^n 
Kl asse derien igen, welche dem Strafgesetz deswegen 2^- 
Fl Iii fi eleu , weil si(^ nicht mit der natürlidien oder durch • 
l^rziehun"g~enlwicteTteri Widers&^idskraff gegen "^e Än- 
fechtungen äusse ren JElCTias begabt waren, und weil ihre 
morauscne SchwacEe jedein^fosse* unterliegt. Weder die 
durch nachträgliche Dnterrichtsertheilung erhöhte Ein- 
sicht allein, noch der Druck einer strengen Strafilisciplin 
kann unter solchen Verhältnissen für die relativen Straf- 
zwecke anders, als indirect wirken. Es bedarf vid me hr ^ 
einer Kräftigung, als einer ünterdrucküng dCT Wl lltfüip ' 

oestehen zu lassen. 

Mittermai er, der die Einzelnhaft Jahrelang mit un- 
ermii(lli( Ih^i Eifer vertheidigt hat und si(;li sogar dahin 
neigt, die Erfolge der gemeinsamen Haft in den am besten 
geleiteten Anstalten zu unterschätzen, hat die Bedeutung 
aer irischen Zwischenanstalten in seiner „Gelangnissver- 
besserung" anerkannt und das Verdienst, auf ihr Vorhan- 
. densein in Deutschland zuerst aufmerksam gemacht zu 
haben. liCider lag es nicht in seinem Plan, eine ausführ- 
lichere Darstellung der Einzelnheiten oder des Zusammen- 
hanges zu geben, in welchem die irischen Zwischenanstal- 
ten zu der Gesammtheit der irischen Gefängnisseinrich- 
tungen stehen. 

Ein(» eingehende Erörterung der Grundzüge in dem 
irischen (iefiingnisssysteni ist eben deswegen wünschens- 
werth geworden , und bildel die Aufgabe , um welche es 
sich im Nachstehenden handelt. Selbst in England giebt 
es noch Viele, welche ein schiefes Urtheü aus Mangel an 
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Kenntniss der nothwendigsten Thatsachen verrathen, in- 
dem es ihnen an Lust gebricht, in den sehr umfangreichen 
jährhchen Berichten der Gefängnissdirectoren selbstständige 
Untersuchungen an/ustellen. 

Obwohl die Zwisclituanstalteu .^clbbt den Mittel- 
*"punct bilden, um d u sieh dir Iheilualime aller Freunde 
der Gefangnissriioi III in Knjj,laud bewegt, so schien es 
dennoch k( ineswegs überlliissig, die übrigen Stadien der 
Strafvollstreckung und die äusseren Grundlagen , auf 
denen sie beruhen, in die Darstellung hineinzuziehen. 
Dadurch erst gewiimt mnn ein HUd des (iiinzt n und ein 
ürtheil über diu JS'othwtndigkeit und Entbehrlichkeit des 
Einzelnen. 

Man kann kaum daranzweifeln, dass die Grundidt 
welche die Zwischenanstalten ins Leben rief, eine immer 
aus jje (leim tere Aneikennunij^ hnden ynrd. sobald man den 
Gründen nachforscht, aus denen selbst der positive Erfolg 
der besten Gefängnisseinrichtungen ein unsicherer bleiben 
muBB, sobald man zugiebt, dass die Strafrechtspflege einer 
Ergänzung durch die socialen Kräfte, die unabhängig vom 
* Staate wirken, bedarf, und dass sie deswegen eine Ver- 
mittlung mit diesen Kräften erstreben muss. Ebenso 
wenig darf man daran zweifeln, dass die Einzelnheitcm in 
der Ausführung, Termittelst welcher in Irland die Lösung 
dieser Aufgabe versucht worden ist, auf erheblichen Wider- 
spruch bei allen denjenigen stossen werden, die gewohnt 
smd, ein übertriebenes Gewicht auf Kleinigkeiten zu legen. 
Es ist ferner zu erwarten, dass viele die Neuheit an den 
irischen Einrichtungenleugnen werden, wie dies in der Begel 
bei jedem Fortschritt zu geschehen pflegt, dessen Nothwen- 
digkeit durch längst vorhandene Mängel klar gemacht war. 
Auch der Vorwurf lasst sich voraussehen,' dass die gün- 
stigen Erfolge y welche die irische Gefangnissverbesserong 
anerkanntermaassen aufweisen kann, in den besondem 
politischen Verhältnissen, oder in den nationalen Eigen- 
thümlichkeiten von Irland zu suchen wären. Sogar in 
England ist von solchen, die sich gegen die Zwischenan- 
stalten erklärt haben, auf die Verschiedenheit des celti- 
schen Volkscharacters im Yergleicii zu der Denkweise der 
Angelsachsen hingewiesen worden. 
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Die Frage, ob Deutschland aus einer Nachahmung der 
irischen Einrichtungen Vortheil zu erwarten hat und in 
seinen Bestrebungen für die Verbesserung der Gefängniss- 
zucht gefördert werden wird, ist einer besonderen, 'Von der 
allgemeinen Darstellung unabhängigeu Beantwortung des- 
wegen nicht unterzogen worden, weil der ausschliessliche 
Standpunct der unbedingten Anhänger des einen oder an- 
dren Gefängnissystenis einen entgegengesetzten Ansgangs- 
punct fiir die Beweisführung nothwendig machen würde. 

Dieselbe v*'rmittelnde Stellung, welche das englische 
System der Strafvollstreckung zwischen den theoretischen 
Gegensätzen in Deutschland einnimmt, wohnt aber den 
irischen Zwischenanstalten in noch höherem Maasse bei, 
\md es lässt sich sehr wohl denken, dass in Beziehung auf 
sie eine Verständigung zwischen den Forderungen der 
Einzelnhaffc und der vertheidigung der Gemeinsamkeit 
erreichbar wäre. Hält man nämlich den Gedanken fest^ 
dass ein Uebergangsstadium zwischen Gefangniss. und 
Freiheit, eine Periode der geistigen Keconvalescenz im 
Interesse der relativen Strafzwecke gefordert werden 
muBS, so würde in den Zwischenanstalten ein Berühnmgs- 
punct fiir die entgegengesetzten Bestrebungen gewonnen 
werden, die Toraussichthch noch längere Zeit hindurch 
ihre Kräfte gegenseitig paralysiren müssen. 

Am meisten Veranlassung zu einer eingehenden Prü* 
fung der Zwischenanstalten haben aber offenbar die An- 
hänger der Einzelnhaft, denen die Meinung oder das Vor- 
urtheü entgegensteht, dass der Gefangene in der Iso- 
lirung für die Gesellschaft und das Lehen dadurch un- 
braudibar gemacht wird, dass er sich nicht allein des 
schlechten Umganges mit Seinesgleichen, sondern gleich* 
zeitig des Umganges mit denjenigen entwöhnt, die zu den 
Lebenskreisen gehören, in weldie er nach seiner Ent- 
lassung zurücktreten soll. 

Gerade in der Beobachtung, dass Sträflinge nach 
längerer Einspeii ung in der Zelle die Gemeinschaft mit 
ihren Gefährten verschmähen, und sich an die Einsamkeit 
gewöhnen, in dieser Beobachtung, auf welche sich die An- 
hänger der Einzelnhaft rühmend berufen, liegt das Beden- 
ken, dass der entlassene Strätiing sich fremdartig fühlen 
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musB in einer Umgebung, wo er den Gefan^^sgeistlicheiu 
einen humanen Aufseher und einen intelligenten Director 
entbehrt In den Zwisdienanstalten erst findet die Ein- 
zduhaft Gelegenheit, sich in der öffentlichen Meinung die- 
jenige Anerkennung zu sichern, die ihr häufig mit Unrecht 
versag wird, und deren sie dennoch für ihre Wirksamkeit 
80 drmgend bedarf. 

Berlin, im JuH 1859. 



Dr« Franz von Holtzendorfi« 
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dem Parlament erstattet Yon den irifichen Gefängniss* 
directoren Gapitam Grofton, Lentsigne und Whitty. 
(Jeder dieser 15enchte besteHt aus Hern üeneralberichte 
der irischen Gefängnissdirectoren und den Specialbe- 
richten für jedes einzelne Gefängniss, und zwar den- 
jenigen des OouTememrs, der Geistlichen, Schullehrer, 
Aerzte, Inspeotoren u. s. w.) 

3) Itules for the govemment of Irish prisons. 1855. 

4} Meport on the dis'cipline of the convict prisons for 1856 
and 1857 atid Operation of the acte 16 ^ 17 Victoria 
ep, 99 and 20 ^ 21 Viet* cp, 8, hy tekieh penal eer^ 

vitude has been substituted for tramportatwn by 
Colonel Jebb. London 1858. S* 90 ff. 
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6) Fint Report from tke seleet eammittee on transporta- 

tion topethcr icith the niinntes of €vt\lr)ice, ordered to 
be prhited.by tiie Houae of Commona 27. May 1856» 
pag..l38ff. 

B. Crofton'B Schiiften. 
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2) Memoranda relative to the intermediate convict prisons 

in Ireland from their establühment in January 1856 
to September 1857. Dublin 1857. 

3) Notes on Colonel Jehh*8 report on intermediate prisons, 

Dublin, August 1858 (euthfilt eine Widerlof^ung der 
Ton Jebb in seinem letzten Üerichte vom Jain e 1858 
aufgestellten Einwendungen gegen die irischen An- 
stalten). 

I 

C. Beurtheilende Schriften dritter Personen. 

1) Bhipley ( deacon in the dioeeee of Ozfwd)^ The purffO' \ 

tory of prisoners or an intermediate stage hetween 

the prison and the ptfhlic, beinp some account of th 
practical working of fhf' netv System of penal re/orma' 
tion introdueed by the board of direetors of eonmct 
prisons in Irehnd. London 1857. (pas beste Buch, 
welch<*s bisher über die irischen Einrichtungen iu Eng- 
land geschrieben wurde und melirere Auflagen erlebte. , 
DieGnmdrkhtang und der Stil sind s albung svoll tlieo- 
l ogisch ). " 

2) Ignotus, Purgatorial purrfication of Iriah convictsy he' 

ing retnarks on a pamphlet „the piirgatory of priso- 
ners^'. London 1857 (eine Streitschrift gegen die eben 
angeführte Schrift Ton Shiplej). 
8) Hill (M. D.), A paper on the Irish convict prisons ^ read 
at the firat meeting of the national aaaociation for the 
promotion of social sciencSf held at Birmingham under 
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tke premdency of Lord Brougkam, London 1857. (Diese 
Schrift giebt in kurzer , klarer Uebersiclit eine Dar- 
stellung der Grundzüge im irischen Systeme). 

4) CarÜBle (JEarl of)^ Crimiwda and their reformation. 

An address deltvered at St Oeorg^e Hall^ Liverpool, 
October Vlih 1Ö58, before. the me.etin<f of the national 
assocmtion for the pro motion of social science, Liver- 
pool 1858. 

5) The Management of Irish convieta, judged hy the 

opimons of the public press and by the testimony of 
home and foreigu autliorities. [Irish Quarterly Review 
for January 1858.] (Der Aufsatz ist auch besonders ab- 
gedruckt und in einer Brosc^büre (Dublin bei Keley 
1 858) erschienen. Er enthalt einen Wiederabdruck der 
wichtigsten englischen und irischen Zeitungsai'tikel 
über das irische Gefangnisswesen. 
9) Hill (M, D,) Siuggeetiona for the repreasion of crime^ ean* 
tained in eharges deltvered to grandJuriee of Birming^ 
ham ; sv pportpd }>y additional facts and arguments y to- 
gether with articLes from reviews and netvspapers , con~ 
troverting t^ conclueions of the author» London 1857. 

7) Mu r r a y , Not so bad^ as they seenu The transportattorif 

(ic/cat^of-leavef and penal scvüiiude questionSy pLairdy 
stated and argued on facts and. ßgurea; with some 
obeervattons on the prineipUe of 'prevmtion in a Leiter 
addressed to Matthew Davenport MiU Eeq^hovAon 1857. 

8) 0 r ^ Si U^ Leeturee on edvcattonal^ social and moral ««S- 

jects^ dtdivered to tJie inmates at the Sinithfidd. refor- 
matory institute, Dublin. Dublin 1858. (Der Verfasser 
tkeilt in derselben folgende Vorlesungen mit: Ueber 
die Atmosphäre; über die Pflanzen; über Canada und 
seine lliili-<iu' Uen; über den Ocoan; über Massigkeit 
und Selbstbeherrschung; über Australien; über das 
Leben, seinen Kampf und Sieg.) 
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9) Mitter mai e r. Die üci"iuigiiissverhes8erung,iiisbosoi)dere 

die Bedeutung und Duichruhrung der Einzelhaft im 
Zusammenhange mit dem BessenmgBprincip nach den 
Er&hrungen der rerschiedenen Strafanstalten. Erlan- 
gen 1858. S. 117 ff. 

10) Behrend, Geschichte der Gefängnissreform in den 
Vereinigten Staaten, England und Irland. Berlin 1859* 
(S. 155—180 beschäftigt sich init Irland.-*Die Darstel- 
lung ist im Ganzen richtig, soweit es auf eine einfache 
Keproduction des von Shipley und in den Berichten 
bis 1856 Enthaltenen ankommt. Dagegen sind vide 
sehr wesentliche Pnncte tibersehen, namentlich die 
neuere Literatui- über die Zwischeuaiistalten noch 
nicht benutzt. Das ganze Buch ist wegen einer Menge 
von Irrthümem, die überall da zu Tage treten, wo es 
auf Rechtskenntnisse ankommt, für Juristen un- 

brauchbar.) 
» - 

§•2. 

Die Strafknechtschaft nnd die Transportation. 

England und Irland sind in Beziehong auf die Art der 

criminellen Freiheitstrafen nicht unterschieden. Beiden 
Ländern gemeinschaftlich ist die Strafknechtschaft 
(penal servitude)^ welche gegenwärtig die einzige Freiheit- 
strafe für schwere Verbrechen ist 

Bis zum Jahre 1853 hatte die Transportation die- 
selbe Rolle ausschhessHch gespielt , indem sie umnittelbai* 
auf die Todesstrafe dem Range nach folgt e {secondary pti* 
niahmmt) imd von lebenslänglicher Dauer bis zu einem 
Miniuiuai von sieben Jalu'cn herabstieg, z^vischen w^eichein 
Zeitmaasse und den kurzen Gefängnissstrafen voii höch^ 
stens zweijähriger Dauer eine^^hebliche, durch nichts yer- 
mittelte Lücke la^. 
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Der Widerstand aller Colomen, mit alleiniger Aus- 
nahme von Westaustralien, das nur HäS&chja^ 
peschranR es Terrain für die Transportation darbpt, hatte 
schon längst ciic AusführiirtL? fler Traiisportationsstraie er- 
schwert und mit solchen Hindernissen umgeben , dass die 
Entdeckung der a ustralischen Goldfelder ihre endliche 
Abschafiüng nur ^»eschleumgte, Keineswegs yeranlasste. 
Schon Tor ihrer Beseitigung war die Transportation in den 
meisten Fällen nur ein numnielles Rtrafleiden gewesen. 
Selbst da, wo sie vollstreckt wurde, enthielt sie eine AnzaM 
ganz fremdartiger Bestandtheüe in sich, die späterhin in 
der yeränderten Strafgesetzgebung festgehalten inirden. 
Einzelnhaft, Strafarbeit an öffentlichen Bauten in England, 
in Gibraltar oder auf den Bermudas-Inseln, provisorische 
Freilassimg gegen Urlanhsschein, alles dies war bereits in 
der l^ransportationsstrafe entwickelt , als die neue Strafe 
der pe7ial servitude durch die Acte 16 17 Victoria c. 99 
eingeführt wurjie. ^ 

Die Transportationsstrafe TÖllig aufzugeben, schien 
damals noch nicht rathsam, weil eine zahlreiche Partei in 
England, vorzugsweise der Richterstand, deren Beibehal- 
tung gefordert hatte und selbst das Oberhauscommittee 
vom Jahre 1847, zu einer Zeit, wo die Missstände in Van 
Diemens Land den höchsten Gipfel erreicht hatten, zu ihren 
Gunsten Zeogniss abgelegt hatte. Die pewd servitude wurde 

1 ^An Act io Substi t ute i n _s^rt(iin ciaae* othur ^unigkment'in 
lieu oJ1tn i^^^portähön.^* — Von der :^heren administrativen Willkür- 
hcbkeit m aefTollstFeckung der TransportatioDsstrafe kann man 

sich in Deutschland schwrrlich eine Vorstellung machen. Die 
gewöhnlichen Fristen der Transportationastrafe wurden iiir solche 
Sträfliti: 
7 J, 

auf Lebenszeit =s 18V« J*l>' €^efängni „ 

•gntes Betragen konnten fernerhin diese knraeu Termine noch wei- 
ter reducirt werden, so dass die MinimalperiodeTi für 7 Jahre 
Tranpportation — 1 Jahr Gefängniss und lebenslängliche 
Transportation = 5 Jahren GefHugniss betragen. 
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daher zunächst als eine coüCurrirendeCriminals träfe in das 
Stralrecht aiifgonommen, indem man ihr Veiiiältniss znr 
Transportation dahin regelte, dass 

1) die Transi)(>rtation die schwerste criminelle Freiheits- 
strafe blieb, die indess nur für einen /oitrauni von 
14 Jaliren aufwärts unter gleichzeitiger Goncurrenz 
äe)r Strafknechtschafb erkannt werden sollte. 

2) dass für alle 2^itab8chnitte unter 14 Jahren die Straf- 
knechtscliaft die Transportation verdrängt, wobei eine 
sieb enjäh rige in den Irüheren Gesetzen angedrohte 
Transportationsstrafe ihr Aequivalent in einer vier- 
jahrigen ätrafknecEtsc'Eaft findet nnd alle übrigen 
TraTrsjx)i^atir)nilernnne in . i Iii liicher Weise in kürzere 
Fristen der Strafknechtschaft übertragen werden. 
Für diese letzteren wurde gleichzeitig die Ertheilung 
▼on ürlaubsscheinen ausgeschlossen. 

Ausserdem enthielt die Acte ein neues , sehr tief ein- 
grcifendeis Priucip in der Bestimnmn^, dass die Krone be- 
rechtigt wurde, die Strafknechtschaft auch in den 
überseeischen Gefängnissen zu vollstrecken. 

Schon bei einer oberflächlichen Beurtheilnng 'ist es 
einleuchtend, dass jene Acte vom Jahre 1853 nnr einen 
Uebergangszustand im Strafrechte darstellen konnte. Sie 
enthielt eine handgreifliche InconseguenZj die sich heute 
schwer begreifen lässt. Einerseits wird nämlich die T r an s - 
portation für die^ längsten ^eitUrniine, also füi- die 
schwersten \ erbrechen beibehalten und andererseits durch 
die Heduction (Ter untei^eordneten Transportationstermine 
auf kürzere Fristen der Straikhechtschaft anerkannt, dass 
die letzt ere ein schwereres Strafübel sei. 

Diese UebelstanJe ku unten sich der öffentlichen Auf- 
merksamkeit xmi so weniger entziehen, als gleichzeitig aus 
Westaustralien, dessen freie Bevölkerung um Einführung 
von transportierten Verbrechern gerade in demselben Augen- 
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blicke nachgesucht hatte, wo Neu-biid-Wales und Van Die- 
mens Land am heftigfitea dagegen protestirten, häufige 
Begch werdeB un d Klagen gegen die Aete vom Jahre 165B 

einiiet'en. Die nicht zu leugnende Begrünäung dieser Kla- 
g^ lag darin, dass na ch dieser Acte gera de d ie schwerst en 
und gefö hrlichsten Verbr echer aae Engla nd weggesendg t 
werde n sollten* 

Beide Häuser des Parlaments ernannten zur Unter- 
suchung über die Wirkung jener Acte im Jahre 185G Com- 
mittees , die zu vollkommen übereinstimmenden Resultaten 
gelangtian nnd in ihren Berichten das Ungenügende der ge- 
setzgeberischen Aenderong tcti Jahre 1859 hervorhoben, 
den Vorzug der Transportationsstrafe im Vergleich zur 
btraiknechtschaÄ anerkannten und gleichzeitig das System 
der proTis^^ioheirFreiii^ anemp&hien. Das Ober- 
' haasconrnnttee hatte sich überdies mit sorgfältigen Unt^ 
siK liinipren über die möghche Gründung neuer Verbrecher- 
coiomen beschäftigt und die AuMerksamkeit derB^erung^ 
auf Nordaustralien gelenkt. ', 

Von der alten ^Jischauung, dass die Golonien veiw 
pflichtet seien, den Auswurf der englischen Gefängnisse bei 
sich aufzunehmen , war man allerdings ziemlich allgemein 
zurückgekommen; allein man hatte gleichzeitig die grossen 
V.ortheile der alten Transportationsstrafe von einer andern 
Seite her würdigen gelernt.^ Was sollte ans allen jenen 
entlassenen Verl^rechern werden , wenn sie den Schwierig- 
keiten gegenü)>er gestellt wurden, die der Unterhaltserwerb 



* Selbst der Oberst Jebb erkennt noch in seinem letzten Be- 
richte (1858) die grossen Vorzüge der von ihm so häufig angegrif- 
fenen Transportationsstrafe an : „ TransportcUion has for so long a 
pmod oecupted tke most provniMnt pontum in tke penat administra* 
tion of tke country« and hat been regarded as the most severe and 
deterring of our xecondary punishments<, that iU traditional advar^ 
lages have hren unquestioned}'' Vergl. a. a. o. S. 11. Dagegen s. 
Addericj, tratisportation not necessary, Louduu ibuo. 
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in Engknd selbst für die Klasse der freien Arbeiter dar- 
bietet? Mochten die Geikngenen ehemals gebessert oder 

ungcbessert in den Colonien anlangen, so war wenigstens 
die eine Hauptquelie des Verbrechens dadurch verstopit, 
dass sich eine einträghche und lohnende Arbeit fast regeU 
massig darzubieten pflegte. ,,Die Absorbining** des Ver* 
brechers durch die freie Gesellschaft war inEn^land nahe- 
zu eine Ünmöglichteit. Es hess sich voraussehen dass 
gegenüber den bestehenden wirtbschafbhchen Zuständen in 
dier arbeitenden BoTÖlkernng sowohl Gefangnissdiscii^ 
wie PriTattbatigkeit der SchutEyereine ihre Angabe z« 
lösen völlig ausser Stande sein würden. 

Die Begierung stand ako in der Mitte zwischen der 
Forderung, die Transportationsstrafe wieder anfiBonehnien 
und dem entschiedenen Widerstande der Golonien, die 
durch das Zuströmen einer zaLlreichen Einwanderung kein 
Bedürfoiss für die Arbeit von Strätimgeu empfanden und 
ausserdem einen Ehrenpunkt darin sahen, sich von yerbre» 
cherisdien Elementen fem zu halten. WestauBtralien selbst, 
als einzig übrig bleibende Strafcolonie war höchstens für 
die Aufiiahme vo n jährUch sechshundert Stra Üiaggn ge- 
eignet. ^ ' . 

Die letzte entscheidende Wendung der Dinge wurde 
durch die Parlam entsacte vom 26 jrmi^l65Xherbeigd^ 
Die Transportation als eine richterlich zu erkennende 
Strafe ist dadurch vollkommen abgeschaÜtt und durch die 
8trafknechtschaft überall derartig ersetzt, dass die Zeit- 
fristen für beide Strafen ganz gleich gesetzt werden. Das 
Princip der ürlaubsertheiluiig oder provisorischen Freilas- 
sung wird für allgemein anwendbar erklärt und gleichzeitig 



* Naish der Aussage des ehemaligen Gouymeiim von Wes^ ^ 
australien Fitzgeralfvor dem Oberhausoommitfcee von 1856 und 
der Depesche des gegenwärtigen Gtoay^itüem Kennedy vom IBten 
April 1857. 
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das bereits 185B angeDommeiid Prini^ festgehalten, nach 
welchem die Krone die BeAigniss hat, auch überseeische 

Besitzungen zur Verbüssung der in England erkannten 
Strafknechtschaft zu bezeichnen. An Stelle der ricli- 
terlichen Transportation ist also die Möglich- 
keit einer administrativen Transportation 
means of dtsposal) getreten. Die Regiemng ist berech- 
tigt, über das Schicksal eines Gefanp:enen derartiej zu ver- 
fügen, dass sie ihn eine criminelle 1 reiheitstraie in einer 
Entfarming Ton mehreren tausend Meilen rarbössen lässt, 
i^thrend sie einen andern, m der nXmlichen Strafe vemr- 
theilteii Verl^recher in seiner Heimatii einsperrt und spä- 
terhin auf englischem Boden entlässt, wohin jener über 
See geschaffte Sträfling yoraussichtlich^ niemals zaräckkdH 
rsD irird. 

In dieser Befcgniss der Rejrierung würde dne bedenk- 
liehe Wülkiir, oder eine vum lliehter unabhängige Strafge- 
walt liegen, wenn man davon ausgehen wollte, die Entfer- 
Bimg oder Wegsendung der Verbrecher im Sinne der 
Abschrecknng oder der Strafechärfdng zu yerwenden. 

Allein dies ist nach der ausgesprochenen und erklärten 
Absicht der englischen Regierung nicht der Fall Die Bc- 
stimmTmg, nach welcher ein Verbrecher seine Freiheitsstrafe 
in aen uoionieiTra vefBüssen hat, wird zu seinen Gunsten 
getroffen , nidLUi ihn die MogUcbkeit späterer Unabhängig- 
Eeit, ein gesicherter Lebenserwerb, die Abwesenheit drin- 

I r 1 II I, ; - ' — ' — - ■ ^ — "Wir 

gender Verführung, das sociale Entgegenkomm en der colo- 
Bialen Bevölker ung günstiger stellen, a ls denjen igen, der 
in England selbst entlassen wiränKeie neuere administra- 
tive Transportation darf vielmehr als eine vun der Regie- 
rung geforderte und unterstützte Auswanderung be- 
trachtet werdenT*"^ ~ ' 



* Der Oberst Jebb sagt in seinem Berichte für 1^: „lio 
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Bei der Betradutung der engU&chen und irischen Ge- i 
fangnisseiDrichtungen cUrf mm diesen funkt nicht ans | 
den Augen verlieren. Während nSmlich einerseits dem i 

Striitiiuge ini^eheiire Schwierij]jkeiteTi den Rücktritt in das ! 
geordnete Leben nach seiner i jitiassung erschweren, stehen 
andererseits der Regierung Mittel zu Gebote, diesen Nacih 
theilen durch die administrative Transportation zu begeg- | 
nen, vermöge welcher sie den Gefangenen in ein Land j 
versetzt, wo seine Ai'heitskräffce eine ^residierte und dau- 
ernde Verwendung finden. ^ Während im Vergleich zum 
Conünent, Grossbritennien in Besdehung auf die Lage dsr 
im Inlande entiassenen Verbrecher ungünstiger gesteUt 
ist, hat es gleichzeitig die Mittel, diesen Hindernissen zu 
begegnen. 

Auch das irische Gefängnisssystem sucht im HinbUdc 
auf die ausserordentlichen sooialeii und mihscbaftlichen 

8chwier!^keiteji. mit denen entlassene Sträflinge zu käm- 
pfen iiaben, sein letztes Endziel in der späteren Auswan- 
derung derselben, wobei man in Irland allerdings aus- 

ptan 0/ reieate at körne nnU eoer ugain tke »aiitfacioiy retuUs of 

removmto ü prosperous Colony with a ticket ofUaoe, The con- 
victs were*morally better of^ and allowing for ocai^onalßuctuo- 
tions in tke demnnd from over.mpply^ there existed a Jiiore steaä^ 
employment^ and wkat is oj litt greatest iinportanct^ ihe means oj 
diepertion. Verg!. S. 24. 

' Wie gross diese Schwierigkeiten sind , ergiebt sich insbe* 
I sondere für Kugland daraus, dass alle dortigen Scliutzvcreiiie 
1 niclits Anderes zu thun wussten, als entlassenen Sträflingen die 
Kosten für ihre Auswanderung vorz uschiessen. Vergi. darüber 
j Jcbb in seinem Berichte für Iboü. 8. 24. 

' * IKeGmndztige, nach welchen bei dieser admintetrativen 

Wegsendung Ven brecher verfahren werden soll , sind in einem 
I\undsclirrihfM5 von Sir George Grey vom -7. Jniii l'^rv? fiitwickelt: 
1) Weg-i iidiing solcher, die zu 7 Jahren 8iratkneehtschaft wenig- 
stens veruriUeilt si^d, nachdem «ie ungefähr die Hälfte der Straf- 
zeit in englischen Geiangnissen verhüsst haben. 2) Aushändiguug 
eines Urlanbsscheinies kurz nach der Ankunft in Westausträieo. 
3) Bei fernerem guten Betragen Begnadigung nnter der Bedingung, 
der Ansiedlang oder des Verbleibens in der Colonie {conditiond 
I pardon). 
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schliesslich auf den freien Willen jedes Strangs angewie- 
sen ist. Auf welche Weise man diesen Gestchtepnnkt in 

Irland zu v(n^wirkliclien sucht , wird sich in der speciellen 
Darstellung der einzelnen Gefängmssemnchtungen ergeben. 

Aus Allem geht so viel hervor, dass man in gerechter 
Würdigung der überwiegenden Vortheiie, welche die Trans- 
portation darbietet, der neuen Strafknechtschaft den deut- 
lich erkennbaren Oedanken zu Grunde gelegt hat. die Auf- 
gabe der StrafrechtspUcge weniger auf dem Boden Gross- 
britanniens, als in den Golonien m lösen. 

Endlich ist in der Acte vom 26. Juni 1857 die wesent- 
lich verbessernde Bestimmung getroffen, dnss (abweichend 
vom älteren ilechtj auch für einen d r p 1 1 ■ i r i g ^. Tfirmi 
auf Strafknechtschaft erkannt werden darf. 

1,1, Ml nW'iH'ii II ' r - III m 

iiskch der eben gegebenen Darstellung von dem Zn- 
stande der älteren englischen, aiisschliesslicli auf Trans- 
portation beruhenden Strafgesetzgebung, nach der Gesetz- 
gebung von 1853, welche Stra£arbeit neben der Transpor- 
tation einführt und den späteren Acten, namentlich der 
Aufhing der Transportation durch Stat. 20 & 21 Vict. 
c. 8 zerfallen die in den irischen Anstalten detinirten Ge- 
langenen 

X) in solche, welche zur Transportation vor 1853 verurr 
theilt worden sind und we^en factischer Hindemisae 

nicht transportirt werden kvjiniten; 

2) in solche, welche nach der Acte vom Jahi*e 1853 
(Stat. 16 & 17 Vict. c. 99) zur. StraÜEirbeit yerurtheilt 
worden sind und nach- den geltenden Bestimmungen 
nicht hediiiLiiuigsweise gegen Urlaubsschein entlassen 
werden können ; 

3) in solche,' welche nach der Acte vom Jahre 1857 
(Stat* 20 & 21 Yict c. 8), die überall an Stdle der 

, Transportationstermine die gleiche Strafdauer der 
Zwangsarbeit gesetzt hat, veruitheilt worden sind 
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und gegen Ertheilimg von Urlaubsscheineu euUassea 
werden dürfen. 

Die letztere Klasse wird, wofern nkdit andere Einridh 

tungen durch die Gesetzgebung späterlün getroffen werden 
sollten, künftig die einzige bilden. ^ 

Welcher Art die StrafiTälle sind, die der criminellen 
Ahndung durch penal urmtuds unterliegai« wie sich dw 
Maass der Strafbarkeit im Vergleich zu d^ deutschen Ve^ 
hältnissen stellt , das zu untersuchen liegt ausserhalb der 
Grenzen der gegenwärtigen Darstellung. Im allgemeinen 
lässt sich jedoch behaupten, dass das Strafinaass des engli- 
schen Redits weder die mannigfache Abstufung kennt, wel- 
che sich in Deutschland durch die Grundsätze der Strafinil- 
derung entwickelt hat , noch auch die QuaUficationen der 
einaselnen Stra£[alle , die in dsaa. meisten Staaten des Conti- 
^ents so sorgfaltig durchgebildet worden sind. Das Regali- 
tät dieses Zustandes ist eine grosse Härte in vielen FäDen 
des Eigeuthumsverbrechens,^ welches häufig mit schwerea 

* Im Jahre 1857 , dem letzten Jahre , wo auf TransportatioQ 
erkannt werden konnte, fällten die Gerichtshöfe in Irland 27 TrMf; 
portatioiifiirtlieile and d89 Urtheile anf pttutl ienUude. — Bei 

der letzteren war der am häufigsten angewendete ZeEttennis 
4 Jahre (255 mal). Das niedrigste Zeitmaass von 3 Jahren woide 
Yerhältnissmässi^ selten angewendet (60 mal). 

* Bekanntlich ist auch in Kaglaud die Berufung auf Noth- 
■Itnd nicht snlässig. „Echte Hungersnoth^ fad ert an der Str afe 
döi Diebstahls nichts, „weil die Armcripflcgü^ü VUillf|MlCh Iflt^flSpg 
der Tall nieKf vörkömihen kann." Vgl. BTack8tone"'8 CTommehfarw* 
(fed. Kerr) iV, Ftn* die Zeiten der irischen Hnngersnoth war 
diese Verweisung auf die Vortrefflichkeif der Armenpiflege und 
der daraus gezogene Schluss möglichst unpassend. — j^^Jüißös 
logie , wddie rieh anch in England gern mit ■trafreekilichen Frsr 
-g|CT-1t)eschfifiigt, ist besonders eifrig bemüht , eine alttestamenta* 
rische Strenge anzuempfehlen. Bei der mang(?liulen Rechtskenntnis» 
wird ihr dies nicht schwer. Shipley stellt unter andern noch 
neuerdings die Behauptung auf (a. a. 0. S. 29.) : „Mag das Verbre- 
chen von unzurechnungsfähigen Tollhäaslem oder von unverbes- 
seiliehen Sträflingen herrühren — an dem Strafwürdigen wird dir 
durch gar nichts geändert. Ohne Eücksicht auf einen derartigen 
Ursprung musH der Verbrecher beimgesucht werden mit den 
Schrecknissen des Strafgerichts! 
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Freiheitsstrafen bestraft wird , wo nach der Gesetzj^ebung 
der meisten deutschen Staaten die Freiheitstrafen niedri- 
ger Gattung für kürzere Zeitfristen angewendet werden 
worden. 

$. 3. 

Bi« iiitdia geftagnliixtte «md ihr» ftuMsrlidien Kvfolge. 

Die irische Ge&ngnissacte (17 & 18 Victoria cap. 76) 
bfldet die äussere Grundlage der neuen Einrichtungen. 

Ausser den auf die Verwaltung des Gefän<?nisswesen8 be- 
züglichen Anordnungen enthält sie eine Anzahl von btraf- 
bestimmungen für gewisse Vergehungen der Gefangenen, 
die theils disciplinarer Natur sind, tiieils einen selbststän- 
dig strafbaren Charact er an sich tragen, wie beispielsweise 
Meuterei und Befreiung von Gefangenen. 

T>ie wichtigsten Bestimmungen, welche darin unter 
Aufhebung der älteren irisdien Gefangnissacte (7 George 
IV. c. 74) in dreissig Abschnitten getroffen werden, sind 
folgende : 

1) Die Einrichtung neuer btraian stalten und die Be- 

stinununff des Ortes dazu, auf dem Lande oder an 
Bor d von Schiffen , steht dem^tattluklter (Lard-Lieu' 

tejiant) zu. 

2) Ebenso die Ernennung der obersten Auf Sichtsbeamten, 

deren Anzahl drei nicht überschreitet, und deren Ge- 
halt Tom Schatzamt bestimmt wird. Dieselben hOden 

eine Corporatiun, sind den Instructionen des Statt- 
halters unterworfen, und führen den Collf ctivnamen 
direetors of convtct prisons in Irdand, Als solche 
contrahiren sie unbeschränkt die Lieferungscontracte 
u. 8. w. 

8) Der jährlich Ton den Directoren im Monat März ein- 
zureichende Bericht wird beiden Parlamentshäu&ern 
voi^degt 
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4) Die Ernennung und Entfemong sämmtlicher Beamten, 

welche zumGefängniBadienBt erforderlich sind (Geigt- 

liehe, Aerzte u. s. w.), die Einforderung von Dienst- 
eantionen steht dem Statthalter zu. Auch die Er- 
nennung der Gefängnis 8g ouTerneure geht von 
ihm aus. 

5) Der Directorenhof erlässt vorbehaltlich höherer Ge- 

nehmigung die Gefängnissregulative, worin 

6) die Arbeitszeit der Strätiiuge nicht auf Länger ak 

zwölf stunden täglich bestammt werden darf; 

7) Nur die höheren Gerichtsbeamten , Assisenrichter und 

solche rersonen, die eine specielle Genehuü^img der 
Directoren haben, dürfen mit den Gelkngenen 
verkehren. 

8) Die Gefängnissgouyerneure sind für die in ihren 

Gewahrsam abgeüeferten Verbreciier nach den be- 
stellenden Straf bestimmungen verantwortlich. 

9) Wegen wiederholter Uebertretung der Gefängnissre- 

gulative können die Directoren Strafen bis zu einem 
Monat strengen Arrestes (doie eonfinement) oder bür- 
gerliche Züchtigung gegen den Zuwiderhandelnde 
veiiiängen. 

10) Flucht aus, dem Gefangnisse wird mit zweijähriger, 

Vcren ch der Flucht mit eii^ähriger Nachhaft Be- 

straft. 

11) Bdieiung eines Gefiuigenen durch dritte Personen, 

Begünstigung seiner Flucht, oder seines Fluchtver- 
sudis ist schweres Verbrechen ( felon if). Fahrlässig- 
keit der Gefängnissbeamten wird als Vergehen ( mjs- 
dßiueano ur) öffentlich bestraft. 

12) Die Gefängnissdii-ectoren, zusammen oder einzeln, kön- 

nen in aUen Strafanstalten mit den MachtvolU^om- 
menhriten und BefhgniBsen eines Friedensrichters 
einschreiten. Alle auf Friedensrichter hezüghchen 
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Pairlamentsacte &ideii aneh auf die Gefiungmssdireo» 
toren Anwendung. 

DieGnindzü^e, die man sogleich in den Bestimmungen 
dieser Acte bemerkt, bestehen einerseits iu der Unab- 
hängigkeit der irischen £inhchtangen von den in England 
bereits angenommenen, amtererseits in der starken 
Centralisation der Verwaltung, welche fast iranz und gar 
von dem Directorenhofe ausgeht. Derselbe ist nicht allein 
aufsehende , sondern auch unmittelbar, bis in die Discipli- 
narstrafen hineingreifende, executive Verwaltungsbehörde, 
der ausserdem noch richterliche Functionen beigelegt sind. 

Die Vorstände der einzelnen irischen Strafanstalten, 
die den Titel Gouverneur führen und den deutschen 
Gefingnissdireotoren ent^echen, üben eine. TerliältDiss- 
massig sehr eingesdnränkte Wirksamkeit. 

Ob dieser Verwaltungsorganismus empfehlenswerth 
ist, kann daliingestellt Ueiben. Man darf indessen nicht 
Tergessen, dass es sich in Irland um eine Neugestaltung 
der gesamomten Gre&ngnissTerwalcung handelte , und dass 
für diesen Zw» ck eine starke einheilliche Oberleitung 
dringend geboten war. Den gesetzlichen Bestimmungen der 
irischen Gefängnissacte gemäss besteht dieselbe aus drei 
MitgKedem, einschliessHch des Präsidenten, Capitaan 
Crofton. • Letzterer hatte sich als Mitglied der zur Un- 
tersuchung der irischen Getan guisszustände angeordneten 
Parlamentscommission im Jahre 1853 eine genaue Kennt- 
niss aller thatsächlicheU Verhältnisse erworben und zählt 
gegenwärtig zu den in England anerkanntes Autoritäten 
der Gefängnissliteratur. 

Um die äussere Wirkung und die i: olgen der von ihm 

* Gegenwärtig sitzen ausser ihm im Directorenhofe: John 
Lentaiffne and Whitty , welcher Letztere sich früher um dm 
Leitung der grossen Stra^BiiiBtalt za Portland grosse Verdienste er- 
worben hatte. In den ersten Jahren fiingirte an SteUe des Letz- 
teren der Capitain Kuight. 
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getroÖenen Auordnimgen za würdigen, ist ein kurzer 
Bückblick auf diejenige Lage der Dinge su werfen, den er 
umzuformen und zu beseitigen berufen wurde. 

Der Zustand der irischen Gefängnisse vor der im 
Jahre 1S54 begoimeneu und gegenwärtig durchgeführ- 
ten Gefangnissreform Hess nicht erkennen, dass Howards 
.Soliüderungen einen nadihaltigen und tiefen Eindruck 
hervorgebracht hatten. Während England von den die 
Eiiu'ichtung von Pentoiiville und Millbank betreffenden 
Acten einigen Nutzen gezogen hatte , war Irland zieudich 
Yemachläeaigt worden. Kein einziger Zweig der Verwal- 
tung war genügend ausgebildet, um darauf fiissen zu kön- 
nen. Alles befand sich in einem Zustande der Veniach- 
lästiigung. Jugendliche und erwachsene Verbrecher wares 
unterscheidungslos neben einander eingesperrt. In den 
Anstalten, welche nur für 8210 Ge&ngene eingerichtet 
waren, fanden sich 3427 PersoncTi angehäuft. Es fehlte 
an geeigneten Beamten für die Handhabung rein äusser- 
lioher Disciplin. Trunksucht der Gefangnenwärter gehörte 
zu den häuslichen Tugenden d^enigen, welche Andere 
beaufsichtigten, deren Verbrechen aus Trunksucht ent- 
sprungen waren. Noch weniger konnte damals an eine 
auch nur nothdürftige Ausbildung der Strä^inge gedacht 
werden. Glücklicher Zu&U mochte es genannt werden^ 
wenn ein Verbrecher das Gefangniss nicht schlechter 
liess, als er es betreten hatte. Ein irischer Sträfling war 
selbst in Westaustraiien, wo man* bei dem Mangel an Ar- 
beitskräften auf gesunde Muskeln mehr hielt, als auf Vo^ 
Sätze der Besserung , gefürchtet und seiner gänzlichen Un- 
biauclibaikcit wegen zu keinerlei Beschäftigung verwend- 
bai\ ^ Die vor den Parlameutscommittees im Jahre 1856 
mit Beziehung auf die Transportationsirage vemommenen 



* VergL darüber die Depeache des Gouverneurs von West* 
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Zeugen geben den Klagen jener Colonisten einen lebhaften 
AuBdrnck. 

Die Sterblichkeit in den irischen Gefängnissen- er- 
leiclite 8 Procent, worunter die meisten Todesfalle von 
Schwindsucht und Fieber herrührten.' Die Arbeitslei- 
stungen endlich waren &st ganzlich werthlos nnd häuften 
eine unverhältnissmässige Summe für den Unterhalt der - 
Sträflinge auf die Regieriuig. Dem gegenüber sind die 
äusseren Resultate , die in einem Zeiträume von vier 
Jahren erreicht wurden, ein erfrenlidier Beweis dailir, dasB % 
dringende Reformen bei emstlichem Willen der Regierung 
inifl bei der Auswahl der rechten Männer in kurzer Zeit 
durciiiülirbar sind. Ohne vorläufig von der tief eingreifen- 
den Bedeutung des in Irland angewendeten Systems zu ' 
sprechen, lassen sich die augenfälligen und nachweisbaren 
Erfolge dahin angeben : 

1) Dass die Sterblichkeit im Vergleich zu früheren 
Zeiten um 75 Procent Terringert worden ist; 

2) dass der Werth der von Sträflingen geliefer- 
ten Arbeiten das Dreifache des früheren Ertrages 
erreicht, wodurch einzelne Anstalten jeder Zuschussbe- 
dürftigkeit von Seiten der Regierung enthoben sind; 

3) dass die Anwendung von disciplinaren Straf- 
mitteln während der Gefängnisshaft in reissender ' 
Schnelligkeit abgenommen hat; 

4) dass endlich die ^a^hfraj^ na^ ,^Arb^te^ S^MM. 



snstralien vom 11. September 1851 (Ist Report p. 20 und den Berieht 

des General aufs ehers der westaustralischeo Grefangenen vom 
10. Jan. 1^55, lüitL'-cthoiH im Report on transportation 1856. p. 138. 

' Mit Beziehung auf die Eiuzehihaft wurde häufig darauf 
biEgewiessen , dass Scropheln unter den unteren Volksschichten 
viel mehr yerbreitet seien, als in England, und dass die erkannte 
Eänz^haft nicht vollstreckbar sein würde wegen ihres naehtheili- 
n Einflusses auf die Gesundheit. Die neuen Einrichtungen haben 
es Bedenken beseitigt 
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nach solchen, die bes traft worde n sind, die A nzahl de r- 
jenigen überschreitet, welch e entto ss en^we rd 
UnTzü derartigen Erfolgen zu gelangen, war freilich 

eine entschiedene Umgestaltung l^is in alle Aeusserlichkei- 
ten hinein erforderlich; namentlich die Veränderung des 
alten Ge^uignisspersonab und die Verbesserung der bau- 
lichen Einrichtungen. 

Das ehemahge Gefängniss personal stand ziem- 
lich auf gleicher Stufe mit den Striitlingen selbst. Wärter, 
^ welche wegen Trunkenheit mehrmals mit Geldbusse, ja so- 
gar mit Gefängnisshaft bestraft worden waren, hatten ihre 
Stellen behalten. Wie allgemein jene Unsitte yerbreitet 
gewesen sein muss, erp^iebt sieh insbesondere daraus, dass 
innerhalb eines Jahres gegen ac htzehn Obera ufseher im 
Gefängnisse zu Mountjoy 38 iafie von Trunkenheit zur 
Anzeige und Untersuchung gelangten. Unter denselbea 
waren acht 1 Beamte zum erstenuiaU', vier /um zweitenraale, 
drei zum dritteumaie, zwei zum vierteimiaie und einer zum 
fiinftenmale wegen desielEen'TergeheUs' zur fiechenschäS 
gezogen ,* 

So wurden denn in Folge der angestellten amtlichen 
Untersuchungen fast sänunthcheGefangnenwärter, im Gan- 
zen über hundert, wegen Unfähigkeit, Naclüässigkeit oder 
Unsittlichkeit entlassen. Das gleiche Schicksal traf sämmt- 
liche Schullehrer, mit Ausnahme eines einzigen. Xarh 
den neuen, im Jahre 1854 getrotienen Bestimmungen der 
Gefängnissdirectoren werden künftighin zum Gefangniss- 
dienst nur solche Personen zugelassen, die sich über ihre 
Be&higung genügend ausweisen können. Die Anstellung 



^ Für dielenieen G^npiissbeamteii, die nicltt bereits melii^ 
mala wegen Truiikcnheit disciplinarisch bestraft worden waren, 
hatte man in den Condiiitenlisten die euphemistische Ausdrucks- 
weise: „leichter AiiHug von TrimkBucht^^ {being very 9UghÜy undgr 
the influence oj drunkenness). 
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erfolgt zunSdisi för eine sedwmonatliche Probezeit, wäh- 
rend welcher die Gouverneure eines jeden einzelnen Ge- 
fängnisses monatlich einen genauen Bericht über den all- 
gemeinen Charakter, die Fähigkeiten, Leistungen, Gewohn- 
heiten und die Sittlichkeit eines jeden Gandidaten einzurei- 
chen haben. Erst nachdem auf diese Weise die Ueberzeugnng 
von der Zuverlässigkeit der Anzustellenden gewonnen 
worden ist, sollen vacante Posten endgültig besetzt werden, 
fiine strenge Disoiplin unter den Beamten kennt femer 
keine Nachsicht fär die „nicht tief gewurzelte, oder oher^ 
flächliche Angewoliulieit des Trinkens". Im Jahre 1857 
hatte sich dies neue Rohmaterial bereits soweit verarbeiten 
lassen, dasB die Gefängnissdirectoren ihre BeMedigung er- 
Umn konnten. 

Den gänzlich verwahrlosten Zustand des Unter- 
richts Wesens zu beseitigen, wurden zwei Oberlehrer 
[head ickoolmoBtm) in Dienst genommen , yon denen der 
eine bisher an einer Armenschule in Dublin unterrichtet 
hatte. Bevor diese ihr Amt übernahmen, bevnlligte ihnen 
die Regierung auf den Antrag der Directoren die Kosten 
einer Rundreise durch England zu dem Zwecke^ die Me- 
thode und die Art des GefEtngnenunterrichts in verschiede- 
nen Anstalten zu vergleichen und zu prüfen. Der Nutzen 
dieser Maassregel bewährte sich sehr bald darin, dass unter 
der Leitung jener beiden Oberlehrer andere Ünterlehrer 
nach gewissen einheitlichen Grundsätzen för den Dienst 
der Geföngnissverwaltung h^angebildet werden konnten. 

Der nächst grosse Uebelstand der Ueberfüllung der 
irischen Gefängnisse konnte unmöglich bis zur Vollendung 
der in Angriff genommenen, allmäblig erst fortschreitenden 
Bauten geduldet werden. Eine schleunige Abhülfe war 
dimgend erforderlich. Leider liess sich dieselbe mit den 
Anforderungen des strengen Rechts nicht vereinigen. Mau 

entschloss sich deswegen zu einer administrativen 

2* 
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Bückanwendniig der Acte Tom 20. August 1853, welche die 
Straflmecihtechaft als eine Goncurrenzstrafe neben cfe 

Transportation eingeführt hatte. Ankauplend an das kür- 
zere Zeitmaass, weiches die neue Ir reiheitstrafe im Ver- 
gleich zur alten Transportation in einem Verhältniss yon 
ungefähr 4 : 7 eingeführt hatte, substituirte man an Stelk 
der richterlicli ant rkanntenTransportationsfristen die kür- 
zeren Zeiträume der Strafknechtschaft. 

Pracüsch war dies übrigens auch dbne Rücksicht auf 
den bedauemswerthenZustand der irischen Gefängnisse und 
ihrer Bewohner vollkommen gerechtfertigt, weil eben die 
Transportation nichts weiter gewesen war , als ein Name; 
ähnlich jener älteren französischen Deportation des Code 
p4nal , die in einer Festung Frankreichs volktreckt wurda 
Jene irischen Transportirten standen thatsäcUich ganz 
und gar auf derselben JStufe mit denen, die zur Straf- 
knechtschaft verurtheilt worden waren. Der D ehler lag 
nur darin, dass jene vollkommw gerechtfertigte und durch 
die Nothwendigkeit gebotene Strafirerwandlung nicht gans 
allgemein im Wege der Geset^ebung angeordnet worden 
war. 

Unter Zugrundelegung der neuen Acte Ton 1853 Hess 
der damalige Lord Statthalter yon Irland (Lord St Ger* 

Iii ans) Listen derjeni*2:en Gefangenen anfertigen, deren 
längere Transportatiunslristen sich wegen guten Verhal- 
tens der Sträflinge zu ^er Verkürzung anempfahlt 
Dadurch wurde die £ntkiBsung einer grossen Anzahl Ton 
Gefangenen möglich, und das natürliche Verhältniss zu 
den vorhandenen Räumlichkeiten wieder hergestellt. 

Solche administrative Maassnahmen hatten im Ver- 
gleich zu den früheren RechtszuständenEnglauds durchaus 
nichts Aufiallendes an sich. Die Verwaltung der Ge^ng- 
nisse hatte in der Kegel gerade dasjenige gethan, was den 
richterlichen Straferkenntnissen zuwiderUe£ 
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Keineswegs brancht man in der aUgemeinenRednctiion 

der Traiisportationsstrafen auf die /x'itfristen der Straf- 
knechtschaft eine besondere Milde der Gesetzgebung oder 
der irischen Verwaltung zu sehn ; im Gegentheil pflegten 
die alten Transportationsstrafen durch Ertheüung yon Ur- 
laubsscheinen und durch bedingungsweise Begnadigung noch 
bei weitem mehr abgekürzt zu worden, so dass jene Rück- 
anwendung mindestens nicht zum Nachtheil der>Strafge£an- 
^nen durehgeführt wurde. 



I. Grandprincipien in der Vollstreckung der 

Straiknechtschatt. 

Die KteBBgaflthigkftit dir riehterlieli trkaantoA Stnife* 

Die Grundprincipien, von denen die Vollstreckung der 
cnmiuellen Freiheitsstrafen in Irland geleitet wird, sind 
theils durch die Gesetzgebung festbeBtunint, theüs dem 
freien Ermessen der Verwaltung überlassen, und gerade 
(k s^Yegen Ton der englischen Behandlungsmethode wesent- 
lich verschieden. 

Als wichtigste Characterzüge in den irischen Institu- 
tionen lassen sich ansehen: die Kürzungsfähigkeit der 
richterlich erkannten Freiheitsstrafen wegen guten 
Verhaltens der Sträflinge, die Abstufung der Straf- 
dauer nach gewissen, in sich selbst Terschiedenen Perio- 
den, und die Sorge oder Beaufsichtigung über ent- 
lassene Sträflinge. Während von der letzteren am 
Schlüsse die Rede sein wiid, sind die beiden ersteren Puncte 
einer allgweinen Erwähnung schon hier zu unterziehen. 

Was zunächst 

die Kürzungsfähigkeit der criminellen Freiheits- 
strafen betrifft, so berulit dieselbe auf dem Institut der 
provisorischen Freilassung. Das Verhältniss zwi- 
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sehen dem festen nnd dem beweglichen Theü der gesamm- 
ten Strafdaner ist durch die Acte vom Jahre 1857 und die 

darauf bezüglichen Ausführungsbestimiimiigen des Staat8- 
secretärs &Lr das Innere^ dahiu angesetzt, dass der 
bewegliche, also kürzbare Theil in der Proportion Ton 
einem Sechstel bis m einem Drittel der Gesammtzeit 
gegenübersteht. Als Grundsatz ist dabei naturgemäss 
angenommen, dass die Kürzungsfähigkeit mit der längeren 
Zeitdauer der Freiheitsstrafen steigen muss. Im Einzelnen 
stellt sich die relatiTe Gradation des Nachlasses folgender^ 
massen : ^ 



Strafarbeit. 


Feste Frist 


Bewegliche ' Frist 


3 Jahr. 


2 Jahr 6 Mon. 




Ein Sechstel. 


4 


3 


« 6 „ 




Ein Fünftel. 


5 » 


4 


n n 




Ein Fünftel. 


6 „ 


4 


n 6 « 


({) 


Ein Viertel. 


7 „ 


5 


w ^ « 


(i) 


Ein Viertel. 




6 


« »? 


(1) 


Ein Viertel. 


10 „ 


7 


n Ö « 


(1) 


Ein Viertel. 


12 „ 


9 




(1) 


Ein Viertel. 


15 „ nnd 






(♦) 


Ein Drittel 


mehr 









In den meisten Fällen beträgt also die feste Straf- 
dauer Dreiviertel der richterlich erkannten Strafe. Die 
Abkürzung selbst ist eine Angelegenheit der Yerwal- 

^ Vergl. das CirenkFBchreiben von Sir George Grey vom 

27. Juni 1857. 

* Wegen der lebenslänglich Verurtheilten ist keine be- 
stimmte Vorschrift gegeben. j Unter allen U mstän den sollen sie 
aber 12 Jahre l ang g efangen~gehaiten w^fge&7''^^"'^^'Si allen 
i miCTegSlll VUriU^tmlas auf Ueu „ggfU hrlichen Gharacter des 
Verbrechens gesehen werden, wegen dessen sie verurtheilt wurden^*. 
Vergl. das in der vorherigen Anmerkang citürte Schreiben. 
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timg, mit welcher ebeuüowemg die richterliche üewali 
etwas zu tbun hat, aU sie unter die gewöhnlichen Kegeb 
TOn der Begnadigung fallt. 

Ihre Rechtl» rtif^imp: legt man in die dringenden Anfor- 
derungen au di u Ücöberungszweck der Strafen. * Das 
Bewusstsein, durch ausgezeichnet! s Betragen die Freiheits- 
strafe abkürzen zu können, soll als ein moralischer Hebel 
auf den Sträfling wirken und ihn zu An^rengungen spornen, 
zu denen er sich ohne diese Aussicht in seine Zukunft 
voraussichtlich nicht bewogen tinden würde. Eine Unter- 
suchung darüber, in wie weit die nachträgliche Kürzung»- 
fahigkeit der Strafen in Einklang zu bringen ist mit der 
abboluten ( ierechtigkeitstheorie, hat für EngLtial deswegen 
nur untergeordnete Bedeutung, weil man die Ausführung 
und Vollstreckung der Freiheitsstrafenschonfrüher, während 
der Transportationen, Ton Zweckmässigkeitsrücksichten 
und neuerdings ausschliesslich vom Besserungszweck abhän- 
gig zu machen gewohnt war. Der feste, umibändeiiicLe 
Strafbestandtheil, der unter allen Umständen Tollstreckt 
werden muss, hat daher nur die Bedeutung, dass man 
empirisch eine früher eintretende Besserung für unmöglich 
hält. I*ractisch kommt allerdings die Gerechtigkeitsidte 
stets zur Geltung, indem man aus einem schwereren Ver- 
brechen anch die Nothwendigkeit einer härter en Str afe . 
oder die o ntterntejre W iliclikdt. dj^V . , Besseri fflg / 

folgert — eine Eolgerun|^ (lie freihch eine irrige ist. ^ 

I)agegwi giebt sich allerdings in England häufig das 
Bestreben kund, den Besseruugszweck in abstracter Weise 
auf Kosten der Gerechtigkeit zu bevorzugen. Dies spricht 
sich besonders darin aus, dass man viw ..kiu /m Gefüngniss- 
strafeu" überall durch einen gewissen jSormaisatz ver- 



• Ebeuso Mittermaier a. a. U. 8. 142. 
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drängen will, der ids kleinstes Zeitniaassliir die MögUchkeit ^ 
der Besserung erachtet werden soll.* ^ 

Es kann zugegeben werden, dass Besserung", sowei^''^^ 
darunter eine vöUkommeue innere Umstimmuug eines ver- 
brecherischen Charakters geeint ist, nicht in wenigen 
Tagen erreicht werden kann. Allein daraus folgt noch 
nicht die Berechtigung des Staates, bei geringfügigen Ver- 
gehen lauge I reiheitsstraien der Besserung zu Liebe unter 
allen Umständen zu verhängen. Eine ganze Anzahl von 
strafbaren Handlangen ist nicht sowohl das Product einer 
verworfenen Gesinnung, als vielmehr das Ergebniss einer 
Reihe von äusseren Einwirkungen, denen sich der Zu\sdder- 
handelnde gerade nur unter den besondem Umständen des 
einzelnen Falles nicht su entziehen vermochte. In solche 
Fallen hat der Besserungszweck möglicherweise gar keine 
innere Bereciitiiiung gegenüber der Persönliclikeit, die sich 
ihrer Schuld vollkommen bewusst ist. Die Gerechtigkeit 
fordert hier im Gegentheil sehr häufig noch kürzere Ge- 
fängnissstrafen, als sie das Gesetz znlasst 

Wenn sich die Strafgesetzgebung derartigen Anfor- 
derungen gegenüber nachgiebig erweist, so muss sie 
allmählig allen festen Halt in sich selbst verlieren. Die 
Er&hrnngen der Gefängnissverwaltung, die grössere oder 
geringere Fähigkeit der Gefängnissbeamten nnd andere 



♦ Vergl. 'ZVn' rtsult of fthort iinjiri.'^on^ntnt im Nfifional Hevitio 
nr. 15 (Januar IböO). Dann wird von den kurzen Geiäu^nissstrafen 
behauptet, dasa sie „ungerecht gegen die Gesellschaft*' 
seien. — Auf der im OctoSer 1858 zu Liverpool abgehaltenen Ver- 
Sftmnduug der ^^Sational ai^sociation Jor the pnnnodon of social 
^cience'''' wurde bf.sehlosscn, die Aufmerksamkrit der Go?ct2gebung 
zu lenken: aut' die Zweekmfissigkeit ft^r/^tti/e/M 7 i , die in schweren 
Fällen ergangentju richlerlichen Eikuuntnisse aut Freiheitsstrafe 
derartig zu verlängern, dass sie eine „bedeutende Zeitdauer fixirter 
Einsperrung mit darauf folgender verhältnissmässiger Prüfungs» 
Periode möglich maclien -. — eine Ausdriickf^weise. ;ius welcherdie 
Gesetzgebung wahrscheinlich gar nichts entuelmien kann. 
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ganz zufällige Umstündr vvüi'deii alsdann den Miiassstab 
bilden für die zeitlichen Grenzen der Freiheitsstrafen. Die 
Anforderungen, welche auf eine Beseitigung der kurzen 
Gefängnissstrafen hinauslaufen . w üi den nur dann allen- 
falls gerechtfertigt sein» wenn man alle leiclitereii Ver- 
gehen der Geldstrafe miterwürfe und wenn es sich iiberaU 
um gewohnheitsmässige, ausschliesslich aus einer ver- 
werflichen Gesinnung entspringende Verbrechen handelt©.» 

Es lässt sich nicht verkeimen . dass die absolute 
Forderung langdauernder Gefängnisshaft iur alle Fälle, 
abgesehen von nur cnminalpohtischen Griünden, eine Qdelle 
für eine Menge von höchst ge&brollen Consequenzen ist 
Der Bessei uniiseifer würde auf Kosten der Gerechtigkeit 
zu denselben Kesultaten führen, wie die Eücksicht aul 
Abschreckung. Diejenigen Gesetzgebungen, welche für 
den Rück&U eine härtere Strafe eintreten lassen, berück- 
sichtigen ohnehin die subjective Wilh'usseit^ uiul das 
Element der Gewuhnheitsmässigkeit besonders, indem sie 
den Wei-th des verletzten Hechts dagegen zurücktreten 
lassen. Weiter zu gehen, kann es keinen genügenden 
Rechtsgrund geben, ufad man kann von dem Strafiichter 
nicht eine Gesinnungserforbchuiig des Verbrechers in dem 
feinnu verlangen, wie sie die alten Aegypter ihr^ Todten- 
gerichten zuschrieben. . 

Der Staat müsste geradezu mit sich selbst in Wider^ 
Spruch treten, wenn er es unternähme, durch andere Mittel 



^ Der Unterschied zwischen gewohnheitsmJUmgen {habituat) 
und zufälligen {casu(tl) Verbrechern wird überdies sehr häufig in 
England Itf'rvorirf hoben. fVergl den in der vorhergehenden Note 
angefühi T II AiUsatz.) Der g(;wühnlichen Schätzung nach gehören 
54g alier .\ugeklagteu zu der Verbrecherclasse, die Keinen Lebens- 
erwerb auBser ihrea Eigenthumsverbrechen hat, während man vim 
sämmÜichen Verbrechen 75§ auf diese ^.hahitual offenders^'' vertheilt 
Eine ganze Hribe von englisehc n Schriftstellcm verbreitet sich 
über die . A '^^^irgeschichte iler verbrecherischen Klassen**. Vergl. 
I^lintj crime, in Englund (Lond. 18Ö1) ö.. 144. 
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zu bessern f als diejenigen sind, wekhe die Gerechtigkeit 
selli^t sn ihrer Verwirklichung beansprucht. Nicht einmal 

die Rechtfertigung aus dem guten Erfolge einer in sich 
selbst rechtswidrigen Handlung würde ihm überall zu Statten 
kommen. Wo am Ablaufe der „langen Gefioignisshalt^^ 
der Sträfling nicht gebessert worden ist, müsste man zu 
fortwährenden Xachstvafeu und zu einer ganz willkürlichen 
Verlängerung seine Zuflucht uelimen und das Wesen der 
Persönlichkeit beim Sträfling geradezu als unberechtigt 
ansehen. Wird endlich ein anschemend gebesserter, nach- 
träglich aber sofort von neuem das Strafgesetz übertreten- 
der Sträfling entlassen , so würde auch die Geiängnishver- 
waltung ein Vorwurf treÜ'en, dessen Möglichkeit sie von 
vomhereiii ablehnen muss. 

Die Eiirzungsföhigkeit der Strafen selbst tragt übrigens 
im Vergleich zu der F orderung der langen Freiheitstrafen" 
eine selbstständige Rechtfertigung in sich, die keineswegs 
bloss aus der Bücksicht auf den Bessenmgszweck folgt. 
Dem Ermessen der Gefängnissverwaltung ist eine feste 
Schrankt' gezogen, welche niemals übei schritte ii werden 
darf. • Wenn das Gesetz die Zulässigkeit einer derartigen, 
ihrem Maasse nach bestinunten Abkürzung der Freiheits- 
strafe anerkennt, braucht es sich von den Anforderungen 
der Gerechtigkeit noch nicht zu entfernen. Die Festsetzung 
des definitiven Strafniaasses ist nur neben der richter- 
lichen Gewalt, die gewöhnlich ausschliesslich darüber zu 
befinden hat, von dem Zusammenwirken der richter- 
Hchen öewalt und der Gefangnissverwaltung der Art 
abhängig gemacht, dass die letztere in gewissen, vorher- 
beätinunten und zwar engen Schranken thätig wird. Ob 



* Freilich durch die Organe der Verwaltong seihst» und darin 
liegt der Fehler der ganzen Einrichtung , über deren pnneipielle 
An^&Msiing in £iiglimcl vielfach UukUurheit herrscht 
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eine solche TheiluBg der Functioneii der Str«frechtspflege 
aweckmässig und empfelüeiwwertb. ob sie überhaupt 
auläesig ist, das kann nur eine politische oder eine posiü? 

staatsrechtliche, viel weniirer eine strafreilitliche Frage 
sein, bei deren lieautwortimg es zunächst auf die Be- 
fähigung der Gefängnissbeamten und anf das Vertraueo 
ankommt, dessen die Organe der Verwaltung gemessen. 
Die Festsetzung des Strafnuiassej, imierlialb der beratben- 
den liichtercollegien ist ülmehin in den meisten Fällen 
weitei' nichts , als ein Compromiss zwischen Terscbieden« 
Meinungen über die Länge der Freiheitsstrafe, die wegen 
eines bestimmten Verbrechens aus dem relativ bej^tnüm i 
Strafmaass herausgegriffen wird. Die theüweise Goncur- 
rcnz einer aussen ii literlic lieii Behörde kann um so weniger 
Bedenken haben, als tbatsächhdi der concrete Inhalt dessen, 
was unter dem blossen Namen der Freiheitsstrafen gemeint 
ist, zum grossen Theil von dem Ermessen und den Anord- 
nungen der Verwaltung abliängig gemacht ist. als die 
grossere oder geringere Härte der StrafVoUstreckui^ 
gleichzeitig ypn localen Verhältnissen bedingt ist ' 



» Diese Anschammg von der Küizuiigsfühigkeit der FreihciU- 
strafen und ihrer Begründung durch eine Vertheiluug der richter- 
lichen Gewalt auf vcrscliiedene Staatsorgane kann ubriireDS nur 
den englischen Verhältnissen ents])rcchpii. Abgesehen von dem 
Besserungs z w c ('k , auf welchen man .sieh zur i$e<'-rünriiuitr dn: 
Kürzungöfähigkeit zu berufen pHegt, kann man das Wesen der 
Sache vom englischen Standpuucte aus so ausdrückeu ; Der liich- 
ter taxirt den Werth des verletzten Rechts nach einem gewissen 
Zeitmaass, vorbehaltlich einer nachträglichen Revision dieser 
Taxe durch die Verwaltiiiig.sbeh(»r(!t«ii. Für Deiiiseliland würde 
es des besonderen Nachweises bedürfen, dass die Kürziiii-'-sfihijr- 
keit der FreiheitSBtrafeti innerhalb einer gewisaen Zeit ?nit dtr 
absoluten Gerechtigkeit verträglich ist. liin solcher .Nachweis 
(der fiir die englische Auttassun^; der Strafidee von keiner Beden* 
tinig' ht) kann ohne grosse Schwierigkeit ^-efülirt werden sobald 
man die processuaiische 6eite des Straferkenntnisses in's \ii«'e 
fasst, und das Straf quantum durch den RicJiter in re^^- 
tiyer Bestimmtheit ausdrücken und im Laufe der Ütrafvuiistreckung 
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$. ö. 

Die AbatafQn^ der Strafknechtschaft nach melirereiit 
innerlicli TerscMedenea Perioden. 

Der zweite Hauptgruudsatz bei der Volistreckung der 
Freiheitsstrafen, den man sowohl in England, als auch 
in Irland befolgt, betrifft die Abstufung der Strafdauer 
nach gewissen, in sich selbst verscyedenen Perioden. 
I)arnacli zerfällt die Gesammtdauer der richterlich erk:u in- 
ten Strafen in die. beiden Hauptabschnitte der Einzeln- 
haft und der gemeinsamen Zwangsarbeit, von denen 
die erstere auf eine kürzere Frist im Verhältniss zur 
letzteren beschränkt zu sein pflegt. Der Unterschied 
zwischen den englischen und irischen Eiuriclituiigc n liegt 
dabei vorzugsweise in dem Umstände, dass in England 
unmittelbar auf die gemeinsame Zirangsarbeit die proviso- 
rische Entlassung gegen Urlaubsschein folgt, während in 
Irland ein drittes Stadium durch die Zwischenanstalten 
{intermediate prüons) gebildet wird. Einzelnhaft und 
gemeinsame Zwangsarbeit sind zunächst diametrale Gegen- 
sätze, und es erscheint auffallend, wie man sich zu einer 
Combinatiun beider Methoden entschliessen kann. Der 
Gedanke , dass die durch die Einzelnhaft erreichten Vor- 
theüe durch eine spätere Vereinigung der Sträflinge 
aufgehoben werden können, liegt dabei so nahe, dass 
er unmöglich übersehen werden kann. Sieht man von 
äusseren Veranlassungsgründen ab, welche in dem Kosten- 
puncte, dem Mangel geeigneter LocaJütäten u. s. w. liegen 



wiederum rlnrch den Richter endgültig fixiren lässt. Die wissen- 
schaftliche i'ormuiirung würde die sein, dass die spätere Abkür- 
zung der Freiheitsstrafe eine vorbehaitene Strafininderung ist, 
die Oer Biehter deswegen Tersehiebt, weil seine S^uituiBs von der 
>tibjectiven Natur des vcrbreclieri sehen Willens dureh die "EMk^ 
ningen während der StrafvoUatreckong ergänzt werden muBs. 
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könneo, so darf man die Erldäruiig für die Aufeinander- 
folge 80 gegensätzlicher Prindpien, wie Eineekiluiü und 

gemcinsarae Arbeit sind, in \'orui'theilen ^tgi n die Eiii- 
zelnhaft und in «gewissen herkömmlichen Anschauun^eu 
über die T)nrchführung der verschiedenen Strafzwecke 
suchen. Es kommen dabei besonders in Betracht: 

1) Die in England herrschende Meinung, dass die 
Eiiizehihaft für lange Zeitperioden ohne Nachtheil für den 
Sträfling nicht durchgeführt werden kann, wobei man 
allerdings die Zeitfrist für die Einzelnhaft nach subjectivem 
Ermessen bald länger, bald kürzer bestimmen mnsste. 
Dass die Dauer dw KiTizclnhaft dabei iiiclit nach den 
persönlichen Eigenschalten jedes einzelnen Sträfliugs. 
sondern nach einem gewissen absoluten Durchschnitts- 
maassstab bestimmt werden musste, folgt schon daraus, 
dass man aiulc rnfalls jeden Halt in der Strafvollstreckung 
verloren haben würde. Die Verschiedenheit in dem irischen 
Volkscbaracter mag ausserdem in Anschlag gebracht wor- 
den sein, als man sich entschloss, für Irland eine nock 
kürzere Dauer der Einzelnhaft zu Grunde zu legen, als 
dies in England ursprünglich üblich war. Insofern, als 
mau keine umfangreichen Erfahrungen über die mögliche 
Anwendbarkeit der Einzelnhafb während längerer Zeit- 
termine ge sammelt hatte , kann diese Ansicht zunächst als 
ein Vorurtheil bezeichnet werden. 

2) Die üeberzongung, dass die beidenStrafzweckejlß^* 
Besserung und der Abschreckung nicht ve rmittelst einer 
und derselben Form des Strafübels verwirklicht werden 
können ünd^, dass für jeden tunzelnen StrafzwecTc^HnelS?' 
sondei e Art der Freiheitsstrafe voi-wiegend bestimmt werden 
müsse. ^ Indem man hiemach die Einzelnhaft aus der 

^ Yergl. Croftou's Memorandum: <,<,The pruent $jftUm 

commencing with the deterrent, is foTlawed a cowrw 9f 
penal arid of reformatory dUciplineJ''' 
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gesaminten Zeitdauer der Freiheitsstrafe als einen geson- 
derten kürzeren Bestandtheil ausscheidet, sucht man die- 
selbe für den AbsclireckiiiiKbzweck zu benulAcn und als 
ein \'orbereituiig8stailium l'iir die gemeinschaftliche Haft 
offei' Tfie gemeinscEaftlTche Zwangsarheit 
"werthen . £s folgt daraus, dass man unmer noch die 
let ztere als den Hau^tbjtitandt der Freilieitsstiafen 
ansieht und dass man nicht von der negativen Befüiciituiig 
ausgeht, die Wirkungen der Einzelnhatt möchten dadurch 
gefährdet werden, sondern vielm ehr von der Auffessuny . 
dass ihrerseits die ü^mzekihait den Erfolg der gemeip- 
sclialtlichen Arbeit sichern nnd verstärken soll. In der 
Kmsamkeit und Abgeschlosüciiheit soll der Sträfling den 
Werth des Zusammenseins schätzen lernen, indem er sein 
Strafleiden als das schwerste empfindet geradb in dem 
Augenblicke , wo er vpn der Gemeinschaft des freien Ver- 
kehrs dauernden Abschied minmt. Man rechnet also 
darauf, dass die ahschreckende Erinne rung an dij^bfiC" 
standene Einzelnhaft den Sträfling bephi^en wird, den 
Verloclcuiigen und Verführungen in der genieinschaftlicheu 
HaT einigen Widerstand um so mehr entgegenzusetzen, 
als jäTregeimässig die gemeinschaftliche Zwangsarbeit das 
Resultat einer Menge von einzehien Individuen ist, welche 
dieselbe Einzelnhaft ertragen und dieselben Wirkungen 
an sich wahrgenummen haben. Statt der äusseren Isoli- " 
rung durch die Geföngnissmauern rechnet man nunmehr 
•-infT-nie innere IsoUrung durch den WiUen^jedes^Sträf- 
fipf^s , auf eine ün^nrEsainkeit des Gemeinsamkeitstriebs 
in einer Versammlung ursprünglich isolirter Menschen. 
Endhch nimmt man an, dass eine besonders anstrengende 
Arbeit im Freien verschiedener Art ist im Vergleich zu 
der gemeinschaftlichen Arbeit innerhalb der Gefangniss- 
mauern. 

Es lässt sich nicht lä4iguen, dass aus einer derartigen 
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Auö'assung der Einzelnhaft heraus die Aufeiuanderioige 
eines andern Systems gerechtfertigt werden kann, und 
da88 die möglichen Vortheiie oderNaohtheüe einer solchen 
Einrichtung weniger in Abstractionen , ak in den practi- 
schtn ]{('sultaten gesucht werden müssen. Insbesondere 
verschwindet der yermeintliche Gegensatz zwischen ein- 
samer Einsperrung und gemeinsamer Zwangsarbeit, sobald 
man sich entschliessen kann , sich jener Anschauung von 
(k m Wesen der Einzelnhaft anzuschliessen, die vorzugs- 
weise negative Erfolge von ihr erwartet. • 

Nattirlich wäre es denkbar , dass man sich für eine 
umgekehrte Reihenfolge mit ähnlichen Gründen ent» 
schliesspn ktiimte. sobald mau etwa der Meiimii«}: ist. dass 
Einzeiuiialt ein weniger schweres Ötralübel sei, als gcuieia- 
same Arbeit» Mit einigem Schein von Wahrheit könnte 
behauptet werden, dass gerade vor seiner Entlassung und 
am Schlüsse der Strafzeit der Sträfling der inneren Samm- 
lung und der Vorbereitung durch die Einzelnhaft bedürftiger 
sei, als im Anbeginn. Dagegen würde sich indessen er- 
fjahrungsmässig erinnern lassen, dass die tief eingreifende 
psychiiloglsche Wirku ng de r Einzelnhaft gerade durch (Jen 
plötzlichen \Vechsel vermittelt wird, der den Striifling 
unmittelbar nach seiner Verurtheilung aus allen seinen 
ffuLeren Verhältnissen heräusreisst, und der im gess^mmten 
übrigen geistigen Leben der Menschen kaum seines Gleichen 
findet. Jener hohe psychologische Werth der Isoliiimg 
würde nothwendigerweise verloren gehen, wenn man die- 
selbe an den Schluss der Strafiseit verlegte. Ausserdem 
käme in Betracht, dass die gesammte Periode gemein- 
schaftlicher Arbeit, wenn sie vorangestellt würde, nutzlos, 
unzweckuiässig und wirkungslos erscheint. ! 

IHe Beihenfolge der Perioden im englischen und irischen 
System ist daher unter Voraussetzung ihrer allgemeinen 
Begründung nur zu billigen. Bei der so grossen Ver- 
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^l^edenlieit der Ansichten, die sich in allen Dingen der 
Geflngmsseinrichfnngen, in allen Fragen der Strafpolitik 

und bei der Beurthoilung der einzelnen Strafmittel knnd 
giebt, ist es jedenfalls eine eigenthihnliche und auffallende 
E^rscheinung, dass man in England ziemlich allgemein darin 
BberemstiHMn i, de r Einzeinhait keine nnihlt t a fegr fiüBiti v qr 
Resultate für den Besserungszweck zuzuschreiben und si e 
als auss chliesslicEes Strafmittel geradezu für ungenügend 
zu halten : eine Ansicht, die sich daranf zn gründen scheint, 
dalSfiTSS^h die Anwendung der gewaltigen, dnrch die 
Einzelnhaft dargebotenen psychischen und körperlichen 
Zwangsmittel die innere Persönlichkeit des Sträflings 
bis zur völligen WillensIoSgteit und ÜhselHststanHigkeit 
^ heranterg edrückt werde, nnd dass dte janzeinnaft Ismei 
; SGüSütabes entbehre, an welchem sie ihre individueflen 
^Vn•kllngon in jedem einzelnen Pralle messen kann. Eine 
solche Ansicht ist alUerdings wesentlich verschieden von 
dem bloss äusserhch hingestellten Yorurtheile, dass die 
Binzehihaft überhaupt ohne NachÜieil ftr den StrSfling 
längere Zeit hindurch nicht angewendet werden könne. 

Von diesem Standpnncte aus erscheint allerdings die 
Abstafiing d^ Freiheitsstrafen und die Eintheilnng in be- 
stimmte Ahschmtle Yonkommen znlSssig, besonders 
Grossbritannien, ^Yo die ausserste Schwierigkeit besteht,' 
einen dauernden Lebeuserwerb für entlassene Verbrecher 
za ermitteln, wo eine besondere £nergie erfordert wird, 
um den Versuchmigen ssu neaen Verbrechen zu -wider* 
stehen, wo es deswegen als Hauptaufgabe der Strafroll«* 
Streckung erscheint, nicht nur den verbrechen sehen Willen 
durch Anwendung ihrer Zwangsmittel zu zerknicken , son- 
dern gleichzeitig eine neue positzre Willenskraft an dessen' 
Stelle zu schaffen und herauszubilden, eine Aufgabe, 
Welche die Isolirung ausschliesslich für sich niemals zu 
lösen Yermag. 

8 
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Zur inneren Bechtferügung für die Abstufung der 
Freiheitsstrafen kann femer selbst vom rechtUdien Stand- 

puncte aus angeführt werden, dass langjährige Frei- 
heitsstrafen i 11 gleichförmiger Vollstreckung ihre 
innere , sittliche Jlteaction auf den Character des Strafhngs 
aJlmablig Terlieren. Früher oder später tiitt das Stadiun 
e3i, in welchem sich der Sträfling an sein Strafleiden in 
dem Maasse grwohut hat, dass sich seine Natur dagegen 
YoUstäudig indiiierent verhält. Die Freiheitsstrafen üben 
einen EinÄuss aus, der in jedem Augenblicke Terschiedes 
ist, der insbesondere im AnEsnge ein ganz andeier ist, als 
in der Mitte und als gegen das Ende der Strafzeit. Es 
lässt sich kein giösseres Lebel denken, als wenn ein Sträf- 
ling, der mit Furcht und Scheu die Gefängnissränrne betrat, 
dieselben Bäume gleicbgültig und abgestampft yerlässt 
Der Straizwang muss, um sich als solcher behaupten m 
kunnen, bei längeren Freiheitsstrafen abgestuft und in 
seinen Formen vecvielialtagt werden, und zwar in der 
Weise, dass er von der grosseren Härte ^ einer grösseren 
Hilde fortschreiteti die keineswegs nur als eine sogenannte 
Belohnung angesehen werden darf, sondern welche eine 
höhere Bedeutung in sich trägt , sobald man den Straf- 
aswaog nicht als etwas rein Aensserliches, als etwas rein 
Ob^ectires betrachtet, sondem die Angabe der Straivollr 
Streckung auch darin gesucht wird, dass ein bestimmtes 
äusseres Strafmittel mit der Persönlichkeit des Striitüngs 
in ähnhcher Weise nach gewissen, feststehenden Kegeln 
Termittelt werde, wie dies bei dem relativein Strafinaass 
in Beaehung auf die strafbare That durch den Richter 
geschieht. Der Willkür darf allerdings kern h eid zum 
Experimentiren gegeben werden, weil man den StrafUng 
nicht . i^B ein rechtloses Suloect während der Strafdsner 
betraehten dar£ Erst die Abstufimg des Straf übels bringt 
den Stra&wang zur vollständigen und deutUch wahruehm- 
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baren Empfindung des Sträflings, der sich bei einer 
monotonen Freiheitsbeschränkung entweder zu einer sel- 
tenen Energie erbebt, welche in stetiger Veracbtunjij 
disciplinarer iStrafmittel eine üeberlegenheit über den 
Strafzwang des Staates behauptet, oder in der äusseren 
täglichen Gewöhnung zur Torläufigen Unterwerfung 
unter einen Zustand bestimmt, an welchem er nichts 
ändern kann. 



\ 1 ' 
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IL Die eigeutlichen Stra&tadien. 

§• 6. 
JHb Sinielnluift 

Die EiBzelnhaft kommt fiir dieBdiandlung derGe- 
fiingenen in mehrfisu^ber Weise zur Anwendung. Sie ist 

ausnahmswHse Sichenmgsmittel gegen solche, die ohne 
Gefahr für die üeüangiiissheamten oder die Gefangenen 
selbst in gemeinsamer Haft nicht geduldet werden können; 
sie ist disciplinares Strafinittel; sie ist endlich ein regel- 
mässiges Anfangsßtadium für die Behaiidiung sämnitlicber 
StrafgeÜELngenen. 

In jenm ersteren Falle ergiebt sich aus deren Zwecke^ 
^s entweder die Frist der einsamen Einsperrung nur 
von unbestimmter Dauer sein kann, soweit es sich dabei 
nicht um eine blosse Disciplinarstrafe handelt; in dem 
letzten Falle ist eine bestimmte Dauer von neun Mona- 
ten zu Grunde gelegt. Früherhin trug diese Frist sogar 
einen aFsbluten unabänderfichen Bfaassstab in sich. Ln 
Jahre 1857 ist indess auch dirs erste Anfangsstadium um 
einen Uonat kiiiz imgsfähig geworden, so dass bei einem 
äusgezeicEneien Betragen des Sträffings schon nach acht 
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§. G. Die EizLzelnhaft« $7 

Munatcn rlie Versetzung desselben in die gemeinschaft- 
liche Arbeitsklasse erfolgen kann. 

Die Form der Einzelnhaft, welcher jährlich gegen 
750 Personell in der Strafanstalt yon Monntjoy bei 
Dublin unterworfen werden , kann als eine Ton der über- 
triebenen und darum zweckioseu Strenge einer durch alle 
Kleinigkeiten hindnrchgeführten Isolirung entfernte Ab- 
ach vächiing dee pcaansylvanisohen Systems angeseb^ weiF 
den./ r^ictits von äpazierhofclien und'^mchtB von der 
ängstlichen Sorgfalt, die während der gemeinschaftlichen 
religiösen Uebungen ein^e Zellenwand zwischen die Loben- 
den zieht; nichts yon diesen blossen Auswüchsen und Lä- 
cherUchkeiten eines nr^rünglicb richtigen Onmdgedan* 
kens. Sollte man zuweilen nicht glauben, dass jener bis in 
cUe kleinsten Details durchgeführte Isolirungseüer auch 
zwischen Gräbeni yerstorbener Sträflinge seine hölzernen 
Bretter wieder dereinst aufbauen wkd« nm sein Zellen*^ 
System in die Ewigkeit hineinzutragen? 

Dass die Würde des Gottesdienstes und der Eindi'uck 
desselben auf das Gemüth des SträÜings durch G emein- 
«amkeit erhöht wird, dass dagegen die Absperrung in der 
Kirche einen mächtigen Reiz zu Mitthdlungsyersuchen 
hervuiiui't, alles dies hat man in Mountjoy nach Fort- 
schati'tmg jener unnatürlichen Schranken gesehen. Der 
protestantische GeistUche spricht sich in seinem Berichte 
an die Directoren mit grösster Entschiedenheit in diesem 
Sinne aus.'* Auch der römisch-katholische und der pres- 
byterianische (iefängnissgeistiiche bestätigen den guten 
£rfoig der rehgiösen Bemühungen. Die KaÜioliken werden • 



* Die Spccialberichte für Monntjoy umfassen in dem vier- 
ten jährlichen Berichte der Gefauguissdirectoren: denjenigeu des 
Gouverneurs , den des Arztes , drei Berichte der GeistUcheu und 
einen des Lehrers (head ichoomß9ter). . . 

* 4I& Anmal Ä^orl p. 48. 
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überdies bei ihrem Eintritt in das Geiuigiiiss einer Prüfung 
unterzogen, um den Grad ihrer religiösen Ausbildung fest- 
zustellen und für den Unterricht zu claseificiren. 

Die Mittel desselben sind , wie sich erwarten lässt, für 
jede Confession verschieden. Der Geistliche der Hoch- 
kirche, John Black, bedankt sich bei den Diiectoren da- 
für, dass Bibel und Gesangbücher den Sträflingen zu ihrer 
fortdauernden Erfoauiuig in der Zelle gefwährt werden ; der 
katholische Kaplan hebt dagegen lobend herror, dass ..ge- 
wisse Bücher, rlio für den Glauben gefährlich sind", von 
den Zellen der katholischen Gefangenen mit Eilfertigkeit 
entfernt wurden. * 

Aneh der Unterricht ist bis zu einem gewissen Grrade 
gemeinsam. Nach dieser Seite hin hatte die irische Ge- 
fängnissTerwaltung eine äaer grössten und würdigsten Auf- 
gaben zu lösen; denn nirgends vielleicht ergab sich eine 
gleiche Unbildung unter den niederen Schiebten der Bevol« 
kcruijg wie in Irland;* und nirgends sind gleichzeitig so 
glänzende Resultate durch den ünterridit der Gefaugeuea 
erreicht worden. Von allen in Mountjoy au%enonunene& 
Sträflingen ware n 96,, Procent &st ohne aUe Elementar- 
kenntnisse. Die Ärziehuiig Tiatte inherTiäTh gäiizer Klassen 
äer Bevölkerung nichts gethan, als die Unwissenheit mit 
Yorurtheil und Widerstreben gegen jede höhere Ausbilr 



» 

* Der Confession nach vertheilteti sich die Gre&Qgenen J6l* 
gendermassen : Anhänger der Hochkirche 44» Katholiken 340^ 

Presbytenaner 5 Individuen. 

♦ Schon für England sind die Kesultate traurig genu^^ 
ach dem Aulsatze Lord Bioughain s, welcher im August iö56 vor 

der ProFincialyersammlung der National Mtfinrmatory Union xa 
Bristol verlesen wurde (on ihe tt^f/gdency €f tU^i^ l y penaX 
, iion) wiisste die H<älfte aller Gefangenen, die von dem Ge&ng- 
i nissgeistlichen zu Preßten befragt wurden, weder den Namen 
i der regierenden Königinnoch auch denjenigen der . 
; zwölf Monate im Jahre. Verjel. Authorised Report of the 
* ßrst provincial nmiing of the N, B. ü, London 1866. pag. 60. 
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dang zu erffilloi. Die unterrichtende Thätigkeit der Ge- 
ffingnifidehrer sah sicli Imufig yerschmälit und hartnäckig 

zurückgewiesen, weil es für schimpflich galt im Ge- 
fängüiss oder von der englischen Regierung Be- 
lehrung zu erhalten. Einzelne erklärten ihre Absicht, 
die im Oeßngniss erlangte Bildung späterhin sorgfältig zu 
verheimlichen. Ein Sträfling, Namens ßudge, behauptete 
bis gegen das Ende seiner Strafzeit fortdauernd diesen 
Irrthum, obwohl er die Nützlichkeit des Unterrichts selbst 
einsah und wunderte sic h darüber, dass andere Ge&ngene 
so „niederträchtig sein'^konnten, Unterriebt vonTferTTegie- 
rung anzunehmen ''. Intelligenz von England anzuneh- 
men, schien vielen Iren eine Schmadb md JKn tehrimg. 

Trotz dieser entschieden ungünstigen Verhaltnisse 
lieferte der Gefangnennnterricht in Mouiitjoy das Resultat, 
dass durchschnittlich im Verlaufe von fünf Monaten dem 
Mangel elementarer Kenntnisse abgeholfen werden konnte. 
Nor bei 10 Procent unter den Gefangenen waren keinerlei 
y<d»chritte zu erreichen ' ; w aT'iSty^OTTaiiS-Me Feh- 
1er, wie T*auBEeit oder Blindheit, oder eine an Unzurech- 
nungsfähigkeit grenzende Stumpfheit der AuÜassung der 
Mittheilung entgegenstanden. 

Die Unterrichts gegenstände selbst besdurän- 
ken sich keineswegs auf die Elementarkenntnisse von Le- 
sen, Schreib en und Rechnen. Biblische (ieschichte, Gram- 
matik und Keoptfcphie werden gleichzeitig^und mit ver^ 
schiedenem Erfolge gelehrt.* Während die Formen der 
Sprache und des Satzbaues nur wenig Zuneigung von Seite 
der Lernenden finden und ihnen in der Kegel als zu trocken 
erscheinen, zeigt eine in allen Unterrichtsklassen überein- 
stimmend gemachte Erfahrung, dass Geographie die 



* Dass in Mountjoy Unterricht ertheilt wird, scheint Beh- 
ren d gan2 .entgangen zu sein. Yergl. a. a. O. S. 160. 
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Aufmerkbitiiikt^ 11 aller Gefangenen in hol u m Gi :ide be- 
schäftigt. ] gleiche Beobachtung ibt bereitb in den con- 
tinentalen Staaten gemacht worden. Bei einer ^'ationalität, 
die vor allen andern dem Triebe in die Feme folgt nnd 
jähi'lich ihre Schaaren von Auswanderern nach den Ver- 
einigten Staaten entsendet, ist dies lutercsbe für Geogra- 
phie lei( ht erklärlich. Selbst diejenigen Zweige dieser 
Wissenschaft, die nicht in unmittelbarer Veibindung mit 
der Phantasie stehen, sondern Tielmehr das logische D^* 
keu beschäftigen . wie mathtinatische und physii alisclie 
Geographie fanden eine äusserst bereitwilÜge Aufuahme 
in der Aufmerksamkeit der Ge&ngenen. 

Von ganz besonderem Gewichte erscheint es , dass in 
Irland, dem Boden für fortwährende heftige politische, 
kirchliche und sociale Paitciagilatiuneu , dem Untcuricbt 
eme practisdie Beziehui^ zu dem staatlichen Leben bei- 
ge1( gt wird. Parteileben und ParteiTerbrechen, Ueberzei* 
gungitreue und Verschwörungen, Uaceiüiass und ländliche 
Pachtverhältnisse, — alle diese Factoren im öheutiichea 
Leben haben Gegensätze geschaffen , die sich mit den Waf- 
fen scharf geschliffener Vorurtheile bekämpfen und zu ver- 
nichten streben. So fuhrt denn confessionelle und poli- 
tische Verblendung manch vlmn vor die Schranken dts 
btrafrichters. Besserung bedeutet in solchen 1^'ällen sicher- 
lich nichts anderes als Belehrung des Verstandes über 
seine Irrthümer. 

Daiuus < riäitrt »ich die Bedeutung, welche einer Un- 
terweisung in gewissen (irundregein der Socialwissenschalt 
(polüical economy) beigemessen wird. Die Bechtsverhält- 
nisse zwischen Arbeitsgeber und Arbeiter, die Gründe, nach 
denen sich die Arbeitslöhne besthnmen, derwohlthätige 
Ehitiuss des Maschinenwesens auf die arbeitenden Klasseu, 
die Vürzüge und der Nutzen technischer Kenntnisse, die 
Mittel eines ehrlichen Lebenserwerbes, endlich die ein&ch- 
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werden gelegeiitliclien Erörterungen imtozogen. Eine 
Menge weitverbreiteter, für das Wohl der arbeitenden 
Klassen yeryLngnisBvoUer Yorurtheiie wird dadurch besei- 
tigt oder wenigstens bekämpft. 

In dem vierten Berichte des Oberlehrers M'Gboran 
heisst es in Beziehung auf diesen Paukt: 

Jaiaclie Begriffe übe r die Arbeitslöhne, d ^ Steig j^ 
^^^'^^ a^^^^^ der noth^\ c ndi^eii^^IjebeQ^ 
die Concurrenz im Handel, über Eis^bahnen und Mascbi- 
ne^'Eeit'sinci eine ofien daliegeude QueÜe für das Yeir 
brechen und den Pauperismus. Derartige Meinungen in 
den heranwachsenden (ieschlechtern auszurotten, ist eine 
Au%abe von der grössten Wichtigkeit für die Wohl^sirth 
des Gemeinwesens." 

Die Nothwendigkeit dieses realistisehen Unterrichts 
ist selbst von der GeistHcbkeit anerEihnt worden, die ge- 
rade in derEinaebihaft denJBoden für eine öruchtbringiende 
Thätigkeit zu suchen hat. Nirgends ist das Gemüth em- 
pfäuglicher als in der Einzelnhaft, wo die Sprache des Ge- 
wissens dui'ch nichts unterbrochen werden kann, dei* Trotz 
physischer Gewalt von den Gefängnissmauem ohnnaächtig 
auf sich selbst zurückprallt, und sich das Elend nicht seines 
letzten noch glimmenden rehgiösen Funkens zu schämen 
braucht wie in der gemeinsamen Haft. Nichts destoweni- 
gcr blieb die irische Geistlichkeit, bei dem vollen Bewusst- 
sein ihres Berufs, dennoch immer der Nachtheüe einge- 
denk, die eine einseitig kirchliche Einwirkung auf diejenigen 
liei Yorbringen muss, deren intellectuelle Entwickelung zu- 
rückgeblieben ist. Einer der Gefängnisskapläne , Mr. Coo- 
ne^, äussert sich darüber in sehr beachtenswerther Weise: 

„Die Isolirhaft in Mountj(jy wirkt in Verbindung mit 
reh^iüseni Unterricht während zweier oder dreier Monate 
ausserordentlich tief auf das Gemüth des Sträflings, wel- 
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ung seiner Empfindungen umgestimmt wird. Allein es ist 
kaum zu glauben, die lieligion werde diesen durchgreifen- 
den EinfluBB für eine längere Zeit behaupten können. 
Diese armen Gefangenen sind Ton Grott nicht zu einem he* 
scliaulichen Leben berufen; daher verlangt ihr ganzer 
geistiger Zustand eine Abwechselung durch anderweitige 
. BeBchältigniig. Versagt man ihnen dies, bo ist die fast im- 
yenheidliche Folge davon eme innere Unruhe und Glach- 
gültigkeit ( ennui) , vor der sie sich in Erinnerungen an die 
Vergangenheit flüchten, die der Besserung keinesweges zu- 
träghch sind , oder die Mussestunden so lange mit yerderb- 
lichen, die Charakterkraft schwächenden Träumereien er- 
füllen , bis endlich alles religiöse und moralische Gefffiil 
gänzlich erloschen ist." • 

Die religiöse und intellectuelle Bildung der Gefangenen 
ist auf diese Weise zu einer grossen Gesammtwirkung ver- 
bunden. Die Yerdnigung verschiedener Gonfessionen in- 
nerhalb derselt>en Gefängnissmauern kann insbesondere 
nur ebenso wohlthätig wirken, wie in den irischen Natio- 
nalschulen , wenngleich zunächst weniger auf die Gefange- 
nen , als auf die Geistlichkeit. Die kirchlichen Gegensätze 
drängen jede einzelne zu scharf Iiervortretende confessio- 
nelle Ftichtung auf das richtige Maass der Wirksamkeit 
zurück. ' 



Lnis System des Unterrichts in Mountjoy ist dasselbe, 
wie es' in den Volksscliulen üblich ist. Das verschiedene 
Alter der Lernenden bedingt allerdings eine yerschiedea- 

• 2nd Report pag. 59. 

^ Andorn sch^'iiit die maaps volle Haltung eine Art des An- 
Btosses zu sein, bhipley rügt au der Geistlichkeit, die den Dienst 
in Mountjoy versieht , einen ^^spirit oj listlessness^^ und eino »j^^*** 



pag, 7, 
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artige Behandlung wählend der T 'nterrichtsstnndon. Dem- 
nach werden sämmtUche Gefangene in zwei Abtheilungen 
(Erwachsene und jugendliche Verbrecher) nut BückBicht 
auf das Alter emgetheilt. Die jugendlichen Verbrecher 
"bilden der Zahl nach ungefähr den dritten Theil der Er- 
wachsenen , und werden von einem einzigen Lehrer unter- 
richtet. Die Abtheilung der erwachsenen Sträflinge zerfällt 
in drei Klassen mit je einem besonderen Lehrer, welcher 
den Unterricht nach Sectionen ertheiit. Als Eintheilungs- 
zweig für die letzteren, wie für die Klassen selbst gilt na- 
türlich der Grad der Bildung , welcher für den Zweck wei- 
terer Versetzung in monatlichen Prüfungen festgestellfc 
wird. Als Qu alificaiion fUr die oberste (dritte) Klasse wird 
Fertigkeit im Lesen und Verständniss der Wortbedeutung 
des üelese nen gefordejit , in welchem letzteren Puncte eine 
80 grosse Unfähigkeit unter den niederen Klassen der iri- 
schen Bevölkerung herrscht, dass es den Geistlichen schwer 
wird, sich in ihren Predigten ohne darauf folgende Bespre- 
chung innerhalb der Zelle verständlich zu machen. 

Als ein Mittel der Belohnung wird die Benutzung der 
Gefangnissbibhothek gestattet. 

Für die jugendhchen Gefangenen ist das System des 
ergänzenden Schulunterrichts durch ausgewählte Schüler 
und Inspectoren (manitarial ayntem) eingeführt worden, 
nachdem man genügend vorgearbeitet hatte, um einen der- 
artigen Versuch wagen zu können. Die Resultate dieser im 
Jahre 1857 getroffenen Einrichtung werden in dem letzten 
Berichte ausserordentlich gerühmt. Gegenseitiges Exami- 
niren und gemeinschaftliches Wiederholen des Gehörten 
trugen dazu bei, dem Erlernten den nothwendigen Grad 
der Festigkeit zu geben. Die möglichen Gefahren gemtm- 
schaftlicher Arbeit, welcher die jugendhchen Sträflinge un- 
terworfen werden, verschwanden in dem allgemeinen Wett- 
eifer des Lernens. Nur drei leichte Disciplinarstrafen 
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▼Orden wegen luqpassenden Betrag«is watnrend der Un- 
terrichtsstuiideii im Laufe eines ganzen Jahres vollstreckt. 

Ein wichtiges Element in dem Ünterrielite der ju- 
gendlichen Gei'angeuen bildeu die für besondere Leistungen 
bewilligten Marken, deren Anzahl drei im Monat nicht 
ölierschreitet Mit dieser Auszeiclmung ist nämlich die 
Erlaubniss verbunden, sich während der Arbeitsstunden, 
soweit dies ohne Beeinträchtigung der Leistungen ge- 
schehen kann, gesprächsweise unterhalten m dürfen. In- 
dess wird auch unter denjenigen, die ohne Au&zeichnmig 
geblieben sind, das Schweigsystem nicht strenge durchge- 
führt. Die Unmöglichkeit, Mittheilungen unter jugendlichen 
Gefangenen bei gemeinschaftlicher Arbeit 2U verhindera, 
ist ein genügender Grund dafür, dass man es bei einem 
blossen Verweise bewenden lässt 

Die klaren \ oizüge und sichtbaren Erfolge in dem 
Unterrichte jugendlicher Gefangenen haben in Irland eine 
ahnhche Erscheinung in Beziehung auf die Thätigkeit 
der G^chte hervorgebracht, wie dies bereits früher in 
Frankreich bemerkt und von Berenger hervorgehoben wor- 
den ist. Die Anzahl der y ^eruitheiiui^^ sich. ^Yeü 
es w ünschens Werth erscheint, frühzeitijjg in di^ Bft i h? dt> fi 
Verbrechens einzugreifen , selbst wenn nach jurist ischen. 
Frincipien die Freisprechung gerechtfertigt sein würde. 
Wie in anderen Füllen die Abneigung gegen einen verur- 
tbeilenden Spruch Ausdruck des Mitleids ist, dessen sich 
der Richter zuweilen nicht zu erwehren vermag, so ist bei 
jugendlichen Verbrechern Verurth^ung der Ausdruck des- 
selben Gel ühls der Milde und der Nachsicht, wenn sich von 
der elterlichen Erziehung und wegen zerrütteter amilieu- 
verhältnisse eine Besserung nicht erwarten lässt. 

Als besondere Verhaltungsregeln für die Ge^ngniss- 
lehrer sind üljerdies folgende erwähuenswerthe Anweisun- 
gen ortheiit worden: 
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1) Verweise wegen mangelnder Aufinerksamkeit oder 
schlechten Verbaltcds sollen nicht während der Unter- 
riehtsstimden, sondern in der ZeUe ertheüt werden. 

2) Gefangene, die besonders unfähig und in ihrer Auffas- 
sungsgabe beschrankt sind, werden von den übrigen 
Schülern der Klasse abgesondert und speciell unteiv 
richtet, nm die Fortschritte der übrigen nicht zu 
hemmen. 

3) Gefangene , die sich widerspenstig und unverbesserlich 
zeigen^ werden nach vorgäugigem Bericht an den Vor- 
stand der Schale, ans denUnterricbtsklassen entfernt ^ 

Von den besuchenden Augenzeugen und urtheflsfähi* 
f»en Kennern dos irischen Unterrichtswesens hat sich be- 
sonders Hül günstig über die Ausbildung der Gefangenen 
ausgesprochen. Er erk^mt namentfich den moralischen 
Emfluss an, vermöge dessei^neue Ankömmlinge sogleich in 
ihren schlechten Neigungen durch den Geist der Ordnung 
umgestimmt werden, der unter den jugendlichen Gefange- 
nen herrscht. Er yergleicht die allmähüge Zähmung der 
letzteren durch ihres Gleichen der Verwendung zahmer 
f3ephanten zur Gewöhnung deijenigen, die sidi eben erst 
in der Schlinge gefangen haben. 



Ergänzend zu der Thätigkeit der Geistlichen und der 
SchuUehrer verhält sich die Wirksamkeit der Gesellschaf- 
ten oder Corporationen, welche den Besuch der Gefangenen 
zu ihrem Lebeneberufe gemadit haben. Die Brndersohaft 

von St. Vincenz de Paula unterhält eiucu häuhj^^en Verkehr 
mit ihren in Mountjoy eingekerkerten Glaubensgenossen, 



• Vergl. 3d Report pag. 76. 
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ohne dass derselbe jedoch den Cbaracter eines selbeistän- 
digen und for sich berechtigten lürchUehen Ansprachs an 
sich trüge. Selbst der Verkehr besuchender Fremden, 

deren Pers(inlichkeit ^'eachtet ist. scheint von den Dii'ecto- 
ren su>vcit gefördert zu werden, als dies mit dem \Vesen 
der Strafäisciplin irgend yereinbar ist GrundsätBlich kann 
dies nur gebilligt werden. Die Einzehhaft soll den Verbre- | 
eher nur von seines Gleichen isoliren. Genieinscbaft und 
Gesellschaft ist soweit wünackenswerth , als sie gesittende, 
bildende und bessernde Elemente in sich trägt Ihr Maass 
liegt nur darin, dass das Bewusstsein des Stra&wanges in 
dem Gemüthc des Sträflings nicht geradezu verloren gehen 
darf. Alles das Gute, was der Gefängnissgeistliche und 
der Schu llehrer ge wirkt haben , kfi^n durch den ^elegent- 
Ijchidn Be^li und danirscheinen solcher Person^ 
ausserhalb des GÄnffBisilieamtenthums stehen, in den 
noeisteh Fällen nur j^efürdcrt werden. Jenes tief gewurzelte 
Yorurtheil gegen eine „octroyirte Gefängnissbildung" wiid 
am wirl^samsten beseitigt durch die freiwillig bezeugte ; 
Theilnahme derer, die keinen Beruf haben, die Strafe zu | 
▼ollstrecken. Die Vorstellungen des Zwanges, welche na- ' 
turgemäss der volien Wirkung des religiösen Unterrichts | 
widerstreben, müssen verschwinden, wenn der Sträfling 
sich in geistiger Uebereinstimmung mit denjenigen findet, 
die keinem äusseren Zwange unterworfen sind. Es würde 
sogai* im höchsten Grade wüuschenswerth sein, dass man 
die regelmässige Theilnahmejremder an dem gemeinsa- 
men Gottesdienste beförderte und Tsbrnit das dentticbe Be- ' 
wusstsein erweckte, dass das ^'erbrechen die religiöse Ge- , 
meinschaft unter den J^Ienschen niclit au izuheben vermag, 
dass die strafende Gerechtigkeit des Staates des Zwanges 
bedarf, welchen die Kirche tosi sich zurückweist, weil er 
ihrem innersten Wesen widerspricht Die Anwesenheit _ 
Fremder würde iu den Augen der Gefangenen unzweifel- , 
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liafb dazu beitragen, dem Besuch der Küche und den Wor- 
ten der GeiBtlicheji oiagi^ höheren Werth beizulegen. * 

Der Besnch yon Vereinen und Geeellschaften muss 
demnach als ein wesentlicher Bestandtheil der Gefangniss- 
strafen angesehen werden. Nur die Art und Weise oder 
diel Form kaop Gegenstand emstlichen Zweifels sein. £ine 
GefangnissYerwaltiing, welche dagegen eine Abneigung an 
den Tag legt, l)eraubt sich einer wiiksamen Stütze für ihre 
Zweci^e. Zxn gewölinhchen Leben trennt eine uuermessliche 
Kluft diejenigen Schijchten, aus denen der Verbrecher ge- 
wöhnlich herrorgeht, Ton den höheren Süinden; denn Ge» 
hurt, Beruf, Besitz und Beschäftigung spalten die moderne 
Gesellschaft weniger, als der ünterscined der Bildung und 
der äusserlichen Verkehvsformen , als die Feiiiheit oder 
Unfeinheit der Satte. Die Einsicht dexjenigen, dde auf der 
Untersten Stufe stehen, kann nicht soweit gehen, dass sie 
in den verscliiedenen Gliederungen der Gesellschaft und in 
der verschiedenen Vertheüung des Besitzes etwas mehr 
sähe, ab einen Zu&lL Jenen Schichten fehlt das Bewusst- 
sem der Zusammengehörigkeit und der Verbindung mit 
der nächst höheiea Ötufe. Die Un])il(luiig kennt kein an- 
deres Mttel, ihre Persönlichkeit geltend zu machen, als 
Kohheit, die wenigstens inuner noch den Charakter des 
,3aaQdelns^* an sich trägt gegenüber der ToUständigen 
Stumpfheit, Gleichgültigkeit und Gedankenlosigkeit An- 
^ t 

* And rer Meintmg d er Dr. F ay e, nach dessen Mittheilungeiiaiif 
dsm IftllllU&llülUlM "milÜllil^tefinDQDgi w w Frankfurt lo57 ein 
dahingehender Versucli inNorwegen gemacht worden ist. That- 

sächliche Erfahrniig-on zur Begründung seiner ontgegenstehendpii 
Meinung sind indess nicht beigebracht. Vergl. das ProtocoU über 
die zweite Sitzung Bd. I. S. 401. — - Neuerdings wird ihm überdies 
Ton Christiania aas in dem Berichte des dortigen Geföngnissdirdo» 
t0n widersprochen. Vergl. den Aufsata: fiber den ph jmschen und 
psjchist^ieii Einfluss der Einzelnhafi aiif die Gefangenen in Chri- 
stmnia yon Dr. von dem Busch in Henkels Zeitsehnft für Staats- 
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d^rer. Der Besuch der Gefifaignisire durch Höherstehende, 
durch freie Mitglieder gehüdeter GeselhcfaaftsUassen kann, 

wenn auch in geringem Umfange, immer dahin wirken, 
jene grosse Kiult kleiner erscheinen zu lassen, das Ansehn 
der Bildung und den Wunsch, daran Theil zu nehmen, bei 
den Sträflingen zu spornen« Indem ihnen das Interesse 
HShergeetellter, die kennen unmittelbaren Zwang arnzu- 
ühen vermögen , entgegenkommt , jrcwinnt die FUldiing und 
die Erziehung eine sittliche Bedeutung, die ihr in den Au- 
gen der unteren Stände fehlte, so lange sie jede geseß* 
sohaftHche Beruhirnng Yennied und sich scheu auf sich 
selbst zurückzog. 

Die Arbeit der in Einzeinhait beündlicheu Sträflinge 
muss nothwendigerweise gänzlich Terschieden sein, je nach 
der Methode, Art und Dauer, in der die Haft vollstreckt 
wird. Eine rein mechanische Beschäftigung wirkt nach- 
theüig m gememsamer Haft, weil sie auf einen \ erkeiir 
zwischen den Gefangenen hinleitet; allein gerade durch ge- 
genseitige Mittheilungen oder durch die Erregung, Se 
darin liegt, dass ein unerlaubter Verkehr angebahnt wird, 
verliert die mechanische Arbeit an ihren schädlichen Fol- 
gen auf die intellectuellen Kräfte des Sträflings. Dieselbe 
Art der Beschäftigung, die sich in gemeinsamer Haft alleih 
falls noch durchfahren lässt, wurde in langjähriger Iso- 
lirung zum geistigen Tode und zur totalen Abstin npfung 
aller intellectuellen Kräfte führen, j^ür die jenigen Ge- 
föngnisssysteme, welche aüe Freiheitesteafen ayf Kingffilphftft^ 
reduciren und ohne alle zeitliche Beschränkung durehfiOi* 
rcn wüUeu, liegt eine wesentliche Aufgabe darin, dass die 
Zwangsarbeit einen möglichst abwechselnden, aj ir eg enden^ 
yom rem Mechainscheü enfferuteu Charakter an sich tragis. 

Anders in IrländT Die Einseinhaft überschreitet nicEtt 
einen bestimmten verhältnissmässig kurz gemessenen Ter- 
min. Während dieser Zeit tritt der Arbeitszwang entschie- 
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den in den Hinterffund. Der neunmonatliche Zeitraum 
der IsoüruDg soll Torzugs weise dazu verwendet werden 
dass der Sträfling TuFSelBsterkennfniss/zü^ SFer die' 
Vergang enheit und zii guten Entschlüssen umg^ 
lierde . Der Unterri cl^ goll ihm das MaasB »einer Ver- 
Mnldimg klar mädlen , indem er die wahre A«%ahe dite 
Lebens zeichnet Die Wirkungen dieses Unterrichts müs- 
sen neben der lebhaften Emphndung des ersten Straf- 
zwanges mägli^tifrei gehalten werden von gegenlheiligea 
Cinwirkimgen. Die nnlenkhtbfreie Zeit nmse Ton dereet 
heu inneren Gedankenrichtung beherrscht werden , die Ton 
einer energischen, innerlich wirkenden Kraft hervorgerufen 
wurde. Die Auünerkaamkeit des Sträflings darf von 
Beim de^ ArbeEszwimges nicht absorbirt werden. Aue aol* 
sEen Erwägungen scheint man in Lrkuid die trocheBSte; 
langweihgste^ gleichgültigste Beschäftigungsmethode unter 
Ülen ausge wähl t zu haben. Die erwachsaien Gefangenen 
von MountjoY werden mit dem Zupfen von CocosniiBs- 
fd«ern beschäftigt; die jugendliehen Sträflinge mit Schnei- 
der-, ScEuhmacher- und anderer dergleichen Arbeit, Neben 
äadm tir^iäen mag auch der Umstand in Betracht gezo- 
gen sein, dass jenes ¥^derstreben gegen den Unterhfsfat» 
welches in Irkad so häufig ist, am wirksamsten dnrcb me- 
chanische Arbeit gebrochen ^verdi ii kann. 

Dass die Beschäftigung jugendlicher Sträflinge übri- 
gens keine zweckentsprechende ist, haben die Gefirngnts»' 
directoren^in ihrem dritten Berichte selbst anerkannt. Der 
Mangel an Gelegenheit allein ist die Veranlassung , weswe- 
gen che ländliclie Arbeit im Freien noch nicht ins Werk 
gesetzt wurde. Die im Entstehen begriffene Anstalt zu 
Lusk bei Dublin ist ^r diesen Zweck bestimmt. ] 
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Bio gemeinaehaftliche Zwangsarbeit. 

' Das swei4e>Stadiam der Btraffolbtreekiing begreü 

^ geinai»chi^che Zwangsarbeit im Frei^, vbA hM 

'vorzngsw^isf», d. h. sofern mcht besondere Veranlassung 
für eme Ausnahme Torhau^den ist, aul bpike Island,* 
leiner * bi^estigtea Imel m dm, Hafim von Gork, toU- 
streckt. Die körperliche An^engung zur Arbeit ist deg 

* , . _ i. .. . 1 i T iiinfi I I II ' 

Mitteipunot^dieses zweiten StadivHUL IHe IMtigkdt des 

G€^angmsRgeistlichen und des Sdnülehrers tritt dagegen 
veHialtnissmiissig in den Ifintergi-und , weil eine genauere, 
eiageh^de Be»ehäfki^;img mit der eiBsemen PeraönKnhkwt 
ausmlMlb der Mof^kfakeit -Megt. Weder dn AisaM dar 
Oefan Plenen in dieser ^rössten irischen Strafiinstalt,* noch 
auch die Anstrengungen der Arbeit gestatten ein beaundersi 
fiinwirken der inteUectaeUen M&chtft. 

• Um die EiHselnfaaft in den Fälleb , wo sie ab diflei|»M* 
nare Strafe wegen schlechten \ t i haltens zur Anwendung 
kauuut, leichter yoUs trecken zu köuneu, und emea langwio- 
ngen Bttcktraiisport nach deia.Gefängniss von Mountjoj 
m sparen, hat* man überdies aif Spike isfauid die Ein- 
richtung von besondem Zellen kürzlich in Angriff genommen. 
Die Arbeiten der Sträflinge auf Spike Island jmd den dazu 
gehörigen beiden Forts Camden und Carlisle bestehen 
iheils in Kid* und Wasserarbeüen^ theüs in Festimgsbyttga. 



^ Die officiellen Nachrichten über iSpikr Island sind aiu 
vierzehii Specialberichteu zu entuehmeu ^ die m dem vierten jähr- 
lichen Benchte abgedruckt sind. Zwei daron sind allgemdmr 
Natur, zwei ^esundheitspolizeilicher^ sieben rühren voa QtMr 
liehen yerschiedener Confession her, drei von Schullehrern. 

^ In den Jahren 1856 und 1857 waren daselbst 1500 Strsf- 
gefangene. S. Report^ p. 167. 
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fkt dltft Krieg8departeto^ , tiirih>iiii iirt iJKi i fk »grt <riteir, 
die meiBientheils auf die bavlielie Erbaftniog des Gel^g^ 
nißses Becuf haben und im Freien ausführbar sind , wie 
Zimmer', Maurer^, Schmiede- und Steinmetearbeit. In' 
dim mrten jäkplichen Behcfate für 1857 bcUftf^ mk die^ 
Chifimgmetdmetoreii darübw, dass manclie nnlodoie B^ 
schäftigungcn den Sträflingen zugemuthet werden, wie 
Mspielsweise das Ziehen grosser ^arren mit Erde , wobei 
MdiMBMlM' Kräfte beslMn Anwandnag finden würdeor 
Ber-Torzageweiee groiMUebektaaid; bei der Beschäftigung 
der Sträflinge auf Spike Island scheint denn allerdings darin 
zu liegen, dass es an einer einkeitiichen und unabhängigen 
Leitung seitm der Gefi&agniMPrerwaltiuig feUen üttsi, 
•o^kng« die iähnce Besüfloanv^g der "Arbeiten TOD andereit 
Bebörden, wie~derii Krie^§*'6def^1rSg^löiiftdepartement< 
ahliäiTgigTst. U nterbrec hungen , Ungleichheiten und Män- 
gel sind dabei in ähnücber Weise unvermeidlich, wie diee 
früher bei der Verwaltung der Bagnos in Frankreich 80 
l awrijg-no Aam nnd sü te groeien Klagen Veranlaeeting gab. 
Im VergleicTi zu Porti and an der englischen Südküste ist 
Spike Island gleichfalls ungünstig gestellt, weil dort eine 
grössere Kegelmäeeigkeit bei der Arbeit in den Steina 
Ivfioben innegehalten werden kemn. 

Das Verhalfniss zwischen den drei Straf Stationen auf 
Spike Island, Fort Carhsle und Fort Camden ist neuer- 
dings dahin festgestellt wotden, dass bei einer Gleichartig 
keit der Arbeiten dennoeh ein 'verscMedener Gesicl^tspunftt 
in jeder dieser Anstalten vorwiegen soll. F'ort Camden 
wird nämlich bereits als ,, Zwischenanstalt" vor der end- 
lichen Entlassung angesehen, zu der Fort Garlisle als 
nächste Vorstufe gilt Die sohlechteste Klasse d^ 8tra^ 
geiiangenen wrid also auf Spike Island selbst detinkt. 

Die Arbeitsstunden dauern , mit einer Unterbrechung 

TOn einer für das Mittagsmahl bestimmten Stunde, im 

4* 
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SmM v<m flitbe» Dbr MorgcM lib Mchs Uhr Abendi, 
ia Winter, so laage d*B TagüKcht wSbrt 

Zur I nlerbringung der Sträflinge ausserhalb der Ar- 
beitsstunden dient eine ebenialige Militärcaserne, in welcher 
die alten g^ifieinseEafUichen Schlafsäle durch hewegliohe 
Zuisehepwäade toq Eisenblech odor Igj^^tipf^i^t^fl^iife 
in 8chlafzellen umgefwandeU wcv^ea. Persdnlidier T«r- 
kehjr unter den Gefangenen v^illnend der Nachtzeit ist 
damit unmöglich gemacht, nicht aber die Unterhaitaag 
^ wler ihnen, ein Umstand, auf man kein grosses 

Genrickt E« legen scheint. 

SchoTi daraus erklärt es sich, dass im Vergleich zu 
Mountjoy der Auienihalt auf iSpike Island als eine erheb- 
Udbe £rleichtening, ak ein Fartschritt der £nt»ickiehuig 
in dm Aogm der Sträflinge erscfasinl IKe grossere körper- 
liche AnstrLii«^ui]g bei den Arbeiten wird reichlich aufge- 
wogen durch die MögUchkeit eines beschränkten Verkehrs 
und durch die Bewegung im Freien. 

Die allgemeine oder mnfiuigreiche Dinrekfithm^g der 
gemeinschaftliche Zwangsarbeit im Freien nach Art des 
in Enghmd oder Irland innegehaltenen Verfahrens beruht 
augenscheinhch auf der Voraussetzung, dass sich eine 
permanente, von späterer Ortsveränderung nK^idhst 
unaEhiängige Gelegenheit mr Arbeit^ yorfindet, die ihren, 
strafrechtlichen (>liaracter dadurch in sich selbst bewahren 
muss, dass sie verhaltnissmässig anstrengend, wenig kost- 
spielig für den Staat, ebensowe nig einträglicE für den 
Uelang cmen unJ'm'lhrer äusseren Ersdbeinung möglichs t 
abgesclvlossen von den Lebenskreisen der freit n arbeitenden 
Bevölkerung dasteht: Bedingungen, welche sich selten 
mit einander vereinigt £nden werden, in Portland an der 
englischen Südküste und auf Spike Island dagegen zum 
grossen Theil zusammentreffen. Selbst Berenger hat 
anerkannt, dass unter solchen Verhältnissen die Schattenr 
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Seiten der französischen Bagnos voilkommen vermieden 
werden können. Was Irland im beratdem betrifft, so ist 
me baldige Enelil^fiiiig der dargebotemot Oel^jenbeit 
war Zwangsarbeit im Freien deswegen nicht^u befärohten, 
weil die Regierung voraussichtlich für längere Zeit durch 
die Sorge fax die Kübtenbefestigimg in Ansprttok genommen 
Min wird. 

Den inneren Grandcharaieter dieeee »weiten Stadimna 

pllegt man als einen „strafrechtlich bessernden" zu be- 
zeichnen. Für den Besserungazweck sind nämlich vorzugs- 
weise zwei Einricbtttogen der allgemeinen Stmfdkoii^ 
bmcAmel: die OasfliCcalson der Sträflinge, und der allmäl»- 
lige Fortschritt von den niederen Classificationen zu eiaer 
biUu ren, vermöge einer aucii hier durchgeführten Kürzungs- 
fähigkeit der etineben für jede Rangklasse festgesetzten 
Seitabsdmitte. 

Das Princip der Ktrznngsföhigkeit der Freiheit^straSsn 
wird nämlich in weiterer Anwendung auch auf das zweite 
Stadium der StrafiK)ll8U'eck(mg übertragen, indem inner- 
. balbdessrtben gewisse Rangklassen bestehen, die durek 
das Verhalten der Sträflinge bestimmt werde». Aneh Ider 
hegt nämlich eine gewisse Minimal zeit, wälm nd welcher 
jeder Sträiiing innerhalb der einen oder andern iilasse 
ipisfaamn nmss« m Gnmde. ' 

1) Die leste und unterste Klasse besteht ans 
denjenigen, welche entweder mclit die volle Zeit in Kin- 
zelnhaft gehalten werden konnten, oder aber bei ihrer 
Entlassung aus dem ersten Stadium hinsichtlich ihres Yer* 
haltens als „scbleobt^ be^icfanet wurden (probaHan ckmi), 
TKe'wmtere Beförderung aus cÄeser Klasse hängt wesent- 
hch von dem Betragen ab , welches befriedigend sein musir. 



Vergl darGber Sbiplej a. a. 0. S,m 
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Z^tftblMüf liJhirt übt iteo VnBifti Bwiflinifl dAmif wul 
ibolcilie, die «ioli ftk ^^scbiecbr* qtummnn babeit, «dbcr- 

liegen iiix idies einer besonderen, strengen Behandlung 
mad dmieu ohnö Ueuehniiguag der Directoren nicht weiter 
tmHzt werden. Nach den im Jiabre 1856 au^esteUtai 
Gvmdiäteett ioU hier ÖefiiiigidiiclisdpUii, obv«U die 
Arbeit im Freien Grundlage derselben ist, so viel als 
mögUch eine Amiähenuig au die Einzeluhaft dadurch er- 
eteebtti, dass jed er Ver kehr unter den Sträflijagga Jlito- 
sagt und die I^irirkuttg des GeisUi^e n eder SchoUehrerg 
mfehr un den Vordergrund gestellt wird , als itt ^en übrige» 
Klassen*. \Vi< weit dies thatsHchlieh möglich un«l durch- 
führbar ist, lasst sich aUerdiBga MicM,deuUi«h ahmhetu 
£e folgt danraf: 

ü) die dritte Klasse als näshst hebere Slofe, be» 
stehend aus denjenigen, die sich wiihrend der Isoliruii^ 
gut betrugen. Die gediigste Zeitdauer iiir dm Auimthait 
in desselben beträgit awei Monate fiir dti^^fl^* ^ ^ 
«^mostedMift** (««mjAMry) «eneigt babea^ Drei llenito 
werden diejenigen zurückbehalten , welche sich gut , sechs 
Monate solche, die sich mitkiiiiässig (indifferent) betrugen; 
Abstuiungen, die auch in den ißnmcm Klanaen wieder» 
helt wievden. 

S) Die zweite Klasse beruht auf dem MimiMkitie 

von sechs Monaten für musterhaftes Betragen, 

4) die erste Klasse mi einer geringsten Periode toh 
flwiUf Monaten, nach deren Ablauf eine weitere Beföider 
rung in 

5) die M u s t e r k 1 ci H 8 e * stattfinden kann , welche 
die letzte ^:>tufe in der Scala der Gradationen bildet, und 



* Vergl. 2nei ann. Report, Appendix, pag. 152. 

* Gegenwärtig ist dafttr der Aasdrack ,,o<<oanced cIgm" m 
Gebrauch . weil man die Bezeichnung ^^extm^fiairif dot«** ffir Ter» 
brecher mit Becht ua^aAead geftiiatea .kat 
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hinsichtlich ihrer Dauer sieht mehr durch das Verhalten 

dmrdi- »die ikhlerKch beathnmlte 
Frist, die noch m ▼ei'büsften bleiM, betiliiiBiil^'whrd/ 

Den Px lorflerinigen durch diese fiiul" Klassen ent- 
sprechen Degradationen oder Zuräckversetzungen mit dem 
Unterschiede, dass bei krteteren spnmgw^lse mn mehrere 
KlftSMB flttlÜeWei'S^M ^weffden kann bis -ffai* di^tten, wiA 
daes nach stattgehabter Degradation die nunmehr von 
neuem beginnenden Versetzungen nicht mehr von Mmimal- 
Msten, 8cmd^ vm der arhilai^n £nticbädttiig des 
4MÜaffi!i80göiivern^8' abhängig gemaoht^ sind, eine Ab- 
weichung, die deswegen nothwendig ist, ■weil die richterÜdi 
erkannte reiheitstrafe durch einen voilkommenen Wie- 
dearhokngsprooem mögUüberweiM obersohntlett weiden 

Was die Untersdnede zwischen den eimelneii, dben 
ang( führteinnaßsen tetriffl:, so liegen dieselben keines- 
iregs in d^ Gestaltung des Arbeitszwanges, sondern viel- 
mehr in gewissen AeuBBerlie hlieiteft, namentlich in der 
Kleidung , der geringeren Harte fecSplinarer yorsiätriftqii 
und den Ab/oiclien durch Marken. Die Must* ] klasse soll 
vor allen andern in ihrer Kleidung äusseriich kennbar 
genaebt werden. — Die Marken, wcdcbe ner Unterach» 
4ittif ftr die Oeftagniaafermltttig «ed glcnehzeüig stteiBe4 

disciplinaren Forderungsmittel für das Betragen der Sträf- 
linge verwendet werden, sind je nach diesen beiden 
Oaaiti itspnncten doppelter Axt : 

1) Die Registraturmarke (regütutr budg^) , iMic}iB 
am rechten Arm getragen vrird, enthält die Strafart in ikeem 
Anfall gsbuchsitaben {T.~ 'l ransportation^ P. S, Penal 
JServf'tude) , die lanleade Nummer des Sträflings , und die 
äatsakX der Jahre, xa wlAebM^ er ?enirtheüt worden iat. • 

2) Die Oentrolmarke (emtch^t httdge), weldie akn 
linken Arm getragen ifird, dient zur Bezeichnung des guten 
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oder auflgezeicbaetau Betragens, und gleiobsaitig zur Festr 
BlfkUttsg des iüupnichs für die Vettetaniig. Das 
zeitmaass derselben findet nämlioh seiiiea Ausdruck k 

einer Anzahl Yon xS uhihk rn, welche der Sträfling müuair 
lich erwerben mms , falls er weiter beiordeii. werden will, 
und welche ihm am Ersten eines jeden Monats auf seiner 
Marke Tmeidinet wird. Ausgezesduetes Beteagen wisd 
dui'ch drei Nummern, gutes Betragen duicli /^vei, mittel- 
mässiges durdi eine in jeden) Monat ausgedrückt Die 
Ertheiking solcher Nummern hängt Ton drei verschiedeM 
Factoren ab: von dem allgemeinen V^halten, Ton dem 
Betragen in der Schule und von dem Fleiss bei der Arbeit, 
worüber in gesonderten iiegistern Buch geführt wud. 
Erhält also ein Sträfling sowohl hinsichtlich seines allge- 
meinen Verhaltens, als in der Schule und bei der Arboil 
das übereinstimmende Präifioat „ausfeseichneil'S so erhalt 
er von jedem Factor drei Nimmiem, zusammen neun in einem 
Mjüüat; wer in allen drei Beziehungen nui* uüttelmässig 
war, fo}gew^e chrei Nummern. Da nun beispielsweisei 
wie obi»i bemerkt worden ist, der kürseste Aufenthalt in 
der dritten Klasse aui zwei Monat angesetzt worden ist, 
m muäb ein Sträfling, um promoyirt werden zu können, 
in jedem dicker beiden Mopate die höchste m<%Keh» 
Nummerzahl rcn neun» fflrtammfn arihtaelm» enrorhoi 
haben. 

Aul den ersten Blick erscheint diese ganze Einrich- 
tung sehr gekünstelt und schwer übersichtlich. Im Gansea 
ist aber die Bes^cfanung ausserordentlich klar und 2wect 
entsprechend. Man könnte freilich die ganze j^nordnung 
auch ohne den Gebrauch der Marken beibehalten, wenn 
man die in jedem Monat gewonnenen Nummern einfsch in 
einBuch eintrüge. Um sich für oder gegen das äneserliche 
Tragen der Marken zu entscheiden^ wird man nur erwägen 
müjäsen^ ob damit wiikUch in disciphnafer Beziehung fiel 
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gcmiM imdm kum. Site, GennttuMmg ud Dwkmise 
idttr ni^derttk VoIkiklaaMii mögen dabei in Betracht n 

zielicn sein. Für Deutschland scheint es unsres Erachtens 
nicht wünschenswe rtb, dieae ye rbrecherischen Ehrenzeichen 
ZU adoptiren. Mag man auch noch so grosse Unpartei- 



Eeldceit und Gereohiigkeii in deMot Ertiieünig üben, so 

Ueib^Immgen immer möglich. Es kann leicht geschehen, 
dass das Urtheil der Gefängnissverwaltimg über das allge- 
meine Betragen eines Sträflings verschieden ist von der 
better begründeten Ansieht scsnier Ifitgefrngenen, die ihn 
in gemeinschaftlicher Haft genauer beobachten nnd Seme 
Heuchelei entdecken^können. In solchen Fallen wäre das 
moralische Ansehen d^ GefängmssYerwaitung sicherlich 

Eine Vervettständigimg und fi^günBung eifidiren dte 

Controbnarken durch zwei andre Listen , welche bestimmt 
sind , über das Verhalten der Sträflinge Aufschluss zu g^ 
,b^: die Tadelliste und die allgemeine Gharaktezy 
Urte, 

Die allgemeine Charakterliste (^eneral ckaraor 
tir book) verzeichnet das Verbrechen , weswegen die Ver- 
urtheüung erfolgte, die Strafe selbst, alle Mittheilungea 
Über das .frühere Leben des Sträflings^ dasjenige, mA über 
seinen Charakter in andern Gefifaignissen bekannt gewor» 
den ist, seine Discipliaarstrafen , die Zahl der ihm ertheil- 
ten Marken und andere gelegentliche Bemerkungen. Die 
Charaktexüste ist daher theils ZusanukieDStelhiBg aus ai^ 
deren >Berichten, theils enthalt sie Material, iretehee ift 
jenen keinen geeigneten Platz buden konnte. 

Die Tadelliste (miscondwt report) bildet das Ge* 
gentheil zu dem MMrkenfljstem in einer demselben entspre» 
ehenden Weise und ist nach fier Terschiedenen Rnfarüm 
abgetiieilt, die in t^ceigneten Ausdrücken die grössere 
oder geringere Schwere des Tadels wiedergeben sollen. 
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Wio di» Namnieni den Begfrinhnimgia M^ufl^tteMail;^ 
^guV ..mittelinässii^ entspivclieB, so serfaM der TmM 

in einen leichten, einen ladel der ersten, einen Tadel der 
sweiten und omen Tadel der dhtten Ürdnuugi Tadel dritr 
ter Klasse 'drückt also die grösste Verschuldung eines 
fiträffingsam Die rem Kegatite, kein l)aM erk^ 
worden ist, wird unter einer l^sonderm BubräL „nü^' tm- 
getragen. 

Znm näh»B«i Verständniss dieser Classiticationen fiir 
•dUeohtes fiebragen ist noUnpenfig auf die Diacq^anlni» 
üsii kürz einstigriien» 

Ein „leichter Tadel" ist die Note für eine l'eber- 
tretung der i>igciplin, die durch einlachen Verweis, emmsr 
lige Entziehang des MittagmaUs, oder eintägigen Dinkel- 
arrest (c^m imi^iMmmit) bei halber Rolkm wbl almden ist 

Tadel ersten Grades entspricht einer durch den 
üouvemeur zu verhängenden Strafe von höchstens dreüä- 
^geia DvnkelanKst bei Waeser mA Brod, Verlitigmaig 
der für die Klasse des Sträflings Toi^gescbriebenen Ml^ 
Degradation um eine Klasse. Die U eher tretun gen , anf 
weiche diese Strafen angewendet werden sollen, sind d&hifi 
bestimmt : Rückiall nach leiohtem Tadel , entscbieden wk 
absichtlich sehleefatea Beteagen^ das jedodi „nielit eebr 
emsthalker Hakuf* sein darf.' 

Tadel des zweiten Grades h( deutet gleichviel 
Wki einer Disciphnarstrafe von vierzehntägiger einsamer 
iii&speniiiig octor Degradation zur dritten Klassa Vex^ 
kängt werden dieee letzteren Stramin nur doroh einen der 
Directoren wegen Kiu kllilligkeit in Bezieiiung auf die zu* 
Tor gedachte nächste Stuie von Uebartretungen. 

Alle übrigen 'DiseiplinantracieD ediwiterer Art, Ufr- 
mmtittek Degradation cur imtersten FrobeUasse werte 
durch einen Tadel dritten Grandes in den Listen vei- 
merkt 
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fai ier «bea gafebaMii Aii&ähliiiig .wird i^aiohMÜig 
di» On»iMslM« bomerUhar , udohe witiaümKk der Cofb^icAfliie 

der Gefäiigiiissi^uuverneure und derjenigen der Directoren 
gezogen ist. Aiie Disciplinarstrafen , welche dreitägige 
dneame fiiBsperrung übersteigMi,. sind den letzteren YOt^ 
MbalUn, welA» dnydi eine geMM Fttfarmig aller listea 
m Stand gesetzt sind, ein ricfat igg s Urtheil über den Char 
Tftkter des Sträüings 'zu fällen. Die Formulare, die für 
diesen Zweck gebraucht werden , Bind nach Sbipley Aar 
laben b^inaiie B I^fls laa(^ loda Firn breit 

Endlich kommen die ArbeitsTergltigangen ((imr 
hiitm) der Sträiiiiige während des zweiten Stadiums in 
Betracht. ^ Der Grundsatz , welober dabei £aetgebaitea 
md, ist dah'm aitegeq^rodieiif 

Kein O^ngener -hat emen Anepraoh auf Aribeitilote 
oder Vergütigung irgend welcher Art; als Belohnung we- 
gen guten Betragens oder 1^ loisses soll jedoch ein gewiseer 
Betrag denjenigen, die eich dessen würdig maehea,. nach 
MaMBgabe *der Kkase, in aiekher sie arbeiten vtii dem 
bewiesenen Grade der Tüchtigkeit gewählt; werden. 

Hiernach stellt sich die Höhe der Vergütigungen fol- 
gendefmaSsSi : in der Probeklasse nich ts; in d er drittem 
IT wöchentlich; in der zweiten Klasse 2d,; in der erslea 
usse während der ersten seehe Monate M,. späterhin 4dL: 
der Musterklasse Id, 

w^en ganz ausserordentlichen Fleisaee bei der Arr 
beit können überdies die Sträflinge noch zur Bewilligung 

* Da» Wesen der ATbeitslöbne und dar Itokea «tMnt von 

Bebread a. a. 0. S. 168 gänzlich miBsverstanden zu sein. Er 
^^gt: ,,E8 giebt gewisse NeifTiingen oder Triebe, welche richtig 
benutzt, eben so sehr zum Ciuten fiihren können, als sie bei den 
■«isten Mißsethätem , bei denen sie eine iioile gespielt, zum 
Scble«liteii geWbrt baben. Dahin gehört vor Allem die 
Habsuchi, die '0eBU88siielit, die Eitelkeit nad die 
Eh reu cht, und um auf diese zuwirkeri, sind Aaseeieh^ 
nnngen und BelOihn«ageu ^eiii>g«^ühri(i)* ' - 1 
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einer Zulage von 2 d. wöchentlich empfohlen werden, wo- 
naoh ftlto der höchste, möglicherweise zu erz ielende^ Ar- 
beitBg«winn aitf^_9X'^ öcEentli^ ^er^monatlich it. 
(1 TWr. 10 Sgr.) steigen kann. In Betreff der späteren 
Auszahlung ist die Verfügung getroffen, das s bei unbe ding- 
ter FreihMwmiig> auf eiaM» l, bw.bediBgterE ntA fcBguägg egen 
Urlaubmdliein in Raten nmerhalb eines Zeitraums von dm 
Monaten gezahlt wird. Selbst eine anderweitij^e Vüiwwh 
dung dieser Gelder ist dem Ermessen der (iefängnissdireo- 
toren vorbehalten, wenn diea im laleresse der I^nUai«<men 
xikUich eneheinft. 

Da ein bettinmter AntpriMsli Bmt Vergütigung nMil ^ 
existirt, so ist es ganz folgerichtig, wenn die eininal bewü- ^ 
ligten Vergütigungen wegen schlechten Betrag ens ohne Wei« 
teres entzogen weisen koqngjT Je J^^ Fluchtver mchi j ede 
gerwalCsame Auflehnung und Belmcligung von Geföngniia- 
beamten ist speciell mit der Einziehung derselben bedrQbt 

Im Vergleich zu den in den englischen Straüanstalten 
gemhrten ArbeitslittineA isi autn alao i n Irland sparsamer. 
Mit den hodMten Anttoengungea wird es einem inadm 
Sträflinge selten gelingen, mehr zu erübrigen, als 4 — 5 L. 
sterL, während ein Strafarbeiter von den Bermudas- 
inseln oder Portland ein kleines Capital van 10-^15L. 
sUrl. sn erübrigeoi verMg. ^ In dem er sten Slsr 
dium der Einzelnhaft werden in Irland wie in England, 
gar keine Vergütigu ngen gewähr t. Die Grundsätze, die 



^ £iiie ZusammenstelluDg zwischen England und Irland s. 
n Crofton's Remarks S. 2 Bei einer Gegenüberstellung zweier 
angestren^ arbeitenden Sträflinge beider Länder ergiebt sich für 
fingland m dem ersten Stadium der Zwangsarbeit ein Arbeitsver- 
dicSat von 1«. Sil., Ar Irland tod Id., fBr das letete Stadium da- 
gegen in England 2«. 3d., in Irland nur 9d. Unter Hinzurech- 
nung der Zwischenanstalten erhält daher ein irischer Sträfling 
während desselben vierjährige Zeitraumes ungefähr die Uälftfl 
des Arbeitsverdienütes, den man in England gewährt. 
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in dem letzten Stadium dar Zwischenzeit beobachtet weiw 
den, eind weiterkis aoeh epeoiett m erwälmeiL 

Die eehr günalige Getanuntwirlnnig der CSkssifieation 

welche auf Versetzung. Eitheiluug von Marken, verbunden 
mit äusserüchen Auszeichnimgeu und der aUmahhgen £r- 
bohiag der ArbeitiUihne bernfal, ivird in den sfinuftttichen 
Berichten der einzelnen Oefän^niMe wiederiMdenlJich her- 
Torgehoben.* Der hohe Werth, den irische Sträflinge auf 
äusserhche Kennzeichen legen, ergab sich insbesondere aus 
dem mächtigen Eiadmck, den die Entziehung der ^nmftl 
gewonnenen Anerkiennnngaxeiohen anf die davon fi8troiflb<> 
nen her wovbr achte. 

Dass Tieben dem in der Classification und dem allmäh- 
ligen Fortschreiten zu höheren Stadien enthaltenen Anreiz 
die Gewährang hob» Arheüalöhne vemteden wonleii kt» 
kann nur gebilligt werden. Die Yor steBong em» mate« 
ri eilen Belohnung währenc! der Stra^^eit ist dem Sträflinge 
soviel wie möglich zu benehmend' "" ' ' 

Vor dem X^kments^d&n^ vom Jahre 19M eddea 
Crofton bei Ehrörternng der Arb^tevergütigung und ihrer 

Höhe vorzu(:rsweise von der P»^4urclituiig auszugehen, dass 
die Aulsparung eines grösseren Capitals bis zur Entlas- 
sung die Repression der Strafe in Beziehung auf die freie 
Bevölkernng abschwächen mtee, und daee diese letztere 
den Sträfling um eine Summe beneiden könnte, wie sie su- 
weilen von solchen besessen wird, die von den Bermudas 
iQsehi heimkehren. In letzterer Zeit scheint man indessen 
von eber derartigen Anffaeanng mdur zorückgekommen zu 
sein nnd diesen rein änssei'lichenGesiditspnnct aufgegeben 
zu haben. Man würde demnach niemals zu einem bestimm- 
ten Abschluss in der Festsetzung der Arbeitslöhne galan- 



* Auszüge daraus s. in Shiplejr's purgatory^ p. 145. 
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gen können. Kur soTiel iat.zusugebcu, dass durch hohe 
Wochenlöhne der GeiuBgeiken der eteireebÜiGlie Obarak- 
ttr der ZwanseBrMt KPeeenkKek beeiiBtriichtigt werdea 

kann. . Bei einem wöchentlichen Verdienste von beinalue 
einem TKaler neben volÜg freiem Unterhalt , wie dies bei- 
desnnirEngland gewährt* -wii ri^ eciieint die Grenze deiliath: 
eEinen erkebtieK üfiere diritten ^ scm. 

Ob die Auffassung, welche i« dem ArbeitaviBrdmsi 
der Strätiinge lediglich eine V ergünsti^TiÄ'g wegen 
guten \^crhalteus seh^ will^ die richtige ist, unterlieg! 
gleicMaUa eciieMioheii ZweÜBin.. £• «ird .dadnvdi der 
Willkür oder wenigstens den IrrthiunerB^ die het der Be* 
urtheilung jedes einzelnen Gefangenen so hauiig vorkom- 
men, sowohl hmsi^litUch der (jrewähmmg als auch nankfent- 
Ikk hiiiMahtlioh 4er EntmeliiiBg dendben «in 0U weiter 
Spiebraum gewährt. 

Hat der Sträfling nunmehr säninitliche Klassen durch- 
wandert und die vorgeschriebene Frist in der iiöchbteii 
Kkese migebracht, so iet der Zei^nmet gekommen , wo er 
in das letete Btadram, in die ZwisohenaiKtalteii befördert 
werden kann. Die E^ftscheidung über diese letzte und 
wichtigste Promoiion wird von dem Präsideauten des Du-eo- 
torenhöfes getroffen , welcher sich zu dieeem Zwecke in 
me unmittelbare Yerbindimg sa den imtergeordneteD 
Organen der Oeföngnisererwahung selel Am Sddueee 
dieser die gemeinschaftliche Zwangsarbeit betreffenden 
Darstellung ergiebt sich also eine Spaltung m der Ihätig- 
keit der irisehen G^fängwetterwaitüng und im weiteren 
Verlaufe der Strafv^olhtreekung: 

entweder Verbleiben des Gefantrenen in (1< u bisherigen 
Strafstadien (sobald er sich schiecht betragt) , und zwar 
bis 2um ydHenlLblaurdS' richterlich erkannten Strafe; 

oder Versetzung in die Zwiscbenanstdten ak Vorberei- 

""tung fiir die bedingte Freiiasbun^. 
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D er UmstaAd, da ss 75 Procent unter allen Sträflingen 
der Aufnahme m <lie ^wis ctienaii staiten vür äjg jefundgtt 
inirden , zeigt, dass die ReSCTtote der gemeinBcbaM 

Zwangsarbeit nach vorangegangener Einzelnhaft keineswegs 
geling veranschlagt werden dürfen. 
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Zwisch^na^staltem « j 

^ Qmndfatoike «nd aUf^da« Ommaiic« im dtr Astef» 

Das dritte Stadium der StrafroUstreckung, in wel- '/ 

ehern die besondere Eigenthünilichkeit der irischen Ein-/^' 
richtungen zu Tage tritt, begreift den Aufenthalt in den^^ 
Zwischenanstalten (mtermediate pristma) in sich. Die 
Wirksamkeit derselben begann im Januar 1856. Seit jenei^ 
Zeit sind sie der Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeit, ^ ^ 
sachkundiger Untersuchung und häutiger Angriffe gewor-^*^ 
den. * 0^ 

Der innerliche Yerbindungspunct zwischen dieser 
Einrichtung und dem Geföngnisswesen überhaupt lag in>»<' 
der Frage, welche Vorsorge iür entlassene Sträflinge zu/f?^ 
treffen sei. Das Ungenügende, welches der einfache Ge- ^ 
fiuignisszwang für das spätere Leben der Sträflinge darj^^ 

f Der Oberarzt der Berliner Sittenpolizei, Dr. B ehrend, 
nennt dies System in medicinisch« missventSiidlicher Weise und 
wahrscheinlich dorcli den englischen Ausdruck „pur^ofof^f o/prt-^-^ 
«on€r*" (Fegefeuer der Gefangenen) verführt das „pur gat ori sehe f 
(11) System.^ Vgl. dessen Geschichte der Gefängnissreform S. Iö7. 
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Inirtet, wsr deiti^ sdHudbn BMcke iSlroftöiis useht «ntgangeA. 
In einer an die Regierung gelichteten Denksisbrift vom 
November 1855 heisst es: 

„Die Besserungsiahigkeit der Sträflinge im allgemei- 
'nen ist Bäch einer, sorgfältigen Untersuolning duroh eia 
Unterliaiisooimiiiittee än Jahre 1850 zugegeben und diese 

' -Meinung durch Thatsachen und Erscheinungen aller Art 
bestätigt worden. Da der anerkannte Zweck aller Straf- 

^ -«inridEtimgen darin besteht, dass die abschreckenden nnd 
bessernden Wirkungen auf das Endziel- einer Verminderung 
der Verbrechen hingeleitet werden, so darf man aiiiielimen, 

^ dass dieser Zweck durch eine i^mnässige Verbindung 
smsehen dem rein strafrechtdichen und dem bessernden 
Slo^oment erreicht werden kann. Das gegenwärtige 
System, welches mit der Abschreckung beginnt, setzt sich 
durch eine Keihe strafender und bessernder Maassnahmen 
hindurch fort. Der Erfolg dieses Systems soll 

i0 — '.nunmehr yor der Entlassung eines Gefangenen 
durch die Einrichtüni' eines dritten Stadiums 
De währt werden, in welchem das bessernde Element 
^ in ähnlicher Weise vorwiegen soll, wie das abschreckende 
Element in dem ersten Stadium vorwiegt Es moss be- 
werden, dass eine derartige Maassnahme zum 
Schutze des Gemeinwesens gereichen würde. Gleicherweise 

^ könnte dieselbe sowohl gegenwärtig als auch zukünftig für 

^ die Besserung des Verbrechers selbst dienlich sein. 

,Jd^angel an Arbeit" ist die grosse Schwierigkeit, mit 

^^^elcFer entlassene Striitlingo zu kämpfen haben. So lange 
diese Schwierigkeit fortbesteht , so lan ge wird die verbre; 
cheri sche Kla ssej mag sie gebessert worden sein oder 

^ IficEtTcinen bestuount eprkennbaren Bestandtheil der 6e- 
sellschatt bilden, und ihre allmählige Verschmelzung ein 

^^-^Ding der L!nmöglichkeit sein. Deshalb ist es olfenbar eine 

) Hauptau^abe, die Entfernung dieses Hindernisses durch 
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Erkenuuiig seiner Ursachen und Anwendung von Heihnit- 
4ehi aBangreifen. Wir habm die GefteUficiiaft aufgef(»d^ 
den gebesserten Theü unserer entta s seBen Stra%efaiigeiifln 
in skh ao&unehmiM und zu besehäfiagen, wogegen wir 

durch den Hinweis auf das gnte Betragen der Strätiiiige 
während der Haft eine Bürgschaft zu iibemehmen suchten. 
Allein die Geselisclmlt hielt die Charaktereigenschaften, 
die^ sich während der Haft un d in AbweaeTuhnitf allflT ifil^ 
Buchungen des freien Lebens gesengt baben, für keinen ^ 
luTgondeii Beweis der Besserung. Sie lehnt es deswegen 
ah, ein sokhtb Beweismittel zu prüfen. In der verweigerten 
Beschäftigung derartiger Gefangenen verwirft sie somit 
dm wirklich Gebesserten» wekher in der Gesammtklasse 
der „nicht erprobten" mit einbegriffen i^ 

„Der vorgeschlagene Abschnitt einer ausschliesshch 
bessernden Behandhmgs weise stellt den Gefangenen dahin, 
wo er den Angriffen der Verführung zugänglich ist, und wo 
das Publicum Gelegenheit gewinnt, sidi von seiner Besse- 
rung, seinem Meiss und seiner allgemeinen Leistungsfähig- 
keit zu überzeugen. Ich bin fest überzeugt, dass es imr 
eines genügenden Nachweises dieser Tliatsache bedarf, um 
den Arbeitgeber mit demjeiügen in Beziehung zu bringen, 
der Arbeit sucht und venhent. Ich bin fest überaeugt^ dass 
dieses Probestadimn, als ein Durchgangs})unct zwischen 
dem Gefängniss und der Gesellschaft, gleichzeitig als 
Mittel, den gebesserten Sträfling von dem ungebesserten 
ZU unterscheiden, nutzbar gemacht werden kaiui iur den 
Augenblick, wo er den Ort seiner Haft verlässt/* 

Eine Annäherung zwischen dem Straflinge Tor semer 
Entlassung und der (iesellschaft war iilso der Hiiuptge- 
sichtsjiuiiet, von welchena^i*.,of ton bfid^seinjen Yiiiiiclilä^ßn 
a usging . Die bedingungsweise Entlassung ge- 
gen einen Urlaubsschein hatte ihre guten Wir- 
kungen bisher geradeaiu selbst paralysirt • Wenn 
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sie Sick für den Bessenrngszweck während der StrafvoU- 
sfreckimg selbst yoUkommen wirksam erwies, so wurde der 
mögliche fiirfolg in jedem einzelnen Falle dadurch yer- 

nichtet, dass den probeweise Entlassenen ein grösseres 
Misstraueii s eitens der Gesellschaft empfing, als denjeni- 
gen, der son e volle S tra fzeit abgebüsst hattet Es 
s'omit clas sonderbare Yerhältniss ein, dass die 
Meinnng der Arbeitgeber dem Urtheil der Ge- 
fängnissverwaltung geradezu entgegengesetzt 
war. In der Kegel pflegte die bei weitem grössere Anzahl 
unter der nicht betheiligten Menge in dem guten Verhalten 
des Sträflings, welcher einen provisorischen EntlasswiflS- 
sdiein erhalten hatte, weiter nichts zu erblicken, als einen 

. beHOüderun tiTOti' v on lt(jnäl^^ man 
nchtig heraus , dass das Betragen eines Gefangenen nie- 
mals einen vollkommen zuverlässigen Maassstab för sein 
i^teres Verhalten in der Freiheit bieten kann« Endlich 
fehlte es in Irland bisher gänzlich an Gesellschaften zum 
Schutze entlassener Sträffinge. Diesem Mangel entgegen- 
zutreten , sollten die Zwischenanstalten nach dem Plane 
Grofton's bestimmt sein. Indem sie in der Mitte stehen zwi- 
sdien der eigentlichenStrafdisciplin und der provisorischen 
Freilassnng gegen Urlaubsschein, bewahren sie einerseits 
die grossen Wirkungen der letzteren auf die moralische 
Hebung des Sträflings, wogegen sie andererseits deren 
nachtheüigen Erfolg, der in der ungünstigen Aufnahme 
Seiten des PubUciuns lag, beseitigen* Unabhängig von 
dieser negativenBichtang gegen dieherkömmÜchenMängel, 
die mit der Ertheilung von Urlaubsscheinen verbunden 
waren, wird aber überdies in den Zwischen anstalten 
der grosse Zweck angestrebt, dass die Persönlichkeit jedes 
einzefaxen Karäilings, nachdem sie dnrch die strengen Straf- 
wiiknngen dazu bestimmt nnd geneigt gemacht worden, 
von liuer Passivität befreit und aus dem Stadimn des Dul- 
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dens in daigenige des Handeins aHmühtig Idnäbergdieilet 
werden aolL 

Allerdings dauert auch in dem Zwischenstadium das 
Bewusstsein des Strafzwaiigt^h ui dem Sträflinge vollkom- 
men fort, und die Zwischenanstalten gehören zu 
den Gefängnisseinrichtungen. Die grössere Frei- 
heit der Bewegung, welche darin gestattet wird, bedingt 
gleichzeitig^ ein grosseres Maass der VerantwürtliclLktit und 
eine stärkere Nöthigung, den Anforderungen an die Erfül- 
lung gewisser Pflichten zu entsprechen. Jede Ueberschrd- 
tung derselben sieht eine sichere und empfindbare Folge 
nach sidi. Die Disciplin, welche zwar ab eine nnsiditbare, 
aber nichts destoweniger niemals uiithätigi: Mat ht dem 
Sträflinge gegenübersteht, sucht nur anstelle der äusseren 
Schranken das innere Pliichtgefühl des Strangs zu ihrem 
Selbstschutze an£ Wenn also auch dem Willen eine 
grössere Freiheit, sich zu bethätigen, gelassen oderaivB» 
drücklich ein «geräumt worden ist, so sind dennoch die Con- 
8ec|ueuzen des Handelns nothwendigerweibc voUkommen 
Torausbesiinimt. Verstösse gegen die Ordnung und Kegel 
werden ebenso streng und ebenso sicher geahndet, wie in 
den früheren Stadieii der Strafvollstreckung. 

Der psychologische Grundgedanke, welcher sich an 
die Zwischenanstalten knüpft, besteht also darin, dass der 
grösseren äusseren Freiheit zum Handeln eine grössere 
innerliche YerantwortUchkeit entspredien muse. £& 
handelt sich dabei in der That um ane Zwangsarbeit 
der menschlichen Seele, welche sich aus ihrem physi- 
schen und moralischen Abhängigkeitsverhältnisse zu der 
umgebenden Gefäugnisswelt herausarbeiten muss. Die 
disciplinaren Forderungen an das Betragen des Sträflings 
sind im Vergleich zu früher geschärft. Die Nacbsidit» 
welche ihm zu Spike Island möglicherweise gewährt werden 
konnte, wird ihm in den Zwischenanstalten unter allen Um- 



ständen versagt Ks ist möglich, dass der Aufenthalt unter 
d«rait%€ai Anfocdemgon an das Beneliiaen des Sträfliiigs 
fldxwiefigcr ni ertragen ist» vnd dnen grösacren Aufwand 

geistiger Kräfte bedingt, als derjenige in den eigentlichen 
StratViii stalten. Mehifaclio Meweise lassen ein derartiges 
Ysirhäitmss sogar ganz unzweifislhafit erscheinen. Insbe- 
sondere »t die Thateache von grosser Bedeatung, dass 
eniBelne Striffinge ans den Zwischenanstalten znrückra*- 
setst zu werden yerlangten, weil sie ihrer eigenen ansdrück- 
lieh erklärten Ueborzeugimg nach aiissor Stande waren, 
die ihnen aulerlegten Beduigungen zu ertuilen. Öie zogen 
es Yor, innerhalb einea ihnen beständig vor Augen gestell- 
ten Stra&wanges der höheren Anstrengung enthoben zu 
sein, die darin liegt, wenn man dch fortwährend durch 
eigenes selbstthätiges Denken seine Pflichten vergegenwär- 
tigen .muss. Es schien ihnen bequemer, einem äusseren 
Zwange als einer inneren Anstrengung Unterweid zu sein. 

Darin liegt denn auch die Bechtlertigung, weswegen 
diese Zwischenanstalten in Irland eu der Strafvollstreckung 
selbst gerechnet werden, und gerade dadurch unterschei- 
den sie sich hinlänglich von der anderweitig vorgeschlage- 
nen £^airichtang von Rettungsanstalten und Zu« 
fluchtsstätten für entlassene Sträflinge. ^ Ohne 
deren Nutzen da in Abrede stellen zu wollen, wo Voll- 
streckung der Freiiieitsstrafen in monotoner Härte von An- 
fang bis zu Ende des richterlich bestimmten Termins er- 
folgt, darf dennoch b^uptet werden, dass sie jenen Zwi- 
sdienanstalten grundsätalich entgegengesetat sind. Beide 
Einrichtungen vriiialten sich zu einander ungefähr wie 
eine klösterliche Abgeschiedenheit, die sich vor der Berüh- 



> Diesen Untettelded bat Shiple^ in seinem ^nrgatorff 
nicht beachtet, indem er intermediate priftom und refugen mit ein- 
ander verwech^^elt, ein Irrthum, welchen mit ihm die meisten eng- 
lisohen Schriftsteller theilen. 
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rung mit der äusseren Welt im Bewusstsein ihrer Schwäche 
furchtet, zu der thätigeu üeherzeagimg, welche sich über 
Hindemisse und Ge£fthrw des Lieibeiis hinwegzusetsen be- 
müht ist Die ZufluchiMtätie ist eine iegalisirte Auer* 
kenniing der meneohliclkeD IScEmcbe Imd^^^selir eiii§ 
staatliche bicHerungeai istalt , welche die erprobte Unwirk- 
samkeit der Strafgebetze ergänzen soll; die Zwischenge- 
fangnisse smd der fiäBen^ge AusdrucE^der Möglichkeit. zue 
Beeiffertuig^ r^Bie ^er l^raämg duiob nmnittfilbnre Bethet- 
lignog semes gesamniteii inneren Lebens an den Zwecken 
der Strafvollstreckung erringen soll, indem er seinerseits 
sich bestrebt, ,)die Schuld au sich zu tilgen''. 

Die allgemeinen Gnmdzüge, auf denen die Behandkmg 
der Sträflinge in den Zwischenanstalten beruht, könoen da- 
hin angegeben werden, daas l)dieAibeit derOe&ngenenzn 
einem Vorbereitungsstadium für den spätereu Unterhiilts- 
erwerb gestaltet wi r d, dass 2) der Unterricht gleicherweise 
eine vorwiegend jpractische Richtnng erhält, und dass S)die 
persönESie Thätigkeit des GefEuigenen durch ein grosseres 
Maass Ton Freihmt angeregt tmd dnrch änssere Erleichte- 
rungen gefördert wird. Als leitender Gedanke, welcher 
diese Gesichtspuncte zu einer inneren Einheit verbindet, er- 
scheint demnächst das Princip der Individualisirung, d. h. 
der Herausbildung der Persönlichkeit in jedem einzehien 
Gre&ngenen auf Grund der durch die Torangehende Straf- 
disciplin hervorgeforderten guten Elemente. 

Dazu war vor allen anderen Dingen erforderhch, einer 
gleichzeitigen massenhaften Anhäufimg von Gefangenen in 
den Zwischenaostalten vorzubeugen und in jeder einzelnen 
Anstalt die&hl der Gefangnen zu beschränken. Deswe- 
gen können regelmässig nicht über 100 Personen gleich- 
zeitig Aufnahme in einer und derselben Anstalt finden. 

Von besonderem Nutzen erschienen für diesen Zweck 
die beweglichen eisernen Gefängnisshütten, die 
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Grofton samt angewendet liftt. Jede deftelben ist für 

fnnfidg Personen bereclmet imd kann leicht von einer Stelle ' 
zur andern entfernt werden , sobald eine Ortsveränderimg 
dnrch die Kückskht auf die Besckäftigimg der C^efiuigeneii 
geboten wird. ' 

Die sS^emekim poeÜiTen Srlblge, welehe dimli die 
Behandlnn^ der Sträflinge in den Zwischenanst alten er- 
reicht worden sind, hat Crofton in einem Memorandum 
auseinandergesetzt, welches sowohl besonders abgedruckt, 
ab auch in den vierten Beridit der inschen GefÜngniMdi- 
redoren aufgenommen worden iet. Es sind in dems^ben 
folgende zelm Fragen einer eingehenden Auseinandersetz- 
ung unterzogen r 

1) ob die Gründe, aus denen ^überhin Arbeitgeber die Be- 
sebälligmig von SträfiingeA aUeimten, namenliicb die 
Berofiing a«f die ungenügende Byrgeehaft des Betragens 

in den gewöhnlichen Gefängnissen auf die Zwischenan- 
stalten Anwendung finden ; 

2) ob das Betragen derjenigen, die in den Zwischenanstal- 
ten beschäftigt werden, einen genügenden Beweis ablegt 
für den Werth ihrer beeonderen Befaandhmgsweise, nnd 
wie man dies darthun kann; 

3) ob während der Haftzeit in den Zwischenanstalten die 
Sträflinge genügende Unterwerfung unter die Disciplin 
gezeigt haben, nnd ob der Ton den Sträflingen daselbBt 
an den Tag gelegte Arbeitseifer das Maass überschreitet^ 
welches in den gewöhnlichen Gefängnissen beobachtet 
wui'de; 



* Besonders beschrieben sind diese «mopeafeic^ iron pmoiw** 
in dem Report on transpartcithm 1856 qu.lÖlOTKie cntaprccheii genau 
' den in dor Krim und im Lager von Alderstot gebraucfiten Mili- 
talrbarraüke xi und kostete däa Stück 330^^?. Üritef Voraussetzung 
4er JLWuerfiifligkeit w8rde dies der lolligste Kapitalanfwand för 
Grefan^nisBanlaffeii sein. — Vgl. über den Kostenponet die Tabelle 
im Anhang nr. 4. 



Google 



7d XII- Dm üebfixgftagftftta^Uuw u« die ZwiacJä&uAiiataiten^ 

4) inwieweit die in den Zwischenanstalten e^ewäbrten Ver- 
' günstignugeu in der Praxis dasu beigekM^dB iiAben» das 

Betragen 4lor Bträflinge ^pmaiifir fcwwtn n lema; 

5) inwiefeni dia üntaeridblgiaifchode^ welebe hauptaachlich 
auf 'dem System der Vorlesungen beruht, dem Zwecke 
entspricht, die Lehi*gegen8t ;tii<le so anreg^c nd zu machen, 
dass selbst ältere, in ihrer Büdung zurückgebiiebeae Per- 
soneik in ihren Eifer, KeimtaitBe z« erwerben, niclit 
naiohlaweii, und ob genügender Grund zu der Annahme 
vorhanden ist , dass die den Sträflingen wjm der Regie- 
rung gewährten Arheitslöhne, welclie zu einer Hülfe auf 
ihrer Icimttigou itautbabu bestimmt sind, in Wii^kUcbkdit 
derartiges leisten; 

6) ob unter VorensBetenng soldier für die Moralität giinati- 
ger Erfolge nachgewiesen w^en kann , dass die Straf* 
liiiffsarheit, die unter diesem System ausgeführt wird, 
dem btaate Ersparungen gestattet, und im gegenwärtigen 
Augenblicke auf die Verhältnisse des yereiniglen König- 
reiches anwendber ist; 

7) ob irgend ein bestinunter Prooentsatz von Sla:^flingen 
für hinreichend eindrucksfähig {^iinpressible) gelten kann, 
um der Behandlung in den Zwiscbenanstalten mit Vor- 
theil unterwoxfen lu wenden ; 

8) ob das intermediäre Gefangnisssystem dazu be&faragen 
wird, die Acte Tom 26.. Juni 1857 genügend zur Ausfüh- 
rung zu bringen ; 

9) ob wohltbätige Erfolge von der Zwangsarbeit in West- 
australien nadi der Acte vom 26. Juni 1857 erwartet 
werden dürfen ; 

10) ob günstige Resultate dadurch erreicht worden sind, 
dass weibliche Strafgefangene in Zufluchtsstätten unt^ 
gebracht worden sind V 

Für die Darstellung der irische Zwischenanstaltaei 
genügt es indess, wenn man abweichend von dieser Reihen- 
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• folge die drei wesentlichen CTesichtapimcte der Zwa,ngsar- 
beit, des Unterrichts und der allgemdnenDirai^ festhält. > 
Da der Wertti der uuchfia Eumchtungea y&na^me in 
der Be^ähniBg der proyisorisoltöii I^eüaMting gesucht 
wird,* so pflegt man diesen Gegenstand im Zubammenhange 
mit denselben 2U erörtern. Soweit darin ein Mittel der 
Beweis^iUirung gesucht wird, lässt sich auch dagegen nichts 
eriDBem. Im Udi>ri|gen ist aber die provisorische Freilas- 
fi«iig eki besondsres Institut, welcbes den Zwischeoaii- 
stalten schon um deswegen ferngehalten werden muss , als 
möglicherweise die Vorzüge der Zwischenanstalten fiir sich 
allein bestreu blttbon könnten, und als auch die provisori- 
acbe Freiksswig sich mmuttelhur an die eigentlichen Straf- 
atadicn, wie in England, anschHessen kömite. Man kann 
daher nur sagen, dass der Werth der provisorischen Frei- 
laasong von den Zwischenaustalten aus erhöht wird, nicht 
abw, dass er anssdiUesslich dayon abhängig ist 

Beurtheilnng der irischen Zwischenanstalten Seiten dei^ 
englischen Schriftsteller nnd Einwürfe gegen ihre 

Anwendbarkeit. 

Sobald es sich um dne Beurtheilnng der irischen Ge* 

fängiiisstnuiclitu Ilgen handelt, stimmen die meisten Schutt- 
steiler daiin über ein, den Zwischenanstalten das haupt- 
sächlichste Gewicht» den grössten Antheil an den erreichten 
glücklichen Besultaten beizumessen. Erst in neuerer Zeit 
hat der Oberst Jebb die Anwendbarkeit dieser Einrichtun- 
gen für England bestritten und Einwürfe erhoben, welche 
weiter unten noch berührt werden sollen. 

Von den im Auslände bekannten Schriftsteliem hat. 
insbesondere Hill die irischen Einrichtungen in einem ga- 
senden Vortrage vor der allgemeinen socialwissenschaftli- 
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chen Gesellschaft im Jahre 1857 vertheidigi. Eine andere 
amtliohe Autoritüt, die tkk mit diesen Fragm lange Zeü 
Undnreh tMBcUiftigt hat, derVkcUmg von Irland, Graf 

von Carlisle, ist diesem Beispiele gefolgt, 'indem er ein Jahr 
später Hie BehauptTuicreTi und Wahrnehmunigren Hill'^ be- 
stätigt hat. Der Grat Cariisle hatte überdies das wesent* 
liehe Verdienst, die irischen Zidsoheiianstalt«! dnrdi sein 
Interesse für dieselben IhatsSdiHch gefordert m haben. 
Seine häufigen Besuche in Smithfield, woselbst er sich nach 
Crofton's Vcrsichcnuig ^ wikhentlich drei- bis viermal 
sämnitlit lie Register und. i^achweise vorle gen liess, und an 
den Abendvoriesm^en wiederiiolenfthdi theilnahm, befiihig- 
ten ihn zu einem besonders yertranenswilrdigen Uriheil 
über den allgemeinen Werth von Einrichtimgen, die nicht 
in einem Tage oder qrv in einer Stunde, wie die meisten 
nur aus Neugier getriebenen Besucher der Gelängnisse zu 
glauben pflegen, Tollkonunen dnrchsdiaiit und erkannt wer* 
den können. 

Die Frage der Priorität in der Anwendung der Zwi- 
schenan stalten r "weTc'Ec zwischen England und Irland eine 
Zeit lang erörtert wui*de, hat für die Sache selbst geringe 
Bedeutung, und kann an den Verdiensten des Capitains 
Crofton nichts sehnuQem. Der Oberst Jebb hat nämlich in 
seinem Berichte über die englischen Strafgeföngnisse auf 
den doppelten Umstand hingewiesen, dass seit längeren Jah- 
ren in den Anstalten zu Portland imd Dartmoor besondere, 
emer Meieren Disciplin unterworfene Arbeitsklasse n (epe- 
eiül Service classes)^ für Sträflinge von gutem Betragen be- 
"^standen , und femer daranf , dass in einem Schreiben von 
Waddington aus dem Jahre 1853 ^dToTTnterbringung von 
Frauen in einem Üebergangsstadium zwischen Gefön piia s 



Vgl. Utfort on traiisportation 1856 qu. 1507. 
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und B«irkttb«i^ ato win gohePBwerth anemirf c^en wpr* 

den sei 

So wenig sidi auch besweilelii läset, daet die Gituu}* 

idee der gegenwärtigen irischen Zwischenanstalten längst 
vorhanden war und wiederholt ausgesprochen wurde, ja 
dass sie so lange bereits existirt, als überbaiq^t durch «ine 
zahlrfiiche Klaaaa rftdcfaliiger Verfagracber dietiBgeafigende' 
Wirkung der Stra^eeetee dargetban wurde, bo Ifiest akii 
doch nicht verkemien , dass ihr eine umfängliche und 
grundsätzliche Durchliihrung ei'st in Irland zu Theil 
wurde. ^ Conception und Aufiföhnmg eines Gedankens sind 
zwei yerscMedene Dinge, Ton denen jedes &a noh alkiii 
verdienstvoll g^nng igt und seinen Antheil am günstigen 

Erfolge beansprueiien kann. 

Die Rettungsanstalten für weibhche Gefangene, bei 
denen~ sich die Notbwendigkeit energischer Unterstützung 
naich der Entlassung aus den Gefangnissmauem am deutp 
licfasten kund gab, kfanen aller d ings als erster^Anfang für 
die Eimichtung von Zwischenanstalten angesehen werden, 
insofern als ihnen eben derselbe Gedanke zu Grunde hegt, 
der sich in den gegen wärtig nur für männliche Ge- 
fangene bestehenden irischen Zwischenanstidten bethätigt 
hat: Jü den letzteren ist derselbe nur denilicher ausge- 



* Aeusserlicb sind die special Service classes^ inshcsondere- 
diejenige von Dartmoor, den inschen sehr ähnlich. Der Oberst 
Jebb hat zur Bezeichnung de» Zustaudes derjenigen Sträflinge, die- 
eich in ihnen befinden, den eigenthümlicheu Ausdruck gewählt: 
„provisorische Freilsssitnff . innerhalb der Geftngnisimanem 
(hdc0t qfUaw wUMn pnton) — eine officielle Ironie ! Der Gouvev^ 
neur von Dartmoor schildert in seinem Berichte für 1852 den Zu- 
Pfand der special dofs dahin: I have liketoiffe nnder your sanction 
sdtcttd jueu uj excmplary character with short smUnces^ who have 
performed a large portion of their temu of puniihmwt^ and fokoi» 
eriHnM are not hänotu on««, to be employed on special ieniee* Thh 
consists in looking after ihe cowsy horses^ pigs^ driving carts and cor- 
rying tools to the prhon for rt pair^from their respective gang», J'hese 
men are not under the Charge oj any particular oj^er, 
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sprechen und imler einor ▼erschiedenen Form zur Geltung 
gelangt Neben den innerlichen Verschiedenheiten, welche 
zwiflohen den Znflnoktoeifttten «nd den Intennedillranfttal- 

ten bestehen, fällt nämlich bei einem \\ rgleich beider der 
♦ sehr wichtige Umstand ins Auge, dass in den Asylen für 
Frauen der Staat sich mit einer Oberaufuchi; über die 
(TEu^jp^är^^I^Täi^^er^ oder PriTfttfereinen m be- 
gnugen pfl^gt, wihrend die Leifdng vöhlZWificleminetalten 
unmittelbar von ihm aus geschieht. Practisch können beide 
Institute, wie sich dies in Irland zeigt, allerdings einander 
SO nahe gebracht werden, dass jenerinnerliche Unterschied 
Terwiacht wird. 

Wae die besonderen ArbeitsUastevi Ton Portland und 
l);irtiii()or angeht, so können sie mit den irischen Zwi- 
schenanstalten deswegen nicht verglichen werden, weil 
eine äussere örtliche Trennung zwischen den Gefange- 
nen der Zwischenanstalt und den früheren Strafetadien 
dem irischen System eigenthümlich ist. Ob dieselbe ent* 
bahrt werden kann oder nicht, ist freilich eine hiervon un- 
ablüingige Frage. 

Da der Gang der Strafvollstreckung äusserlich bis 
anf die Zwischeiiansialten in £ng)and derselbe ist, wie in 
Irland, so würde es allerdings siemlieii leicht sein, cKe 
irischen Knii ichtungen, suweit es dabei auf äussere 
Vorbedingungen ankommt, nach England zu verpflanzen. 
Nur darf man nicht glauben, dass man mit der Herstellung 
einiger eisernen Hütten in der Nähe Ton Portland alles 
geleistet hat, was man in Irland rermittelBt der Behandlung 
der Gefangenen selbst zu erreichen sucht. 

Die Ansicht des Obersten Jebb geht (in seinem Be- 
richte für das Jahr 18o7) ^ diediin, dass auch gegenwärtig 
nnr rein äusserliche Unterschiede zwischen den englischen 

> Vgl. daselbst S. 97. 
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Strafanstalten, die auf gemeinsamer Zwangsarbeit beruhe, 
imd den inteben ZwitobdiUiiM £rgagt: 

JMlMk nelune die besten Leote ans den Steinbraehen i 

(zu Portland) , entbinde sie gänzlich von der Aufsicht der ■ 
hüliereu Beamten , lasse sie unter Leitung von Wärtern in 
denselben Hütten, in welchen sie jetzt nur zuMittag essen, 
anch noch sohlafen, so werden »oh dieselben ganz und gar . 
in derselben Lage befinden, wie die Bewohner der Eisen- | 
hiitten in Irland. Es ist mir ein einfacher Befehl dazu 
nöthig~ und ein solches Arrangement kann noch am Nach- j 
mittage desjenigen Tages ausgefiihrt werden, an welchem j 
die Instmotionen dazn ertheHt wurden. Man Terdopple den j 
Arbeitslohn nnd gewähre einige andere Ermunterungen, i 
so wird man ganz und gar dieselbe (beschäftige Scene • 
haben, wie heut zu Tage: emige Leute, welche Steine | 
8pr^[igen und Magazine bauen, andere, welche einen Hafen- 
damm mauern oder Wälle auffuhren* Vielleicht ist die An- : 
strengung tmter dem neuen Anreis etwas grösser. Aber ^ 
das würde auch Alles sein." 

Es scheint also, als ob die Behandlungs weise, die in 
Irland zur Anwendung gebracht ist, von dem Obersten Jebb 
für eine besondere und eigenthümliche gar nicht erachtet 
wird, oder yielmehr, dass seiner Ansicht nach die Ab* 
weichungen im Einzelnen, welche sich in Irland vorfinden, 
nicht 80 bedeutend sind, um von einem besonderen irischen 
GefängnisBsystem deswegen reden zu können. 

Dennoch ist soTiel gewiss, dass im Vergleich zu den 
englischen Einrichtungen gerade die irischen Zwischenan- 
stalten besondere Eigenthümlichkeiten zeigen, die man 
keineswegs zu gering veranschlagen darf, wie dies von In- 
nigen geschieht. 

Endlich ist noch zweier allgemeiner Einwendungen m 
gedenken, welche Jebb gegen den in den irischen Zwischen- 
anstalten ausgedrückten Gruudgedanlcen erhoben hat. 
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£r befürchtet 

1) dftM durch die Mefe Diioq^ der ZwiioiimuaiBti^teD 

der abidirecken^ (äm^lkter der Stntfe gesdunäl^ 
werden möchte, und 

2) dass durch die Bcloi derung ausgezeichneter" Gefange- 
nen zu den Zwischenanstaiten der gute EinHuss yerloren 
gehen könnte, den dieMlben auf ihre schlechteren Mit- 

• ge&ngenen mögücherweiBe anesiniben im Stande wiren. 

Was den ersteren jPunot betrifft, so haben offenbar 
alle ürtheile über den abschreckenden Charakter gewis- 
ser besonderer Arten der BtralYolistreckung k( inen an- 
deren Werth« ak den einer rm snljectimi M^nngB- 
äusening. Derselbe Yorwnif nangeinder Ahschrecknng 
ist sowohl der Einzelnhafb , wie namentlich der gemdnsa- 
men Haft in allen ihi'en Formen gemacht Word« ji und ist 
gar kein brauchbarer Werthmesser für die i^'reiheitsstra- 
fen, bei denen es xrar darauf ankommt^ ob sie wirididie 
etrafreehtUehe Elemente , das heisst einen für die sütiiclie 
Natnr wahrnehmbaren Zwang in sich enthalten. Welche 
specielle Freiheitsstrafe abschreckenderwirke, als die 
andere — darüber wird man sich voraassichtlich unter 
den Anhängern Yerschiedoiartiger Gefangnisssysteme nie- 
mals Terstandigen. 

Der zweite Grund, nach welchem die Gefangenen von 
gutem T3eirägen iliren schlechteren Spiessgesellen durch 
ihre Gesellschaft nützlich werden sollen, beweist oü'enb^ 
zu viel, insofern er gewissen Sträflingen die Anfe^hA Hat 
Gefangnis^verwalHng^ zu^T^!^, den Umstand, dass die 
guten Stnifiinge ihrerseits nachträglich verdorben werden 
können , gar nicht veranschlägt und insbesondere gegen 
das inEngland beobachtete Verfahren mit gleichem Üechte 
geltend gemacht werden kann. 
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g. 10. 

So wenig mau daran zweifeln kann, dass die Zwisclieu- 
anstalten immer noch em bedeutendes Quantum des 
Stra£zwanges in sieb enthalten und zu den Mitteln der 

Strafvollslxeckung gerechnet werden müssen, so sehr ist 
allerdings die äussere Verschiedenheit hervorzulieben , die 
zvrischen iluien und den früheren Stadien besteht. Shipie y 
äussert sich darüber dahin: ^ 

yjaHe oder fftst aUe Verbindung mit dem früheren 
Gefangnissleben ist vorläufig eingestellt; weder die 
äussere Erscheinung, noch der Haarwuchs, noch die 
Kleidung des „Handwerkers'' erinnern daran. Yergangeue 
Verbrechen und vergangene Strafen werden niemals wieder 
erwähnt. Die Menschen werden als Menschen behandelt, 
als vernünftige Wesen, welche das Bewusstsein ihrer Ver- 
antwortlichkeit erlangt haben, als Leute, die unter eigener 
Verantworthchkeit handeln ^ die gegenwärtig die Achtung 
Anderer am erwerben und zu verlieren haben — mit einem 
Worte als Christen. Diese veredebde (humanrnng) Be- 
handlung, dieses Zutrauen zu Verbrechern als zu Menschen, 
die der Bessei uni^, der Standhaftigkeit , der Selbstständig- 
keit und der Selbstbeherrschung iähig sind, ist sicherlich 
neu in der Strafdisciplin, aber ganz gewiss in eben dem^ 
selben Haasse richtig, als es neu isi^* 

Um die Persönlichkeit des Sträflings genauer kennen 
zulernen, scheint in den Zwischenanstalten überdies absicht- 
hch nach bestinunten Gelegenheiten gesucht zu werden, 
welche die Charakterfestigkeit auf die Probe zu stellen 
geeignet sind. Ge&ngene werden zum Dienst als Boten 
verwendet, über Land geschickt und nüt kleinen Einkäufen 



Purgatory of prinmen p. 68. 



Google 



80 in. Dm IMacgaagwtadkun n* die JBwiadMinuitalteit. 

betrag t. Niemals ereignet es sich, nach den Versicbenmgen 
aller wapaMmtkitB Zen^m, da« diefitokMvdflr mnsge- 

sendeten Boten auch nur eineMinnte über die notfawendige 

Zeit liinaus verzögert würde. \ov dem ünterhauscomiiiittee 
vom Jahre 1856 berichUite Crofton folgeudeu Fall; * 

„Da ein Zimmermann bei dem Mustergefängni&se für 
dnige Zeit gebraucht wurde, so machte ich, so zu sagen, 
einen ersten Versuch, indem ich einen der Gefangenen 
jeden Morgen an die Arbeitsstätte sandte, welche zwei (engl.) 
Meilen von der IStadt (Dublin) entfernt ist, durch welche 
sowohl der Hin- als auch der bis zum Beginn der ÄBend- 
Voirlesung zurückzulegende Rückwe g jührt. Dies ist wäh- 
rend beinahe zweier Monate geschehen, ohne dass jenen 
ein Wiu'ter begleitet hätte. Auf seinem Wege ist er. 
genöthigt , fortwährend vor öflfentlichen Schankstätte n vor - 
'beizupassiren ; all ein eri cehrt ^^iinc tlicli zurück und besorgt 
sSne tagUche Arbeit sowohl zur Zufriedenheit des Geiang* 
nissdirectors, unter dessen Leitung er arbeitet, ak audi 
zum Wulzen des öffentlichen Dienstes." 

Das gleiche Ergebmss bat sich späterhin wiederholt, 
als man eine grössere Anzahl von Bauarbeitern und Hand- 
werkern aus Smithüeld nach Newgate täglich absandte, 
um die Räumlichkeiten des alten Gefängnisses für die 
Zellenhaft ein/.uiic-hteii. 

Bei dem Herannahen desjenigen Zeitpunctes, wo die 
Entlassung aus der Zwischenanstalt erfolgen soll, wii*d 
endlich den Gefangenen die Erlaubniss ertheüt, sich ohne 
irgend welche Einmischung selten der Verwaltung und 
olme irgend welche Beaufsichtigung zu entfernen, um ^iili 
diejenigen Geräthschafteu und Instrumente emzukaufen, 
Yon denen sie späterhin nach ihrer Entlassung zur Erwer- 
bung ihres Unterhalts Gebrauch machen wollen. 



HepoTt minutet of evidence, qu., 1506. 
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Aus dem gleichen Gesicht spuncte der Erprobung des 
Charakters kann auch die Erlauhniss betrachlet werden, 
erneu gewifisen Broehtheil des WochenrerdieDStas 
nach freiem Ermeesen zu venrenden. Im Zasammenfauig 
mit den Arbeitshihuen wird davon weiter im iülgenden 
Paragraphen die Rede sein. 

Diesen sogenannten „Privilegien^ des Stiäflinge, 
weidie in einer höhfiren. Freiheit der Bewegung bestehen, 
stebt ein eigenthümUdtes und festes Princip gegenüber: 
dass in den Zwischenaiistalten keinerlei Disci- 
plinarstrafen vollstreckt werden, sondern jede 
Zuwiderhandlung gegen die Hausordnung, 
jedß Unregelmässigkeit durch ZurüokTer- 
setzung in die Torangegangene Strafstadien 
geahndet wird. 
Von 1300 Sträflingen, die in anderthalb Jahren durch die 
Zwischenanstaiten hindurch gingen, wurden nur 26, wor- 
unter sediB auf ihren eigenen Wunsch, in das (xelangniss 
wegen disciphnarer VersBJsse^zTiiHc^ * 

Giebt man die Berechtigung der Zwischenanstaiten im 
allgemeinen zu, so lässt sich allerdings gegen das System 
von Vergünstigungen neben den strengsten Anforderungen 
an die Disciphn wenig einwenden. Hören wir über die 
aUgemeine Wirkung der Behandlungsweise die Stimmen 
eines Geistlichen und eines Arztes, von denen jeder ver- 
schiedene Zielpuncte im Auge hatte. Der hochwürdige 
Mr. Shorn äussert sich folgendermassen: 

„Es scheint mir ein sehr wichtiger Orundzug in diesem 

%8t6m zu sein, dass jeder Sträflinge indem er ein Stadium 

auf dem Wege zur Besserung vorwärts rückt, in jedem 

Stadium nach einem anderen Gefiingniss gebracht wird. 

Gerade die Thatsaehe, dass er in dieser Weise an einen 

andern Wohnsite yerpflanzt wird, giebt ihm die Vorstelhmg 

eines wirklichen Fortschrittes, wekhe er bei keiner 

6 
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nur iiuiiiiiiellen Beförderung innerimlb desselben Grefäng- 
uifises in sich auüiehmeu würde. Er fühlt, dass jede 
derartige Entfenmng ein wirkHcher, merklicher Schritt zur 
Frdheit ist, und die Folgen dayon Uegen klar zu Tage, 
loh möchte noch eine Bemerkung hinsnfügen : Vor einiger 
Zeit mirde Fort Camden für eine besondere . aul Spike 
Island auserlesene Klasse von Sträfliii^en bestimmt, und 
diese unter eine hessemde Behandlungsmethode gestellt, 
ähnlich derjenigen, welche hier (in &nitfafield) üblich ist 
Kürzlich kam eine Abtheilung yon Gefangenen aus Camden 
Fort hier an, und es erforderte nur geringe Erfahrung 
oder Beobachtung , um zu sehen , wie weit dieselben hin- 
richtUch ihrer geistigen Ausbildung, ihrer OrdnungsUebe 
und moralischen Gesinnung den besten Leuten, die wir 
bisher von den gewöhnlichen Staatsgefängnissen erhielten, 
überlegen waren." 

Der Arzt, Dr. B r ady, bekundet eine sehr einflussreiche 
psychologische Erscheinung, die sicherhoh Yon vielen andern 
ausser ihm beobachtet worden ist : 

„Eine andere und keineswegs seltene Thatsache, die 
man in den Strafgefängnissen und besonders unter den- 
jenigen Gefangenen beobachtet hat , deren Gesundheit von 
längerer Haft gelitten hat und deren Erwartung auf die 
herannahende Entlassung aus demGefangmss gerichtet ist, 
besteht darin, dass der Gefangene beim Angriff ircjend 
einer hartnäckigen Krankheit auf einmal geistig und körper- 
lich niedergedrückt wiid, mit trüben Vorahnungen , „dass 
er das Gefängniss nicht mehr lebendig verlassen wird'S 
Hospital kommt und sich, gewissermaassen um zu sterben, 
hüfthungslos und verzweifehid , alle Ilüllbmittel der Kuiisl 
vereitelnd, niederlegt. Ein ganz verbchiedener Geist 
herrschte unter' den hiesigen Gefangenen, seitdem eine 
yeränderte Behandlungsmethode eingeführt wurde» In der 
That schienen sie mir in den meisten Fällen geneigt zu 
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sein, den Emst ihrer Krankheit zu imterscbätzen, auf ihre 
geberaerte Gesundheit zu sehr zu Tertr&ueu und nur darum* 
eifrigst besorgt zu sein, dass sie zur Erfüllung TonPffichten' 

zurückkehren küiiiiten, welche aufgehört hatten, ihnen 
widerwärtig zu sein. 

„Diejenigen, welche Gelegenheit gehabt haben, den 
mächtigen £mflu88 im Guten und im Bösen zu beobachten, 
den die Empfindungen und Stbmnungen der Seele,* Hoff* 
nuTig und Fretfde, Kummerund Niedergeschlagenheit auf 
den menschlichen Körper ausüben, (mag er mm krank oder 
gesund sein, sowohl innerhalb als ausserhalb der Gefäng- 
nissmauem)', werden leicht begreifen, dass dieser freudige 
Gemüthszustand, dieser hofbungsvolle Sinn der Ge&ngenen 
zu dem verbesserten Gesundlieitszustand des Gefängnisses 
während des letzthin abgelaufenen Jahres mächtig beige- 
tragen haben muss. 

„Ich brauche nicht zu bemerken, dass bei Gefangenen 
mit solcher Gemüthsstimmung eine bezahlte Arbeit und der 
Erwerb anregender und nützHcher Kemitiiisso an und für 
sich einen gesundheitspolizeihchen EinÜuss von nicht ge- 
ringer Bedeutung ausüben." • 

Endlich bezeugt der Oberaufseher von Smithfield, wel- 
cher zehn Jahre lang unter dem alten Gei^ngnisssystem 
thStig gewesen war, dass die Arbeiten der Sträflinge in den 
Zwischenanstalten den dreifach höheren Werth derjenigen 
erreichen, die früher geliefert wurden, eine Behauptung, 
welche zwar durch die yorhandenen Rechnungsausweise 
nach Crofton*8 Versicherung unterstützt wird, zunächst 
aber weniger für das neue System, als gegen das alte 
beweisend ist, vrie denn überhaupt bei der Beuith eilung 
der neuen irischen Einrichtungen niemals zu vergessen ist, 
dass dte Gegenüberstellung der gegenwärtigen Resultate 
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zu denjenigen des früheren budeniub schlechten Zustandes 
der irischen Gefäagnisse immer sehr 2um Nutsea de» gegen- 
värtigeii Systems auslallen muss. 

Von d«n einzelnen Anordnungen der allgemeinen "Diadr 

plin, welche sich aus den oben angeg(;benen Grundsätzen 
ergeben , sind noch folgende anzufahren : 

1) die Weglassung jeder äusserlichen Beaufsichtigung" 
wälirend der Zeit, in welcher den Gefangenen freie köxpeT- 
liehe Bewegung gestattet ist; 

2) die Begünstigung des Verkt lirs der Gefangenen 
dem grossen Publicum nach einem gewissen Grundsätze der 
Publicität in der StraivoUstreokimg , den Groiton dahin 
&nnulirt: 

,^e mehr man von den Gefangenen , entweder in der 

Periode strenger Strafvollstreckung oder in der Periode der 
besseiiiden Behandlung, sieht, dcbtu besser". 

Abschi'eckende Wirkung und bessernder Eiufiuss wür- 
den also durch die Oeffentiichkeit der Strafvollstreckung 
gehoben werden. Diejenigen, welche für Zwangsarbeit im 
Freien sind, \\ürden sich dieser Behauptung anseliliessen 
können; im Ganzen möchten sich aber ebensoviele Erfah- 
rungen anführen lassen, welche darthuu, dass die Piji)licität 
der Freiheitsstrafen ihrer Bepression nach aussen hm 
erheblichen Eintrag thut, sdiald nicht eine sdbarf gezogene 
Demarcationslinie den Zwangsarbeiter von dem freien 
Ai'beiter trennt. Die (ieschichte der englischen Trans- 
portationen lietert hierfür eine erhebliche Ayi^fl-h] von 
Beweismitteln. 

Jenem Grundsatze gemäss wird unbetheiligten Per- 
sonen der Zutritt und Besuch in den Zwischenanstalten, 
sowie Einsicht in die über jeden Sträfling geführten 
Sitten- und Arbeitsregister, man möchte fast sagen in die 
„moralischen Hypothekenbücher'', eines jeden Sträflings 
gestattet. Die Theihiahme an den Unterrichtsstunden 
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ist gleichfalls bis za einem gewiesen Grade freigestellt. 
Der po-actiscbe Nntsen, welchen m&n hiervon erwftrtot, 

besteht vorzugsweise in der Beseitigung der Vorurtheile, 
"welche gegen die Beschäftigung entlassener Gefangenen 
gehegt werden. Die Arbeitsgeber eriialten Gelegenheit, 
sieh eine genaue Kemitniss Ton dem Charakter jedes ein- 
zdnen SträfUngs zn verschaffen. Was an andern Orten 
durch Schutzvereine und Gefängnissbesuchgesellschaften 
geleistet wird, soll in Irland, wo es an solchen Vereinen 
fehlt, durch anmittelbare Theilnabme des Publicums ersetzt 
werden. 

§. 11. 

Arbeittswang und Arbeitslöhne. 

Die Arb^t der Sträfiinge in den Zwischenanstalten 
bestimmt sich zuvörderst nach der äusserlichen Gelegen* 
heit einer vortheilhafken Verwendung der Arbeitskräfte. 

Man kann nicht sagen, dass auf die eine oder andere 
Beschäftigungsart um ihrer selbst willen eine besondere 
ScH^^lt verwendet wäre. Sowohl ländliche und industrielle, 
als rein mechanische Handarbeit wird daher- von den Sträf- 
lingen erfordert. Ein Unterschied in dieser Beziehung 
waltet also zwischen den vorangegangenen Stadien der 
gemeinsamen Haft zu Spike Island oder der Emzelnhaft 
und den Zwischenanstalten gar nicht ob. In Fort Camden 
werden die gleichen Arbeiten gefordert, wie auf Spike 
Island: in Lusk (15 enghsche Meilen von Dublin) länd- 
liche Arbeiten, in Smithtield Handwerksarbeiten. Die 
grössere oder geringere körperliche Anstrengung , welche 
mit den yerschiedenen Beschäftigungsmethoden verbunden 
ist, wird dabei ausser Ansatz gelassen, weil der Gesichts*- 
punct des physischen Zwanges ganzlich in den Hintergrund 
gerückt ist Diejenigen Sträflinge, welche sich auf 
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bpike Island für schwere und baite Arbeit besonders 
geeignet seigteo, behalten daher in dem Fort Gamden 
dieselbe bei. 

Neben den allgemeinen Grundzügen in der Verwendung 
der Arbeitskräfle stehen alsdann noch viele kleine , sorg- 
fältig dui'chgefiihrte Ncbenrücksichten iui' eine zweck- 
mässige Beschäftigung der Sträflinge, welche yon einer 
ausserordentlichen Aufinerksamkeit in der oberen Leitmig 
zeigen. Beispielsweise werden Keconvalescenten in dem 
Hospital in der Anfertigung vuii Netzen unterwiesen, eine 
Fertigkeit, die bei der Anstellung eines Wärters besonders 
berücksichtigt wurde. 

Die Eintheilung der Zeit in den Zwischenanstalten ist 
eine derartige, dass täglich 9\ Stunden für die Arbeit 
bestimmt sind. Auf körperliche Erhnhmj^. Mahlzeiten Mlen 
daneben 2^^ Stunden, auf Unterricht und Gebet 3 J Stunden, 
auf Reinigung der Zellen und Ankleidung f Stunden. In 
dieser Weise wird die Zeit von 5 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends ausgefüllt. * 

Die Gewähnuig einer Entschädigung lUr die gelieferten 
Arbeiten (^ratuUies) richtet &ich theils nach dem festen 
Maassstabe des guten Betragens (conduct-^atuities) und 
beträgt alsdann ungefähr 8 Silbergroschen wöchentlich, 
theils nach der Höhe der wirklich geliefei-ten Arbeit. 
Es ist klar, dubs m Beziehung auf die einzelne Persönlich- 
keit die beiden Werthmesser des guten Betragens und der 
höchst möglichen Arbeitsleistung innerhalb einer gewissen 
Zeitfrist qualitativ gänzlich zusammenfallen, dass also nur 
das „gute Betragen** angenommen werden darf, wo die 
vorhandene Arbeitskraft vennittrlsst der individuellen 
Anspannung derselben geübt wird. Neben dem relativ 
gegebenen Arbeitspensum für jeden einzelnen Sträfling 
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darf man algdaan freilich einen absoluten Maassstab soweit 
beriicksichiageii, dass für bMondare Arbettaleirtiingen eiae 
wküche Vergütang, mclit bloss eine Belohnang su ge- 
währen ist. Nur darüber könnte man allerdings im Zweifel 
sein, ob das System der „B^lo^Miungen" in Gestalt der 
Arbeitsvergütigung angemessen ist, und ob es dem 
Charaldier der Zwiechenangtalten mcht ent^redieiider 
wäre, die wirkliche Arbeitaleistiiiig, also das Arbeiis- 
quantum, als entscheidende Veranlassung für die Gewäh- 
rung des Arbeitslohnes hinzustellen. Für invalide Sträf- 
linge wenigstens ist die üewährung von Arbeitsverdienst 
auf Grund guten BeirageuB ohnehin nur als ein Almosen 
anzusehen. 

Der duixhsclmitt liehe Woclienverdienst der Straf- 
Knge beträgt ungefähr \s. Die Hälfte dtbselben ist ihnen 
zur unbedingten Verfügung anheimgegeben, so dass 
es ihnen gestattet ist, jeglichen Luxusartikel anzukau- 
fen. Von dieser Erlaubniss wird indess unter dem star- 
ken Eindrucke der Disciplin niemals ein nachtheiliger Ge- 
brauch gemacht, und man kann zugeben, dass in dieser 
unmittelbaren Gymnastik des Willens, durch welche der 
Sträfling aur Enthaltsamkeit herangesogen wird, ein wirk- 
sames Mittel für eine erfolgreiche Behandlung gegeben ist. 
Das JJulletin de statistique morale, welches in den franzö- 
sischen Gefängnissen über das Betragen der Sträflinge ge- 
fiihrt wird, liefert sicherlich keinen so zuverlässigen Anhalt 
für die Beurtheilung jedes einzelnen Charakters, als die 
Ausgabebücher, die über die Verwendung des ArbeitsTer- 
dienstes bei den irischen Gefangenen Rechenschaft ablegen 
und welche von den Gefangenen selbst allwöchentlich ge- 
fuhrt werden. 

Man könnte freilich sagen, dass bei einer unmittelba- 
ren Aufsicht die wirkliche Verwendung des freien Lohnan- 

theiib liiiiiicr noch von den Rücksichten der Schlauheit und 
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der Heuchelei geleitet w«rde, und dam sich jeder Sträfiiig. 
der sich zum I i unke nei^t , sehr bedenken mochte, ehe er 
sich zum Ankauf von ituosen entschliesst, dass er also 
immer dnrcli äussere KüekiiohteD auf das ihm fainlänglifih 
bekannte UrUieü aenier VorgeseMen, auf den frtilimii 
oder späteren Termin s^ner Entlassung bestimmt wird. 
Wenn aber auch die Verwendunff des dis])oniblen Arbeits- 
verdienstes keinen unfehibaren Schluss auf die Zeit der 
Freiheit gestattet^ so moss doch ganz gewiss zugegeben 
werden, dass die Heuchelei eines SträflingB niemals auf 
eine so harte Probe gestellt wird, als wenn sie gegenüber 
der äusseren Möglichkeit der Befriedigung eines sinnlu lien 
Genusses entsagen soll. Enthaltsamkeit heucheln ist otien- 
bar ein ganz anderes Ding, als Frömmigkeit heucheb. 
Auf ersteres passt sicherlich die Ansicht^ welche die Heu- 
chelei in religiösen Dingen damit entschuldigen will . dass 
immer eine gewisse Energie des Willens äusserlich dadurch 
geiordert werde. 

Die meisten der in den Zwischenanstalten beschäftig- 
ten GeÜBngenen verfügen über ihren freien ArbeitsTerdienst 
gar nicht, sondern sparen denselben häufig für die von 
ihnen Ijeabsiehtigte Auswanderung auf. Andere verscliaften 
sich Arbeits Werkzeuge; wieder andere benutzen ihre Mittel 
zum Ankauf von Kleidungsstücken. Der grösste Luxns, 
der in seltenen Fällen getrieben wird, besteht im Ankauf 
von Taback, oder in der Verbesserung der Kost, 
welche in de n Zwischena nsta 1 ten ganz und gar 
dieselbe ist, wie in den eigentlichen Gefäng- 
nis sanstalten und durchaus auf das Maass des absolut 
Nothwendigen beschränkt bleibt, währ en d so gar in Port- 
land reichlichere Portionen verabreicht werden. * 



* Besonders stark differirt mit derDiitder msebenZwischen- 
anstalten dLcjenige des lostitats sa F u 1 harn. Man ssgt der letir 
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Gegen die freie YeiffiguDg über einen Theil des Ar- 
beiteverdieiiBiQS, die in einem beschränkten MansBe auch 
in den xneisien comtmentalen Gefängnissen gestattet iat^ 
sind zwar auch vom Obersten Jebb in semer Benrtheilung 

der iiisclien (lefängnisseinrichtungen die Bedenken crho- 
beu worden, „dass ein System von Zänkereien, Betrügereien, 
Hasardspiel u. w. daraus heryorgeben könne", und dass 
die möglichen Vortheile, welche aus der freien Verfügung 
heryorgeben könnten, durch die sicheren Nachtheile bei 
weitem aufgewogen werden wurden. Allein es bleil)t zu 
bedenken, dass die Möglichkeit des Missbrauchs gerade 
aus dem Prindp der Zwischenanstalten heraus gestattet 
werden muss, dass^ine strenge disciplinare Au&icht jeden 
lAissbranch leicht erkennen wird, wo eine geringere Anzahl 
von Btriiiiingen vereinigt ist, wie eben in den Zwischenan- 
stalten, und dass selbst bei der freieren \ erfügung der 
Sträflinge nicht gerade eine Gastwirthsdiaft unmittelbar 
von der Gtefängnissverwaltung betrieben werden nrass, um 
den Gefangenen in fortwährende Versuchung zu fuhren. 

Kmilich ist noch einer Ver^velldung der Arbeitslöhne 
zu gedenken, die von- allergrösster Wichtigkeit für die 
ganze Zukunft des Sträüings ist. Einzelne sparen ihren 
Arbeitsverdienst zu dem Zwecke auf, um damit später, 
wenn sie BeschäBdgung suchen, eine Caution bestel- 
le n zu können. Dieser hier imd da vorkunimende Ver- 



teren durchaus keiuc Schmeichelei, wenn man sie für besser 
erklärt, als die Beköstigung der meisten höheren Geriehtsbeaniteii 

in Deutschland, wenigstens soweit dies nach dem Küchenzettel 
heurtheilt werdon knmt Vergl. darüber Crofton's Notes p. 23. •— 
Zu Smithfield besteht nach Shipley s Angaben (a. a. O. S. 31) die 
Beköstigung in folgenden l*osten ; 1) r ü h ts L ii c k ; ^ l*inte 
Thee und \ Pfund Brod; 2) Mittagbrod: Sonntags, Dien- 
stags und Donnerstags | Pfd. Fleisch, 1 Pinte Suppe, i Pfd. Brod, 
2 Pfd. Kartoffeln; ÄK>ntap:s, Mittwochs, Freitagsund Sonnabends 
34 Pfd. Kartoffeln niid 1 Plate Müch; 3) Abeudbrod: 1 Pinte 
Kaffee und 1 Pfd. iirod. 
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wendujiggmüdus scheiut eüien Grundgedauiken 2u entbal- 
ten, desMi Ausbildiing seibeii der GcfängiiMSTerwalting 
Yon ^tgreifender Bedeutung werden könnte. Dnich eine 
CantionsbeeteUnng entlaseenor 6efai)genen könnte nicht 

nur die spätere Beschäftigung erleichtert, sondern auch 
der einträgliche Charakter derselben erhöht werden. Viek 
Stellen, die durch dasMisetnuien der Arbeitsgeber entiasBe- 
nen Ge&ngenen TerscUoesen werden, könnten Omen auf 
diese Weise zugänglich gemacht werden. 

Es ist eine Frage , welche die eingehendste Erwägung 
verdient, ob nicht die Cautionsbesteliung mit dem 
aufgesparten ArbeitsTerdienste in dem doppelten 
Sinne zu einer allgemeinen Norm erhoben werden könnte, 
dass dadurch einerseits die Neigung, entlassenen Sträflingen 
Arbeit zu gewähren, angeregt, andt rrrseits die Motive, 
welche den Entschluss zu einem ehrlichen Lebenswandel 
des Bestraften entstehen lassen^ auf dauernde Weise yei^ 
stärkt werden. Der Stra&weck der Sich^mng wurde durch 
eine derartige Einrichtung, welche gewissen vertrauens- 
würdigen Personen ohne unmittelbare Betheiligung der 
Sträflinge zum Zwecke liirti künftigen Beschäftigung den 
Arbeitsverdienst überweist und für Veruntreuungen 
haften läset, ohne allen Zweifel seiner Erfüllung näher ge- 
bracht werden, als auf irgend eine andere Weise. Von 
diesem Standpunctc aus würde es alsdann im Interesse der 
Gefängnissverwaltung selbst Hegen, die Arbeitslöhne nicht 
zu sehr herunterzudrücken, sondern einen Maassstab dafiii 
anzunehmen, der zwar immer noch hinter dem Werthe der 
freien Arbeit erheblich zurückbleibt, aber doch bei einer 
mehrjährigen Dauer der Freiheitsstrafen erwarten lässt, 
dass die Ersparnisse nicht so niedrig bleiben, dass der 
Zweck der Sicherstellung verfehlt würde. Für alle ans 
dem Gefangnisse entlassenen Handwerker, denen zu ihrem 
Geschäftsbetriebe fremdes Material anvertraut zu werden 
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pflegt, würde die Cauüonsbestellung snnächst und ror aDen 
andern Dingen woblthätig werden, nnd in der That sidi 
als eine Cantion de tum amplüu 2i«r6a9tdo bewahren. 

$. 12. 

Der Unterrioht in den Zwiickenanitaiten. 

Von hervorragender Bedeutung in der Einrichtnng 
der Zwischenanstalten ist die Ertheilung eines vorzngB^ 
weise durch practische Zwecke bestinunten Unterrichts. 

Insbesondere steht in dieser Beziehung die Anstalt zu 
Sraithfield obenan, wo ein von der obersten irischen Schul- 
behörde empfohlener Mann, Herr Organ, denselben leitet. 
Wenige Männer haben wahrend einer kurzen Wirksamkeit 
eine so allgemeine Anerkennung gefunden, wie er* Keiner 
unter den Schriftstellem , welche die irischen Gefängniss- 
einrichtungen zum Gegenstande ihrer Darstellung gemacht 
haben, unterlässt es, auf seine bedeutenden Leistungen 
aufmerksam zu machen. Das Urtbeil des Yicekönigs yon 
Irknd stimmt in diesem Falle mit demjenigen der Zeitungs- 
schreiber überein. Das persönliche Interesse an dem Er- 
folge. 1111(1 emc jedem einzelnen Sträflinge zugewendete 
Aufmerksamkeit, Eigenschaften, welche mehr wirken , als 
blosses abstractes Pflichtgefühl für das, was durch den 
Amtsberuf gefordert wird, unermüdliche Ausdauer und 
der unerschütterliche (rlaube an den endlichen Erfolg 
mühsamer Bestrebung( ii, alles dies sind die tliatsäehlichen 
Voraussetzungen, an welche man sich bei Beurtheiiuug 
seiner Leistungen erinnern muss, um das ihnen aUgemein 
gespendete Lob nicht übertrieben za finden. ^ Lehrer und 



* Semen Beruf setzt Organ selbst dahin auf: „Ein guter 

Schullehrer ist ein Maun, der viel mehr wissen mass, als er lehrt, 
damit er mit üansicht und Geschmack lehren kann, der in einer 
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Kathgeber zu gleicher Zeit, unterhält er mit seinen Zög- 
lingen selbst nftch ihrer Entlassung einen Verkehr, dessen 
schriftliche Belege den amtlichen Berichten znweiien bei- 
gefügt werden. Seine Thatij^keit allein würde genügen, um 
den N'amen einer „Zwischenanstalt' lür die Einrichtungen 
von Smithfield zu rechtfertigen. Andererseits darf man 
freihch nicht vergessen , dass die Beortheihmg einer Insti- | 
tuÜon und die Ueberzeugung von ihrem dauernden Wertbe j 
niclit abhängig gemacht werden kann von den horvorra- 
gend(Mi, gleichzeitig aber selten zu ersetzenden Leibtüiigen 
einer ganz besonders begabten Persönlichkeit, die befähigt 
ist, durch ihr Eingreifen die Mängel eines Systems zur au- 
genblicküchen Wirkungslosigkeit herunterzusetzen. 

Unterricht, Arbeitserniittelungeii für entlassene Ge- 
fangeue und regelmässige liesuche bei den in der Graf- 
schaft Dublin arbeitendr n Urlaubsmännem sind dieHaupt- 
auigaben für die Thätigkeit des Herrn Organ , der allein 
80 viel zu leisten scheint, wie ganze Vereine. ^ 



bescheidenen Laufbahn bleiben miiss , und dennoch durch einen 

gehobeneu Gemüthszustand befähigt wird, diejenige Würde der 
resioKig und selbst der Sitte zu bewahren , ohne welehe er nte- { 
maU an Achtung und das Yertratten einer Familie gewinnen kann. 
Er muss eine seltene Mischung von Milde und Festigkeit besitzen, 
denn er ist der Untergebene \'ieler und darf dennoch niemandes 
gefälliger Diener sein ; seiner liechte bewusst, aber noch viel mehr 
seiner Pflichten, ein Beispiel für Alle; ein Bathgeber jedes Einsei- 
nen, Tor allen Dingen niemals darauf bedacht, seinen Beruf anfim- 
geben, zufrieden mit seinem Amte vermöge der festen Ueberaeih 
gung, dass er Gutes wnrkt. — Vergl. seine Lecture^ [preface). 

* Von besonderer Bedeutung und sehr nachahmeuawerth er- i 
scheint die Stiftung einer Darlehns- und Yorschusficasse für ent- 
lassene Sträflinge und Urlaubsmänner, welche gegenseitig . 
für einander Bürgschaft leisten müssen, eine Einrich- 
tung, welche von Organ ins Leben gerufen wurde und sich gegen- 
wärtig allgemeiner Anerkennung erfreut. (Vgl. 3rf Annudl Report 
pag. 84.) Kächstdeffl versuchte Organ die Gefangenen vor ihrer 
Entlassung aus Smithfield zur Ablegung des Mässigkeitsge- 
lübdes vor einem Greistlichen zu veranlassen. Nach sei- 
nen Angaben in dem dritten Berichte entsehloesen sich | seiner 
Zöglinge dazu. 
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Was zunächst den Unterricht betiMt, so stimmen so«* 
wohl Lehrgegenataud, als Methode in dem nächst Uegendea 
Zwecke überein: anregend zu wirk^. und da» Interesse 
Tön Leuten zu gewinnen, deren Jugend meistentheils ganz 

unfruchtbar verlaufen ist. Em rein formeller, auf die ele- 
luentaren Gegeiistäude beschränkter Unterricht würde 
überdies dem Plane der Zwischenanstalten gar nicht ent- 
sprochen haben. 

Die Form, in welcher der Unterricht ertheüt wird, ist 
diejenige der Vorlesungen , welche täglich in den Abend- 
stunden zu bunthfieid gehalten werden. Der letzte Abend 
der Woche ist für ein gegenseitiges Examinatoiium der 
Sträflinge unter sich angesetzt (eompetüive exam^tian). 
Dadurch ist Gelegenheit geboten , sich von dem Verständ- 
nisse des Vorgetragenen zu überzeugen und den Eifer der 
Zuhörer anzuregen, ^ebtmher wiid allerdings der elemen» 
tare Unterricht keineswegs vernachlässigt. 

Während der Vorlesungen machen sich diejenigen 
Gefangenen, welche schreiben können, Notizen über ein- 
zelne Puncte zur Unterstützung ihres Gedächtnisses, oder 
zur weiteren Verfolgung solcher Gegenstände, welche ihnen 
besonders merkwürdig erscheinen. Bei etwaigen MeiBungs- 
Terschiedenheiten oder Wssyerständnissen in den wöchent- 
lichen Examinatorien leisten alsdann diese Au£2eichnungen 
erhebliche Dienste. 

Ob Vorlesungen innerhalb der irüheren Unter- 
nchtsstadien zweckmässig und empfehlenswerth sind, dar- 
über wird unter den englischen Schuknänneni bekanntlich 
häufig gestritten. Die beiden Schulinspectoren Cooke und 
Moselev haben sich in neuester Zeit zu Gunsten dersel- 
ben ausgesprochen. Zieht man das reifere Lebeusaltt^r in 
Betracht» in welchem der Geist einer formalen Bildung 
grösseren Widerstand entgegensetzt, und eine natürliche 
Unabhängigkeit des Denkens nach Anerkennung, ja nach 
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einer gewissen Bethätigung im Unterrichte strebt, und 
üb^legt man femer, dass in den irischen Zwischenanstal- 
ten nach hinger körperlicher Anstrengung in den Arbeits- 

stunden der Unterricht in den Abendstunden ertheilt wird, 
solässt sich bejjreifpTi, ^u shalb ^« rade auf die Methode der 
Vorlesungen so grosses Gewicht gelegt wird. Eine Menge 
nützlicher Kenntnisse, eine grosse Anzahl yan bildenden 
Elementen gelangt überdies auf solchem Wege anBserbalb 
eines planmässigen Unterrichts in die niederen Volks- 
schichten, um in ilinoii die Versäumnisse der Schule eini- 
germassen nachzuholen. Ganz besonders gelangen geo- 
graphische Kenntnisse aus Veranlassung gewisser politi- 
scher Tagesfragen Termittelst allgemein verständlicher 
Vorlesung^ 11 in die unteren Schichten der Bevölkerung, die 
theils aus Manp^el an Vorl>ii(luiig grj adezu auf diesen We<: 
der Belehrung verwiesen sind, theils auch jjretrieben durch 
die allgemeine Strömung des englischen Geschmacks , der 
sich in politischer Oeffentlichkeit gebildet hat, die mündtichen 
Vorträge dem Lesen vouBlk hern entschieden vorziehen. • 

Mehr noch als die Form des Unterrichts trägt der 
Lnhrstoif selbst dazu bei , das Interesse der Gefangenen in 
den Zwischenanstalten dauernd zu fesseln. Als oberstes, 
negatiTCS Prihcip ist dabei die Absicht herrschend, jeden 
confessionellen Charakter fern zu halten. Die f( indseliffe 
Stellung religiöser Parteiungen in Irland erfordert dies 
dringend, -denn man hat Gelegenheit, selbst in den amtli- 
chen Berichten der irischen Geföngnissdirectoren die Ei- 
fersucht unter den Geistlichen verschiedener Confessionen 
durchschinnnern zu sehen. Aus diesem Läuiig ausgespro- 
chenen Grundsatze der Nichtin tervention in die kirchlichen 
Interessen scheint es daher gekommen zu sein, dass man 

^ Vergl. darüber: A plan for the education of the morking 
classeä (hrough the medium of evtning »ckooU and educational mecha- 
nic's instUutes, Dublin 1855. 
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dem gdflchiclitliciieu Unterrichte em ^ehr geringfiigiges Ge- 
biet eingeräumt bat. ^ 

Den Hauptgegenstand aJler Yoziesungoi, die zu 
äniUifidd gehalten wurden, bilden „pr actis che MoraP' 
und Geographie. Der Lectionsplan für das Jahr 1856, 
weicher dem vierten amthchen Berichte der Gefängnissdi- 
rectoi^ beigedruckt worden ist, ^ lässtdieB leicht erkennen. 

,,Practi8cbe Morsd^' soll unabhängig Ton ihrer unndt- 
tdbaren religiösen Grundlage dem Gefangenen gleichzeitig 
auf dem Wege yerstandesmässiger Reflexion nahegebracht 
werden. Es wird versucht, für die sittlichen Gebote einen 
foirtlanteiiden Gononentar ans den Verhältnissen des bür- 
gerlidben Lebens sn liefern, die Folgen ihrer Missachtnng 
an Beispielen zu erläutern, die Uebereinstimmung zu zei- 
gen , welche zwischen den inneren Gesetzen des vernüidti- 
gen Willens und der äusseren Lage des Handelnden ob- 
walten, neben die Autorität derBeligion den unmittelbaren 
Vortiieil in änsserlichen Dingen hinzustellen. Die absolu- 
ten Sittengesetze werden in die Anforderungen aufgelöst, 
welche Handel und Gewerbe, Familienleben, Dienstverhält- 
nisse, kurz die Yerkehrsverhaitnisse des staathchen und 
sedalen Lebenskreises an den Einzelnen stellen. £s lässt 
sich denn aadi nicht leugnen, dass sich gegen einzelne und. 
sehr naheliegende sociale Uebelstände eine wirksame An- 
griffsmetliode in der Erörterung solcher Fragen darbietet. 
Enthaltsamkeit und Massigkeit lassen sich unter Umstän- 



* DasB Herr Organ die hohe Bedeutong des religiösen Unter- 
richts nicht zu gering veranschlagt ^ ergiebt sich aus seinen Be- 
richten sehr deutlich. Tm TV. Berichte S. 1-0 hoipst es: That 
religion f>hould Jurm the ba^i:^ of rejurmation , cannot be questionedi 
take it awayi and the JormaLion oj a new heart is utopian. A crimi^ 
nal dewnd of tf, mu$t necessarüv he a bad mhject for moräl and tu- 
dMirioH irandng, The dißicmiU» attending the moräl refommium ■ 
of such a man, are better knonm to hU ChapUttn^ who is more 
competent to deal with them. 

* Vergl. im Anhang nr. 1 den Lectionsplan. 
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den, wo die Trunksuiht neben der strengen Hebung der 
englischen iSonntagsfeier scliwesterlich vereinigt steht, viel 
wirksamer durch eindringUohes KüUehi an der verständi- 
gen Ueberkgnng der Ge&ngenen , ab durch einen Aiifrif 
an das sittliche Geföhl einschärfen. Selbst sehr hochkireii- 
liche Schriftsteller sc heinen diese Nothwendigkcit, ihre reli- 
giöse i!iiQwii ^ung auf solche Weise zu ergänzen, zuzugeben. ^ 

Bemerkenswerth ist dabei die Beobachtung, dass Ge- 
fangene |okhen moralisirenden £rörteni]igen eine sxsSbJ^ 
lende Anfmerksanikeit irawenden und hänfig bemüht sind, 
aus ihrem eigenen Erliiliniiigt u Ankiuipfuiigspiincte aufzu- 
suchen. Die Alltäglichkeit gerade ist es in diesem iaiie, 
welche sie anregt; der Glaube in solchen Dingen, die sie 
selbst an sich erfiBkhren haben, selbstständig nrtheilen zu 
können, beherrscht sie soweit, dass sie In solchen Fragen 
der practischen Moral ihre Ansichten , ja sogar den Aus- 
druck derselben ganz umi gar aus sich selbst- zu schöpfen 
wähnen und sich plötzlich über den Standpunct des Ler- 
nenden hinausgeriickt dünken. 

Man kann zugeben , dass solche moraHsirende Vorle- 
sungen sehr leicht in Oberflächlichkeit ausarten können. 
Der 2s utzen oder die fechädlu likeit, die Nachahmungswür- 
digkeit oder Verwerflichkeit lassen sich nicht nach allge- 
meinen GesiehtspnncteK bestiramen. Für die irischen Zwi* 
schenanstalten muss man aber vorzugsweise bedenken, 
dass ein häufiger persönlicher Verkehr des Unterrichten- 
den mit den Gefangenen , deren Anzahl verhältnissmässig 
beschränkter ist, dazu beiträgt, die Erlebnisse jedes einzel- 
nen Sträflinges , seine Vergangenheit, die Veranlassung 
seines Verbrechens, die Hoffiiungen seiner Zukunft, die 
Stimmungen seiner Seele unter derForni <U i Allgemeinheit 
zur Erörtei'ung, Besprechung und Jieurtheilung zu bringen, 

• Vergl. CUriedl Jcwfnal vom S8. Moveuber 1B67. 
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und dass deswegen der Nutzen solcher Vorlesungen nicht 
zu gering yeranschlagt werden darf. In ihnen wird unter 
veränderter Gestalt dasjenige wiederholt und fortgesetzt, 

was in der Zelle gegenüber dem Einzelnen begonnen 
wurde: der Versuch einer innerlichen Umstimmung. 

Eine zweite, herrschende lUchtung des Unterrichts 
sucht ihr Ziel in dem späteren Leben der Ge&ngenen nadi 
ihrer Entlassung. Da die freiwillige Auswanderung befähig- 
ter Personen, die im Iidande mit den Sorgen um ihren 
Unterhalt zu kämpfen haben würden, als wünschenswerther 
Abscliluss der Gefangnissyer waltung beständig erachtet 
wird, so lässt sich erwarten, dass auch der Untezxicht sei- 
nerseits zur Lösung dieser Aufgabe mitwirken werde. Li 
WirkHchkeit steht aus diesen Gründen der geographi- 
sche Lehrstoff obenan unter allen übrigen und vorzugs- 
weise wiederum derjenige Theil desselben, weicher mit den 
enghschen Colonien in Zusammexdiang steht Die Lage, 
Eigcsnthtimliehkeit, Production yon Canada, Australien, dem 
Cap der guten Hoffnung, die Aussichten, welche jede dieser 
Colonien dem Einwanderer darbieten, die Voraussetzungen, 
unter denen Auswanderer auf günstigen Erfolg rechnen 
dürfen — alles dies wird in den Kreis der Yorlesongen 
hineingezogen. Erfahrungen , welche seit langen Jahren 
feststehen, und welche dennint Ii jeder einzelne Auswanderer 
aus den unteren Volksschichten wTgen mangelhaiter Vor- 
bereitung theuer zu bezahlen pflegt, gelangen in zusam- 
menhängender Vortragsweise zur Kenntniss der Ge£Ange- 
Ken , die dadurch befähigt werden , nicht aus blinder Vor^ 
liebe oder auf eine einseitige Empfehlung hin, sondern auf 
Ghrund Ton Thatsachen mannigfacher Art über den Ort zu 
entscheiden, der mit Yortheil gewäMt werden kann. ^ 



^ Der T'^^Titemcht wird so^ar zu einer besonderen Empfehlung 
der Auswanderung benutzt. Vergl. 4ith KeportS. 15: Bis speciä 

7 
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Die Wichtigkeit eines solchen auf practische Zwecke 
genohteten Unterhchts kann nninöglich überechätst wer- 
den. Es liegt darin die nothwendige Ergänzung der regel> 

massigen Aiisbilduni^ zu einer äusseren Fertigkeit oder 
einem bestimmten Handwerke. iSchon in Mountjoy w^de, 
wie bereits bemerkt ist , yersucht , vermittelst des Unter- 
liohtB diejenigen socialen YomrUieile zu beseitigen, welche 
bei ^n niederen Klassen Irhinde ate eine Quelle hänfig^ 
Verimmgen erachtet werden müssen, aus welchen nanu nfr- 
lieh die ländlichen Vergebungen (agrarian offences) ihren 
intellectuollcn Ursprung herleiten. Nachdem dies negative 
Resnltal des Unterrichts erreicht, oder wenigstens erstrebi 
worden ist, konunt es nnnmehr in den Zwischenanstalten 
darauf an. eine Einsicht in die practischen Lobensverhält- 
msse anzubaiuien, vermöge deren der Gefangene befähigt 
wird, über die beste VerwPTi du tiit seiner Arbeitskräfte nach- 
zudenken. Wie diese Angabe im einzelnen an%e£ssst wird, 
davon legt der Lectionsplan über die im Jahre 1857 za 
Smitlilicld gehaltenen Yorlesuiigon und die Veröffentlich- 
ung einiger derselben nähere Keclienschaft ab. Auch Jebb 
hat die Nothwendigkeit des die Kutlassong Torbereitenden 
practischen Unterrichts ausdrücklich anerkannt, und man 
kann kaum daran zwei£^, dass er verhältnissmässig wich- 
tiger ist, als die Erlangunf? lIlt elementai'en Kenntnisse. 

Organ selbst äussert sich mit Beziehung auf seine Er- 
fahrungen als Lehrer und seine Unterrichtsmethode in der 
Vorrede zu seinen gedruckten Vorlesungen dahin: 

„Es ist ein gewöhnlidier Irrthum, welcher die grosse 
Masse der Menschen leitet, dass die überwiegende Mehr- 



tducaitm informs Mm thaty although tn hi$ own eountry he may 
he to toeak, to resist old assodaUs and thtir UmptaHof^ tkere are 

other ßeldSy in wJiich tmploijment is abundant , where his unJiappy 
antectdentü will not apptar agaimt him^ anä where active industry 
and staady jferseverance in weÜ'doing wiU meet wiih their reward* 
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zahl der Verbi eclier mit andern menschlichen Wesen nichts 
gemein habe. Wiihrend der zwölf Jahre vor meiner Er- 
neimuDg zum Lector an der Anstalt von Sinithfield, war 
ich imimterbrochen als Lehrer für Erwachsene thätig und 
nach mein^ Er£Edinmg in Smithfield war ich nicht im 
Stande, zu entdecken, dass die gewöhnliche Kl a s s e 
gut behandelter Sträflinge in Beziehung auf 
Gemüth, Leidenschaften und Empfindungen 
oder sonst hinter der Durchschnittsklasse der 
zn ihrem Lebenskreise gehörigeti freien Indi- 
viduen zurückstände. Ein Lector für Sträflinge 
xnuss sieh beständig au zwei Dinge erinnern: erstens, dass 
man dieselben als Erwachsene nicht geringschätzig an- 
schnaufen, oder als Kinder behandehi darf; zweitens, dass 
sie auch nicht einen Augenblick merken dürfen, man arg- 
wöhne an ihnen nach ihier Aufnahme in die Klasse der 
Sträflinge von gutem Betragen Lügenhaftigkeit oder Un- 
ehrlichkeit 

„Ich möchte jedermann, Lehrer oder Lector, daran er- 
innern, dass er seine Stellung nicht bloss zu dem Zwecke 

einnimmt, um im Buchstabiren, Schreiben und Rechnen 
zu unterrichten ; er hat eine höhere Pflicht zu erfüllen, und 
diese besteht darin , dass er sich während des Schulunter- 
lichts Yor seinen Zöglingen durch und durch mit jeder 
Entwickelung ihres Geistes und jeder Schattirung ihrer 
Neigungen bekannt mache. Er muss ihr vergangenes Leben 
erforschen, ihre Hotinungen für die Zukunft, ihre Heiter- 
keit und Betrübniss, ihre Wünsche und Bestrebungen ken- 
nen und sie unterstützen in, der Ausführung jeder Ternünf- 
tigen Erwartung von Erfolg in dem neuen Leben, das Tor 
dem Gefangenen schimmert, der hoffnungsvoll und liiil guten 
Vorsätzen auf die Oeünung der Gefängnissthore harrt. 

,J)er Weg zur Hölle ist, wie man sagt, mit guten 
Vorsätzen gepflastert; aber es liegt eine grosse und kraft- 
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volle Lehre in der an diesen Spruch geknüpften Bemerkung 
des rerstorbenen Archidiaconiia Hare: „„Beisst die Pfla- 
stersteine auf, ihr Trägen, nm damit den Schädel des Teu- 
fels zu zertrümmern"". 

,.I)ie Theilnahme und das Stauiu n der Sträflinge ist 
durch den Unterricht leicht zu erregen, weil, wie Johnson 
sagt, Staunen die Wirkung ist, welche die Neuheit eines 
Gegenstandes auf die Unwissenheit herrorbringt." 

' Das beste Zeug ni SS, welches dieser Unterrichtsmethode 
ertheilt werden kann, bestellt in dvr nachlialtigtMi Wirkung 
und m der selbst nach der Entlassung fortdauernden 
Theilnahme der Zöglinge. EhemaUge Sträflinge, sogar 
solche, die sich nach ihrer Entlassung für den Militär- 
dienst anwerben Hessen , kehren zuweilen als Zuhörer an 
diejenige Stätte zui ik k, deren Andenken nach gewöhnlicher 
Erfahi-ung mehr abschrecken, als anziehend aui' sie einwir- 
ken sollte. 

Allerdings wird Alles von der Anstalt zu Smithfleld 

, fem gehalten , was dem Unterrichte einen mechanischen 
Charakter ertheilen könnte, und im (xcgentlieil alles aufge- 
boten, um den unmittelbar günstigen Eindruck, den der 
Lehrer henrorgebracht hat, zu yerstärken. Zu diesem 
Zwecke ist die Anordnung getroffen, dass die Gefangniss- 
aufseher, die gleichzeitig Handwerker sind, den A orle- 
ßungen beiwuhuen , damit sie in den täglichen Arbeits- 
stunden selbst, oder während kleinerer Pausen über das 
Gehörte Gespräche mit den Sträflingen anknüpfen und auf 
^ese Weise thefls sohlechten Gesprächen yorbeugen, theils 
den guten Erfolg der Vorlesungen erhöhen köinien , indem 
sie den Inhalt derselben auf ganz zwanglose Art dem Gre- 

.dächtnisse fester einprägen. 
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§. 13. • 
Die Freilassmig gegen UrlftiilMsolioiii« 

Das Wesen der UrlaUbsBchdne und der proyisorisclien 
Freiheit im YerhältniBS zu den übrigen Strafstadien und 

ihre Rechtfertigung ist bereits oben (in §. 4) vorläufig be- 
rührt worden. In dieser Einrichtung hegt der äusserüche 
Abschluss der irischen Gefängnisseinrichtungen. 

Die absolute Nothwendigkeit desselben lässt sieb aller- 
dings nicht behaupten. Man kann sicb^ wie bereits bemerkt 
worden, Zwischenanstalten ohne Urlaubsscheine, wie um- 
gekehrt Urlaubsscheine ohne Zwischenanstalten wirksam 
denken.. 

Ftur Irland spedell hatte sich das Institut der Ur- 
laubsscheine vor der irischen Geföngnissacte, sei es wegen 
mangelhafter Durchführung, sei es wegen der allgemein 
ungünstigen Meinung desPubhcums, nicht bewährt. Im 
Vergleich zu den Zwischenanstalten schien denn auch 
Crofton [sehr wenig Gewicht auf die provisorische Frei- 
lassung zu legen. In seiner Aussage vor dem Parlaments- 
committee von 1856 hcisst es: 

„Wie angemessen es auch für die (ieiängmssverwal- 
tung sein mag, es als einen Beweggrund zum guten Yer- 
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hiüteii binzasteUeii, dass den Sträflingen der vierte Theil 
ihrer Strafieeit erlassen werden soll, so kann ich doch 

nicht glauben, dass ein solcher Weg zur wirklichen Bes^ 
serung führt. Ich würde misstrauiscli sein hinsichtlich der 
Besserung eines Mannes, der zur Bewirkung seiner Bes- 
serung eines so starken' Anreizes bedarf, wie der Erlass 
des vierten Theiles der Strafdauer ist; ich würde es hei 
weitem vorziehen, jemand in einem gut eingerichteten Ge- 
fangnisse (Zwischenanstalt) bis zum Ablauf der Straf- 
dauer verwahrt zu wissen, weil dort yor seiner Entlassung 
der Charakter und das gute Betragen beglanbigt werden, 
können. «Ich glaube, dass der Urlaubsschein etwas theore- 
tisch Richtiges ist, aber es scheint mir, dass er practisch 
entwerthet wird, weil dadurch so grosse Sorgfalt in der 
Beaufsichtigung eriordert wird, in welcher Beaufsichtigung 
eben der besondere Werth der Einrichtung besteht/' 

Grofton schien also damals anzunehnien, dass bei den 
Urlaubsscheinen der „Anreiz zur Besserung'* stärker wirke, 
als für die Nachhaltigkeit wünschenswerth sei, und dass 
die Polizeiaufsicht als nothwendige Folge der provisori- 
schen Frdlassung wenigstens in Irland schwierig durcfazn* 
fuhren wäie.' 

Bass die irischen Zwischenanstalten ihrem günstigen 
Erfolge nach keineswegs durch die Ertheüuncr eines Ur- 
laubsscheines bedingt sind, ergiebt sich allerdings daraus, 
dass das Verhalten der zur Strafknechtschaft nach der 

^ Crofloii heabtichtigte dsmalfl, an Stelle der Bearlanbm 

die Transportation nach AustraUen zu einein moralischen Hebd 
für die Sträflinge zu benutzen und wies daraufhin, dass 1856 ein 
Theil der transpor tirten Sträflinge mit einem täg- 
lichen Gehalt von 1 ßthir. 20 Sgr. z.B. als Poiizti- 
aufseher angestellt war. — Dagegen w&rde sich aber 
mindestens dasselbe einwenden laisen, was gegen die Beurlaubinig 
von ihm ja^esagt wurde, dass ein solcher Anreiz zu stark wirke, um 
die dauernde Besserung bezeugen zu können* Vergl. ^port on 
iranaportalion 1856. S. 149. 
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Acte VOM 1853 (nicht urlaubsfähigen) Verurtheilten keines- 
wegs schlechter war, als dasjenige der übrigen Categ;orieii 
von Sträflingen, denen ein Urlaubsschein bewilligt werden 
durfte. 

Gerade hieraus ergiebt sich soTiel, dass der Anreiz 
zur Besserung durch die Erth eilung eines Urlaubsscheines 
keineswegs so erheblich viel stärker wirken könne , ak die 
gesammte Disciplin der Zwischenanstalt. Crofton'sBe» 
fUrcfatnngen einer gleichsam zu hastigen Besserung sind 
also widerlegt worden. Das practische Bedenken, dass die 
Polizeiaufsicht mit zu grossen Schwierigkeiten verbunden 
sein würde , ist gleichfalls ungerechttertigt, wie die gegen- 
wärtige Einrichtung deic, polizeilichen Au&icht in Irland 
zeigt 

Wofern man zugiebt , dass die provisorische oder, wie 
man besser sagen sollte, die widerrufliche Freilassung 
ein „theoretisch richtiger Gedanke' ist und sich mit den 
strengen Forderungen des Strafrechts verträgt, wird man 
femer zu dem An^rkenniniss gedrängt, dass einerseits die 
Leistungen der Zwisdienanstalten auf diese Weise erhöht, 
und andererseits der Werth der bedingten Freilassung 
durch das vorangegangene §tadium der Zwischenanstalten 
gesteigert werden muss. 

Die bedingte Freilassung aus den unmittelbaren Stral- 
stadien der Einzelnhaft und der gemeinschaftlichen Zwangs* 
arbeit beruht auf viel unsichereren Voraussetzungen in 
Betreil des guten Verhaltens, aul viel weniger sicheren 
Schlüssen über die Besserung des Sträflings, als in dem 
Falle, wo ein Sträfling einige. Widerstandsikraft in den 
Zwischenanstalten an den Tag gelegt hat. Der „Gefäng- 
nisscharakter", den der Verbrecher in seiner Einsperrung 
an den Tag legt, ist eben rein negativer Art und beweist 
flOYiel, dass er klug genug ist, seinen Vortheil in der Be- 
obacbtong der Oefimgnissdisc^plin währzunehmen. Dm 
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Zwischenanstalt wiid (Liher von a^hr vielen, insbesondere 
auch von CroÄon gleichzeitig alsein Beweismittel für 
die Befahignnj^ des Sträflings zur bedingten Freilassung 
angesehen, Tielleicht sogar in dieser Hinsicht überschätsi 
Denn es lässt sich Tom psyc hologischen Erfahmngsstand- 
puncte aus behaupten , dass al)weichend von den j^e^N < Lnli- 
chen Regeln gerade besonders energische, zum iiubcn ent- 
schlossene Charaktere sich unter den kleinen Anfechtungen, 
I die in den Zwischenanstalten geboten sind, besser zube- 
I haupten yermögen, als ein leichtfertiger Sinn oder die 
i gutniiitliigc r)('(|iieinlichkeit, welche, sich unter der Straf- 
disciplin von bpike Island besser zu befinden, selbst ein- 
gesteht 

Durch die bedingte Freilassung wird femer im An> 
schluss an die Zwischenanstalten der Gedanke der Vermit- 

telung und des allmähligen Ueberganges zur Freiheit noch 
vollkommener durchgeführt. Der Zustand, m weichem sieh 
ein bedingungsweise Entlassener beflndet , ist sogar recht 
eigentlich eine innerliche. Fortsetzung desjenigen, dem. er 
in den Zwiscbenanstalten unterworfen war. Die Möglich- 
keit des schlechten Verhaltens, oder des Missbrauchs ist 
hier wie dort gegeben. Sie ist nur für den entlasseueH 
Sträfling näher hegend, in demselben Maasse, wie das 
Maass der Freiheit erhöht ist und die Wahrscheinlichkeit 
der Entdeckung um ein bedeutendes yeningert wird. Al- 
lein dieselben Motive, aus denen die stren^^e Disciplin in 
den Zwischenanstalten aufrecht erhalten bleibt, dieselben 
Gründe der NützHchkeit, welche den Sträfling damals lei- 
teten , wirken während des Stadiums der bedingungsweise]! 
Freilassung fort. So gelangt man zu dem doppelten Resnl- 
tat, dass das gute Verhalten bedingungsweise entlassener 
Sträflinge Zeugniss ablegt füi- die reiormatorischen Wir- 
kungen der vorangegangenen Strafstadien, und dass die 
dauernde, anhaltend fortgesetete, durch die Disciplin der 
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Zwischenanstaltcn und die streng inne zu haltenden Be- 
dingungen für die 1 leilassung hindurciigeleitete nioraiisciie 
Nötliigung eine Gewöhnung zum regelmässigen Leben, 
eine Uebung der geistigen Kräfte im Widerstande gegen 
die Neigungen des Augenblicks berbeifübren kann. ' 

Alle Gründe, welche man so erfolgreich gegen die Ab- 
schreckungstheorie vorgebracht hat, insbesondere der Hin- 
weis darauf, dass die Hoffnung auf Straflosigkeit und die 
für jede ofPen daliegende Erfabrung von der Unwirksam- 
keit der Strafgesetze, so wie die Schwierigkeit der Ent- 
deckung in dem Deliberationsstadium des verbrecherischen 
Willens compcnsirend den Drohungen des Strafgesetzes 
entgegen stehen, ^ sprechen in umgekehrter Weise für die 
günstige Wirkung der Urlaubsscheine. Sobald der entlas- 
sene Sträfling weiss , dass seine Wiedereinziebung zur wei- 
teren Verbüssung der richterlich erkannten Strafe selbst 
dann erfolgen kann, wenn er eine ungünstige Meinung 
gegen sich hat^ dass es auf einen Bew eis seines schlechten 
Verhaltens gar nicht ankommt, ist ihm der causale Zusam- 
menhang zwischen seiner Handlungsweise und den Nach- 
theilen einer weiteren Gefängnisshaft unmittelbar ins Be- 
wusstsein gelegt. 

Was die Ertheilung der Urlaubsscheine selbst betrifft, 
so ist es klar, dass nach der besonderen Gestaltung der 
Strafstadien in Irland die Vorbedingungen derselben ver- 
schieden seui müssen von denjenigen, die in England ge- 



* In England pflegt man vom pfaetiscliem Gesichtspunete taa 

auf die „Gewöhnung" {training) ein sehr grosses Gewicht zu legen. 

In allen Schriften iiber npf^üignissrpform bep^e^nct man stets der 
niemals getrennten Doppeltorderung, dass die Sträflinge während 
der Haft erzogen und gewöhnt werden müssen {Uaching and trat' 
ning). 

9 Vergl. darüber Lord Brongham's ausgezeic];Lneten Aufsatz': 

„On the inejßciency of a simply penol lerii^lationrndem Report qf the 
ßrsi prouincial meeting of the i^alivnal H^Jormalory Union held at 
ßrustul. August 20th 1856. 
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fordert werden. Nur solche Gefangene, die während ihres 
Aufenthalts in den Zwischeuanstalten sich bewährt haben, 
die also irahrend mehrerer Monate keinerlei Di'^ciplinar- 
fitrafe erlitten haben, erlangen einen Anspruch auf bedingte 
Entlassung. In England wird ein Urlaubsschein an diejeni- 
gen ertheilt, welche sich während des zweiten iStrafstadi- 
ums gut betragen haben. Näc hstdem wuide m Irland bis- 
her der Nachweis erfordert, dass ein DienstTcrhältniss &r 
den Entlassenen in sicherer Aussicht stehe. 

Der Oberst Jebb hat sich k&rzlich dagegen erklärt, 
den Urlaubsschein von solchem Nachweise abhänjipg zu 
machen, weil alsdann die Freilassung der Gefangenen von 
dem Wohlwollen dritter Personen bedingt werde, und weil es 
bedenkHch sei, wenn man den Sträflingen in Beziehung aitf 
den erwarteten Tag ihrer Freilassung nicht genau Wort 
halten kv)nne. 

Es lässt sich nicht verkennen , dass in dieser Einwen- 
dung eine gewisse Begründung vorhanden ist, namentlich 
dann , wenn man die bedingungsweise Entlassung nicht als 
eine Vergünstigung , oder als ein discipHnares Zuchtmitte) 
älmlich den auf Beobachtung der (jeiungnissdisciplin ce- 
richtetenMaassre^eln, sondern als ein wirkliches liecht 
des Sträflings betrachtet, als ein Becht, welches darin be- 
steht, dass die definitiTO Dauer der Freiheitsstrafe 
durch den Richter von dem Verhalten des Stiilfiings ab- 
hängig gemacht wird. Allein diese Ansicht ist offenbar 
nicht diejenige, welche der englischen Gesetzgebung zu 
<jrunde liegt* Schon der Umstand, dass die Ertheilung 
Ton Urlaubsscbeinen der Krone vorbehalten ist, deutet auf 
das Begnadigungsmoment hin, dessen Geltang in 
diesem falle eine allgemeinere ist, als bei dem sonstigen 
partiellen Straf erlass. Ein Anspruch des Sträflings auf 
Ertheilung eines Urlaubsscheines, oder eine positive Ver- 
bindlichkeit der Geiangnissverwaltiing läsat sich also nicht 
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mpehmen und solche Einwendungen sind Ton jenem Stand- « 
pnnete atis nicht gerechtfertigt * Im Gegentheil scheint es 
asigemesBener, den Tag der FreQasBung gegen Urlaubsschein 

m verschieben , als die gan^e Leistunj? der Geiäiigmssver- 
waltung dadui ch zu gefährden, dass man den Beurlaubten 
^nfiach dem Zufalle preis giebt. 

£ine Beihe tob Fällen, in denen sich gute Freunde 
und Spiessgesellen des Sträflings auf schriftliche Anfragen 
Seiten der Gefängnissverwaltuug zur Beschäftigung des- 
selben bereit erklären, hat die Nothwendigkeit ergeben, 
eiue sorgfältige Prüfung der Persönlichkeiten zu yenuilaei- 
sen^^auf welche sich der Strä fling beruft. Es sollte sogar 
Ittg&cii in solchen Voricommmssen die £rtheilung eines Ur- 
laubsscheines kurzweg verweijijert werden. 

Da iiberdies bereits bemerkt worden ist, dass in Irland 
die Anmeldungen und Bewerbungen der Arbeitsgeber das 
BedürMss nach Beschäftigung bei weitem übersteigt, so 
kann aus dem in Irland beobachteten Yer&hren gar nicht 
einmal die zarte Befiirchtung entstehen, dass (lurch eine 
Verzögerung der bedingten Freilassung der Gefangene in 
eine üble Laune versetzt werden möchte. 

Die viel&chen Klagen und Protestationen wegen der 
proTisorischen Freilassung, die Ton Zeit zu Zeit in den 
englischen Blättern sich vernehmen lassen, sind gleicher- I 



* Selbst d* r Oberst Jebb schien vor dem < »berhauscommitee 
vom Jahre 1856, Meiches über die Acte von iböü zu berichten hatte^ 
anderer HeumnggewefletkMiieiii. Seine Äntwwt auf Frage 1874 Utt- 
tet: Th€ eoWTMe jmrtued at different prisons is this: about a morUk 
fore the period^ when the man becdints eligible, tu he hrought /br- 
wardfor release^ inquiry is made of the man, t'f he knows any o««, 
who will employ him. He generaÜy knows somebodyy who he Hopes 
i0tQ employ nim, and a UUer i$ addressed totkepersoriy who Ml^ 
maj'ority af inst»M$$ retmm a feoHmrable Mwer. iVo.nottce 
«a taten of that answer^ unJess it is certified^ that the 

Serson is eapable of fulfilling the promise^ mhich he 
olds ouL 
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weise wie die zu Ungunsten der Urlaubsscheiiie gemachten 
Aussagen mehrerer Zeugen vor dem Parlam^tscommittee 
Yon 1856 sowohl durch die £r&hnmg der Gegenwart 
widerlegt, als auch schon früher als missTorständlich aner- 
kannt wordeü. Insbesondt ic hat jenes Parlamentscom- 
mittee in seinen Resolutionen darauf aufmerksam gemacht» 
dass viele von den vernommenen Pohzeibeamten die provi- 
soriBch entlassenen Ge&ngenen mit den definitiv nach Ab- 
lauf der Strafzeit entlassenen in ihren Aussagen verwech- 
selten. 

Ungefähr die HäUte aller üelaiigenen , die bis Ende 
September 1857 aas den irischen Anstalten entlassen wu^ 
den, (559 unter 1067) hatten einen Urlaubsschein erhalten. 

Von denselben waren weiterhin 81 in Folge guten Betw^ 
gens während der Urlaubszeit unbedingt begnadigt wor- 
den. * 

§. u. 

PoUieianüiieht über entlasiena Strftflinga. 

Während der Urlaubsperiode wird eine sorgfaltige 
Polizeiaufsicht geführt, welche gleichfalls im Verwal- 
tungswege eingerichtet worden ist, und sdtflem 1. Januar 

1857 besteht. Jeder Gefangene, welcher bedingungsweise 
entlassen wird, ist verpflichtet, sich monatlich auf dem 
nächst gelegenen Polizeiamte (Constabulary statten) einzu- 
finden. Die vom Vicekönig in dieser Beziehung erlassenen 
Anordnungen bestimmen Folgendes : 
1) Sobald ein Anerbieten von Beschäftigung für den Ge- 



* Die Arbeitslöhne, welche entlassenen Sträflingen In DuUia 

und den umlipgnndrn ländlichen Districten gewährt werden, schwan- 
ken je nach der Art der Arbeit und den Dersönlichen Leistuo^pon 
zwischen 26«. und Ts. wöchentlich. Vergi. 4lh Jieport S. 2D. 
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üangenen angenommen worden ist, ergeht eineBeaiachrich- 
ügiing davon durch die Directoren der Staatsgefängnisse 
an den Generalinspector der Polizei, welcher dieselbe an 
die Ortspolizeibehörde des Districts, wo der Sträfling 
beschäftigt werden soll, gleichzeitig mit einer Infor- 
mation, welche in die Register des Polizeiamts anfge- 
nonunen wird, übersendet 

2) Jeder Sti^fling, welcher auf diese Weise beschäftigt 
werden soll , muss sich auf dem ihm vorher bekannt zu 
machenden, competenten Polizeiamte sofort bei seiner 
Ankunft im Districte und nächstdem am ersten jeden 
Monats persönlich melden. 

3) Ein besonderer Polizeibericht ist an die Hauptbehörde 
(Jiead quartei^s) zu richten, sobald sich ein Urlaubsmann 
schlecht beträgt oder ein unregelmässiges Leben führt. 

4) Kein Sträfling darf seinen Aufenthalt verändern , ohne 
di^ Verazdassnng dazu der {Polizeibehörde mitzutheilen, 
damit sein Personalregister an seinen in Aussicht ge- 
nommenen Aufenthaltsort abgegeben werden kann. Bei 
seiner Ankunft daselbst muss sich der »Sträfling auf dem 
nächsten Polizeiamte melden, und die stattgehabte Yer- 
ändenmg ist sodann zur Kenntnissnahme der Gdang- 
nissdirectoren nach dem Hauptamte zu berichten. 

5) Eine Uebertretung dieser Vorscliriften selten des Sti*äf- 
lings wird die Annahme begründen, dass er ein unregel- 
BuLssiges Leben fuhrt, und in Folge dessen den Widerruf 
des Urlaubsscheines nach sich ziehen. 

In der That lasst sich nicht yerkennen , dass die Er- 
theilung eines Urlaubsscheines nur dann von Werth sein 
kann, wenn wirksame Verkehrungen getroffen werden, um 
das Betragen der Beurlaubten jederzdt genau beobachten 
zu können. Durch das in Irland befolgte System ^wd 
der Arbeitsgeber mit den Antecedentien des entlassenen 
'BtrSSings bekannt; er wird daher bei dem natürhchen 
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Misstrauen gegon bestrafte Persouen das Betragen des 
Sträfl ings überwachen iind zur Strenge geneigt sein, indem 
er gleidizeitig durch die Gewähnuig tob Beschältigimg 
seine Abeicht beknndet, an der Bessenmg des entiasseneD 

Gefangenen seinerseits Theil zu neluuen. Die PoHzeib eliörde 
üuei seits übt nur eine, controlliieude, beaufsichtigende 
Thätig keit^und hat gar keinen directeu JEonfljuss auf die 
Beschäftigung o3er das Maass der j)ersönli cheii Freiheit , 
welcbes dem UrlaulismanTi e ge ^^ i ihrt wird . ein Umst and, 
der die iri^jche Eiiirichtuiig crhi blich von der französischen 
Fölizeiaufsicht unterscheidet, ' die dem entlassenen Ge- 
fangenen nach vollkommener Verbüssuug seiner 
Strafzeit sehr kennbare Freiheitsbeschränkungen aufer- 
legt und gerade dazn beiträgt , die Quellen des Erwerbes 
für einen derartig kemitliLli ^emaciiten btrüfliui^ abzu- 
sciineiden. Endlich ist in Irland die obere Geffingmsslei- 
tung im Stande, jeden Augenblick Nachricht einzuziehen 
über das Verhalten der yon ihr beurlaubten Personen« Sie 
kann Vorkehrungen treffen, dass eine Anhäufung bestraf- 
ter Personen in gewissen Gegenden vermieden werde, und 
vermag vor allen Dingen sich von ihren eigenen Irrthümem 
zu überzeugen f wenn sich einer der Beurlaubten schlecht 
beträgt, wovon sie ohne Mitwirkung der Polizeibehörde 
nur auf eine höchst zufallige Weise Eenntniss erlangen 
konnte. Uebrigeiis steht es unter den gegenwärtigen A ci- 
hältnissen im Belieben des Strätiiiigs , sich der Pulizciaiif- 
sicht dadurch zu entzi^hfin^ dass-ßx sich nach England odpr 
Schottland begiebt, wo er keinerlei ControUe unterworfen 
würd: eme Ungleichheit a^hninistratiter Anordnungen , die 
als ein Uebelstand bezeichnet werden muss. 

Die Ortspolizeibehörde, der Arbeitsgt ])er und die 
oberste Gefangnissyerwaitung sind also in einen wechsel- 
seitigen Verkehr gesetzt und arbeiten auf ein und duflselbe 
Zidi hin. Man darf daher mit einiger Wahrscheinlichkeit 
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darauf rechnen, dass die Bedingung der provisorischen 
FreilaBsung inne gehalten wird, und dass Uebertretnngen 
der Vorschriften in den meisten .FäUen nicht unentdeckt 

bleiben können. 

Die Erfahrung öcheint denn auch den guten Erfolg 
dieser Einrichtung zu bestätigen. Von sämmtlichen 559 T/i- 
cenzen, di e bis Ende Sept 1857 e rfEefl t w aren, s^ 
also 3 Procent widerrufen wprdeai:3Iag man immerMn er* 
''wagen, dass sich einige Sträflinge jegUcher Aufsicht zu 
entziehen vermögen, dass andere vielleicht unbemerkt aus- 
wanderten, und dass die Beziehungen zwischen Arbeitgeber 
und Arbeiter in Irland häufiger als in andern Ländern 
wechseln, so dass man Ton dem „Wandercharakter der 
iiischen Arbeiter" spricht, so sind dennoch jene Resultate 
immer noch als unzweifelhaft günstige zu bezeichnen. 

Ihrem Zwecke nach ist Yon dieser PoUzeiaufsicht über 
entlassene Sträflinge diejenige verschieden, welche über 
unbedi ngt Enfla sBene glejcfafaUs m adaffistratiTer Weise 
"veranlasst wird Sie trägt einen rein präventivenCha- 
.rakteruud beabsichtigt diejenigen Personen derTPolizei 
besonders keanthch zu machen, welche die Gefäugniss Ver- 
waltung als „unyerbesserliche^* erachtet. Selbstverständ- 
lich ist damit keinerlei Beschränkung der endgültigen 
Freiheit verbunden. Allein, wenn auch die Befugniss der 
administrativen Behörden zu sichernden Vorkehrungen ge- 
gen besonders gefährUche Individuen nicht bestritten wer- 
dSk kann , so bleibt es immer zweifelhaft;, ob das von der 
Gtefangnissverwaltung unmittelbar provocirte Misstratien 
gegen anscheinend oder vermeintlich „unverbesserliche" 
Personen wirklich zwecimiässig ist. Sobald der ehemalige 



^ Davon 2 wegen unterlassener Meldung. B wegen schlechten 

Umganges ( fceeping hnd cnrnpany^, 1 wegen Trunkenheit, 1 wegen 
Kuhestöruug auf öffcutlicher jStrasAe, 1 wegen Benutzung eines £i« 
senbahnzuges ohne BüleL 
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« 

Sträfling von solchen Maassregeln Kenntniss erlangt, darf 
man besorgen, dass er entschieden in die Bahn des 

Schlechten gelenkt wird und seine etwaigen Pläne mit um 
so grösserer Vorsieht zur Ansführnng hringt.* Ist os über- 
dies gerecht, der ^leinung eines Gefangaissbeamten, selbst 
des scharfsichtigsten, einen so bedeutenden Einfluss auf die 
gesammte Zukunft eines entlassenen Sträflings einzurau- ! 
men? Der Fall, dass jemand gegen die Gefangnissdisciplifi 
widerspenstig blieb und dennoch von der Begehung weiterer 
Verbrechen nach seiner Entlassung absteht, ist mindestenß 
eben so möglich, wie der entgegengesetzte, dass die gehor- 
samsten, unterwürfigsten und arbeitsamsten Sträflinge in 
der Freiheit wiederum rückfällig werden. 

In seinem IJcrichte fiir das Jahr 1857 hat neuerdings , 
der Oberst Jebb ernsthaite Bedenken gegen die Einrich- 
tung der Polizeiaufsicht ausgedrückt Seiner Ansicht nach 
würde es deswegen unmöglich sein, gleiche Anordnungen 
för England zu treffen, weil das Schicksal der entlassenen 
Sträflinji^e ausschliesslich davon abhängig wäre, dass der 
zukünftige Arbeitgeber von der früheren Bestrafung der Ur- 
laubsmänner nichts erführe. ' Jebb scheint femer Torau^- 
zusetzen, dass die Stellung der Polizeibehörden gegenüber 
der öffentlichen Meinung in Irland eine andere sei, als in 
England. Die irischcuUefängnissdirectoren haben dagegen 
eine kräftige und entschiedene Verwahrung eingelegt, und 

~ • 

* Gfofton änmert rieh darüber vor dem Parlamentsoommittee 
von 1856 (Yergl. S. 157) IblgendannaBMik: U not{fied to the 

head of the constabulary^ that such a man hau gone there wiiJi the 
professed intentü^n of carrying on his cnrreer oj crime. In the case 
of 9uck a man, / have no compunction in murkina him; but I 
ikauld hatfe the greatest in tke ca»e of a man^ who I beUeoed wo« 
a refortned char acter. 

, * Beson dere Tnstnietionen untersagen daher der englischen 
Poli zei, dem Arbeitsgd i Mittheilung von der Vorhest r^änp: 8tt 
machen, \ergl. lUport on transportation^ S72ßtö. 
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die Polizeiaufsicht ist von Crofton wiederholentlich aia ein 
unentbehrliches Institut bezeichnet worden. * 

Dass die ö^G^ntlklie Meinung den Njatsen der poliio- 
lidhexL Beaufeiditigung in versehied^en Ländern Tersolde- 
den aiitiasst, ist zunächst so uatürlich, dass kaum daran 
gezweifelt werden kann. Dasjenige, was in dieser Mei- 
nungsverschiedenheit maassgebend bleibt, ist eben die Thä- 
tigkeit tind Wirksamkeit dar Polizei selbst und das Ver- 
jfcrauen, dessen sie gemesst. Es ist möglich, dafis eine 
Einrichtung , die sich in Irland vortrefflich bewährt, an 
andern Orten sich nutzlos, oder gar naohtheilig erweisen 
■kann. Worauf es bei entlassenen Sträflingen zumeist an- 
kommt, das ist die Beseitigung der Widerstundskraft, 
die ihnen den Rücktritt in das sociale Leben der gesitteten 
Kreise erschwert. Möglicherweise kann dies durch eine 
Thätigkeit der Pohzeibehörde gefördert, möglicherweise 
aber auch erheblich erschwert w erden. 

Entbehrlich ist die polizeiliche Aufsicht überall da, 
wo sich die Wirksamkeit yon Sc hutzT ereinen durch- 
greifend geltend machen kann. Solche Vereine sind sicher- 
lich im Stande , durch besonderen Eifer für die Durchfüh- 
rung ihrer Zwecke Grosses zu leisten und können den 
Polizeibehörden ohne alles Bedenken überall da gleichge- 
stellt -werden, wo es leclighch auf eine controllirende Thä- 
tigkeit in Beziehung aul das Betragen des Sträliiiigs an- 
konoat. So lange aber, als die Schutzvereine nicht allgemein 
geworden sind, lässt sich kein Grund ersinnen, weswegen 
man. der Polizei eine spedelle Beanfsichtigang der beur- 
laubten Gefangenen entziehen oder ihre Unterstützung mit 
misstrauischen Augen betrachten sollte. Die einmaÜge 



* Das Transportationscommittee erkannte im Jahre 1856 
die Noth wendigkeit besonderer Polizeiaufsicht an und resolvirte: 
„5nia< cvery convict, on his rdeaae wüh a tickel-oj leave^ ought to be 
reported to the police qf the town or diatrict,, to which he is jren<." 
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monatliche Gestellung ist in grossen Städten als Mittel der 
BeaufsichtigQz^ ohne AuftaUigkeit derartig einzurichjbeii, 
dasB eine nachtheilige Meimuig gegen die davon betroffe- 
sen PerBonen kaum daraus berrorgehen kann. An kleine- 
ren Orten , wo die Uebersicbt nicht erschwert ist , würde 
de vielleicht sogar ganz und gar entbehrt werden können. 
Unter allen Umständen darf man die Entdeckung nnd An- 
zeige des nnregefanassigen Verhaltens » Ton welchem die 
Entziehung der Urlanbssdieine abhängig ist, nicht dem 
blossen Zufalle preisgeben , oder darauf warten, dass eine 
mit den Talenten der Staatsanwaltschaft begabte Privat- 
person sich finden werde, nm die Bechte des Staats wahr- 
sonehment 
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V. Abweichungen von der gewöhnlichen 

Behandlungsmethode. 

§. 15. 

Invalide StraüiiLge und jugendliclid Verbrecher. 

Die bisher dargestellten Grundsätze beruhen neben 
den inneren intellectnellen Zwecken, die durch die Be- 
handlung der Gefietngenen erreicht werden sollen, gleidir 
zeitig anf gewissen äusserlichen Voraussetzungen in der 
Person des Sträflings selbst. Nicht jeder ist fähig, die 
Einzehibait zu ertragen, wie es solche giebt, deren Willens- 
scbi^he nicht gestattet, die verschiedenenPrütogsstadiea 
bis zur bedingten Entlassung durchzumachen. Für g ewisse 
Klassen von Gefangenen wird es femer unmöglich, die 
Arbeit im Treien zum Ausgangspunct anzunehmen.^ 

Abgesehen von rein individuellen Yeranlassungs* 
gründen, ist daher ein Abweichen von der regehnässigen 
Vollstredkungsart bei Invaliden und Frauen geboten. Jene 
sind unfähig, dem Arbeitszwang in voller Strenge unter- 
worfen zu werden, und machen aus Zweckmässigkeits- 
gründen eine Trennimg von den gesunden Sträflingen 
' wünsdienswerih; diese köimen, in den meisten Fällen 
wenigstens, aus kdxperUchea Gründen, und moralisdien 
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Rücksichten auf riio Eigenthümlichkeiten des weiblichen 
Charakters einer Zwangsarbeitsmethode nicht unterworfen 
werden , die sie entweder in den meisten Fallen zu über- 
triebenen Anstrengungen nötliigen , oder (wie die Arbeit 
im Freien) den nenpriorifron Blicken Vorühei-crpliender preis- 
geben wüidiV^tnümstand, der in der Behandlung weib- 
licher ^^afgeiiangenef sehr hoch veranschlagt werden 
musil Ehcnicfi kommen noch hei jugendKchenTefbrechSn 
hesondere Regeln der Behandlung in Anwendung. 

Zu den besonderen Anstalten gehört das Gefangniss 
von riiilipstown, bestimmt für diejenigen, welche ent- 
weder überhaupt arbeitsunfähig oder doch ausser Stande 
sind , nach Yerbüssung der Einzelnhafk den anstrengenden 
Arbeiten von Spike Island unterworfen zu werden. Seit 
dem Jahre 1857 ist eine vollständige Trennung dieser 
invaliden Categorie von den Arbeitern auf Spike Island 
durd^efiihrt worden. 

Die mannigfachen UngJ^ichheiten in den personlicheft 
Eigenschaften der Gefangenen haben es bisher unmöglich 
gemacht, ein bestimmt durchgreüendes System der Be- 
handlung zur Anwendung zu bringen. Das Gefangmn 
von PhUipstown enthalt deswegen bauliche hanrichtungen, 
die für verschiedenartige und entgegengesetzte Zwecke 
berechnet sind: vollständig eingerichtete Zellen, eingebe 
nur zu Schlafzellen verwendete Bäumhchkeiten und gemein- 
same Arbeitssäle. Die grossen Nachtheile gemeinsamer 
Haft im Inneren der Gefängnisse cH^heinM^aüdh Mer ^dht 
aüsgeBEeben zü^seml Wenigstens deuiefHeir iV.'13eiic&l 
für 1857 sowohl häufige Uebertretungen der Geiängniss- 
disciplin an, als auch die Unmöglichkeit^^^^ 
Züclriag ungen überall da zur Ausführung zu l)nngen7"wo 
sie im Interesse der Ordnung dringend gefordert wurden. 

wei Angnne von Gremngenen, von denen der eme d«D 
Tod, der andere die VerstiLuimelung des Verletzten zur 
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Folge hatte, zogen überdies criminelle Strafen nach ^ 
sich. * '/^ 

Die Art der Sträflingsarbeit in Philipstown besteht in ^ 
Sclincidei--_j^ Schiihniac her- und Weberarbeit, vorzugsweise ^ ^ 
für die Bedürfnisse der übrigen irischen Gefängniss-^^ ^ 
anstalten. Die grössere Mehrzahl war in dieser Weise^^^ 
beschäftigt; einige Andere erhielten jedoch auch hier 
Arbeit im Freien, wofern Zimmer- oclef Mälirerai'beiten^^'^ 
3urch den bauHcBen Zustand des Gefängnisses erfordert 
wurden. 

Im Grossen und Ganzen scheint denn auch Philipstown 
einer Vervollkommnung dringend bedürftig zu sein, da 

einerseits eine «grössere Gleichmässigkeit der Beschäftigung 
und andererseits eine umfangreichere Anwendung der Ein- 
zelniiatt möglich sein möchte. 

Das Natürlichste und Einfachste würde sein, leichtere 
Landarb eiten im Freien för diejenigen einzuführen, die 
fiiglich der Einzchilialt aus Gesundheitsriicksichten nicht 
unterworfen werden könueu. Für England besteht bekannt- 
lich eine dazu cingeiichtete und nach diesen Gesichtspuncten 
geleitete Anstal t zu Dartm oor. Das Bedürfniss, das 
Gefangniss von Philipstown nacE^diesem Muster allmählig 
umzugestalten, scheint auch von den irischen Gefängniss- 
directoren klar erkannt zu werden, und nur deshall) bisher 
noch nicht befriedigt worden zu sein, weil äusseiliche 
Hindemisse localer Natur, Mangel an genügenden Geld- 
mitteln und der hohe Preis des Grundbesitzes in der 
Nähe von riuiipbLuwn hemmend im Wege standen.* Am 



' Die Berichte weisen für 1855 auf eine tagliche Durch- 
Bcbnittszahl von 344 Gsfon^enen 775 DisciplinarstrafGii) für 1866 
auf 379 Gefangene 305 Diseiplinantrafen nach. Vergl. Shiplej 
a.a.O. S. 48. 

* Vergl. Report on transportation 1656 qu. 1654. 
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nächsten scheint der Gedanke zu liegen, die „beweglichen 
Gefängnisse*^ zu einer yorläufigen Abstellung der vorban- 

denen Uobelständo zu benutzen und auf diese Weise die 
Beschäftigung mit landlichen Arbeiten auzubakueu. 

Die besondere und eigenthümliche Behandlung jugend- 
licher Gefangener ist zwar bereits in euier BpecieUen 
Abtbeilung des Geföngnisses von Mountjoy in Angriff ge- 
nommen worden, aber bisher noch nicht vollkommen 
durchführbar gewesen. Eine für jugendliche Verbrecher 
.bestimmte , auf ländliche Arbeiten berechnete Stra&nstait 
wird zu Lusk Common in*s Leben gerufen, und damit 
ein weiterer Fortschritt in der Entwickelung der irisdien 
Gefängnisseinrichtungen angebahnt werden. 

Die dringende Noth wendigkeit, die Besserung jugend- 
licher Verbrecher durch eine nachträgliche Erziehung zu 
verrollkommnen, hat ausserdem die Acte 21 & 22 Victoria 
eap. 103 (2. August 1858) veranlasst, welche, in Nachahmung 
der auf denselben /weck in Grossbritannien berechneten 
Parlament8acte,über die Einrichtung vonBesserungsschuleu 
Bestimmung trifft' 

lieber die bisher erzielten Ergebnisse dieser Acte zu 
urtheilen , gestattet der kurze Zeitraum , seit welchem sie 
Gültigkeit erlangt hat, vorläufig noch nicht. Ihr Inhalt 
deutet indess den Weg an, den man innezuhalten gedenkt 
Die Grundzüge, um welche es sich handelt, mögen daher 
kurz angedeutet werden: 

1) Die Errichtung von Besserungsschulen für jugend- 
liche Verbrecher ist von der öffentlich beka nnt zu machenden 
Genehmigung des Hauptsecretairs für Irland abhängig. 

2) Dieselben sind dem staatlichen Aufsichtsrechte 
unterworfen, zu welchem Zwecke entweder die. irischen 



* An Act to promote and reguUUe rtfarmatary $ckaoU fir 
JuwnUe offender» m Irland. 
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Gefäiignissdirectoren oder ein efsrens dazu eniamiter Aiif- 
sidbLtsbeamter den Zustand der Schulen zu untersuchen und 
einen zur Kenntnissnahme des Parlaments bestimmteii Be» 
ridit jährlich abzufassen haben. 

3) Die Unterbringung jugendlicher Verbrecher in einer 
Besserungsschule kann vom Richter für eine Frist von 
einem bis zu fünf Jahren in einem Straferkenntniss ange- 
ordnet werden, wenn derselbe eine Freiheitsstrafe Ton 
mindestens Tierzefan Tagen festsetzt nnd der betreifende 
Verbrecher, welcher nach Verbüssung dieser Strafe in eine 
Besserungsanstalt gebracht werden soll, nicht älter ist als ' 
16 Jahre. 

4) Die Besserungsschulen tragen einen confessionellen 
Charakter an sidi, da der Verbrecher nur in solche Anstal- 
ten geschickt werden darf, die in derjenigen Confession 
wiiken, welcher die Eltern, \\)riiiiinder u. s. w. angehören. 

5) Zur Bestreitung der Unterhaltungskosten für 
die Besserungsanstalten kann die grosse Jury oder die 
Oemeinderäthe (eouneü of honmgK^ Geldunterstiitzangen 
Totiren und dabei Bedingungen stellen wegen der Au&almie 
von Ortsangehörigcn. 

6) Zur Bestreitung der Unterhaltungskosten jedes ein- 
zelnen Verbrechers haben die Eltern einen bestimmten, 
erforderlichenfalls zwangsweise einzuziehenden Beitrag 
zu leisten , welcher wöchentlich 5*. (1 Thlr. 20 Sgr.) nicht 
übersteigen soll. — Nächstdem werden die Besserungs- 
schulen vom Staate unmittelbar und ergänzungsweise beim 
Unvermögen der £ltem unterstützt 

7) Die Transportkosten für die Hinschafiung eines 
jugendlii hen Verbrechers nach einer Besserungsanstalt sind 
eine Cumniunallast derjenigen Gemeinde, von wo aus der 
Transport bewirkt wiid. 

8) Für die vom Richter erkannte Hauptstrafe ist 
Einzelnhaft die Yorgeschriebene Behandlungsmethode. Den 
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BesserungsanstaLten selbst sind keinerlei Vorschriften in 
Betreff der Ton ihnen aozairendenden Erziehnngsinittel 
Torgezeichnet. 

9) Der zwangsweise Aufenthalt in den Besserungs- 
schnlen wird durch Strafhestiinnuingen gegen das Ent- 
weichen der Zöglinge (bis zu scchsnK>natlichcr Einzelnhatl) 
imä gegen die Aa£[iahme Entwidiener dnrch dritte Personeo 
(bis 5L.) gesichert 

10) Die Entlassung aus den Besserungsschulen soD 
probeweise niid /war der Art ei folgen, dass die ZÖgliTige 

* in Dienstverhältnissen bei gewissen Tertrauenswürdigen 
Personen untergebracht werden. Innerhalb dee yom 
Richteor festgesetzten Zeitraumes wird Uber die definitiye 
Freilassung durch den Hauptsecretär für Iiiand Bestim-* 
mung getroffen. 

Neben diesen Abweichungen für Invalide und jugend- 
liche Sträflinge und denjenigen für weibliche Gefangene, 
TOn welchen im nächsten Paragraphen die Rede sein wird» 
scheint man in Irland die Einführung einer eigenthümlichen 
Gefangnissdiscipliii für sogenannte „unverbesserliche Sträf- 
linge" zu beabsichtigen. Es handelt sich dabei nicht um 
rück^hge Verbrecher, sondern um solche Gegangene, 
die sich entweder ganz „unbändig** oder „nicht eindruckst 
fähig" (710t impre^stble) zeigen. * Ein zusammenhängender 
Plan ist bisher nocli nicht entwickelt worden, so dass 
auch eine Untersuchung über die Berechtigung oder 
Zweckmassigkeit solcher Einrichtungen ihres Gegenstandes 
noch entbehrt. 



* Beide Categorieu zusammciigeiiommeD werden vou Crofton 
auf aller Yeiurtheilten berechnet. Für dieBesserung derselben 
schlägt Shipley a. a. 0. S. 26 vor, „dass solehe Leute mit Frdfli- 
migkeit in sich gehen sollen". Die chirurgischen Instrumente für 
eine so lubeuswerthe Operation sind leider noch nicht construirt 
worden 1 
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§. 16. 
Weibliche Gefangene. 

. Für die Aulnaluae der weiblichen Ge^genen sind (Be 
Anstalten yon Grangegorman (Granffegorman femtUi 
oanviet depot), von I^ewgate (Newgate female cmanetfrU 

90n) und Cork* (Cork govemment female convict prisoii) 
bestimmt. Auffallend ist schon auf den ersten Blick die 
grosse Anzahl derselben im Vergleich zu den drei für 
Männer bestimmten Strafanstalten. Nirgends vielleic ht 
ist das Yerhältniss der Geschlechter hinsichtlich ihrer 
▼erbre cherischen Thätigkeit so ungünstig für Frauen wie 
in Irla nJ. \Vähreüd dasselbe in den nu i^ien lallen 
zwischen 16 Procent und 20 l^rocent der männlichen Ge- 
fangnen schwankt, kommen daselbst nahezu 42 Procent 
oof das weibliche Geschlecht. Am 1. Januar 1858 befanden 
ßvah unter den haschen Strafgefangenen 674 Fr auen neben 
1603 Männern. 

Die beiden Strafanstalten von Grangegorman und 
Cork erfordern« ihrer äusseren Einrichtung nach, gemein- 
same Haft, die mit sehr wenigen Abweichungen nach den 
allgemeinen, auch für Männer gültigen Regeln durchgeführt 
wird. Doch wurde auch in Cork in der Regel eine vior- 
monatliche Einzelnhaft an den weiblichen Stra^efangenen 
ToUstreckt Die Classification nach dem Betragen und die 
Ertheilung Ton Marken kehren auch hier wieder. Doch 
ist von mehreren Seiten darauf aufmerksam gemacht 
worden, dass das Schweigsystem bei Frauen viel schwie- 
riger durchführbai- ist, weil einerseits die Entdeckung der 
Zuwiderhandlungen seltener erfolgt und andererseits die 



1 Dies letztere sollte im Juli 1858 ao&egeben werden. Veijri. 

^th Report 1858 S. 7. 
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Anwondung von disciplinaren Strafmitteln gewissen ße- 
«cl^EungeiTimt^rliegt , di« -durch tis fdföMchf aiifdie 
ESpSEEunJicIikeiten des weibliclieEi Charakters erfordert 

werden. In einem der Specialberichte wird ferner darauf 
hingewiesen, dass sich für Irlaud eine besondere Classitica- 
tioQ der weiblichen Strafgefangenen je nach ihrem länd- 
lichen oder städtischen Ursprung deswegen empfiehlt, weil 
«r&hrungsmässig die Yerbrecherimien aus der städtiscben 
Bevölkerung viel verderbter sind. Fast sieben Neuntel 
unter den Disciplinarstrafen wegen Uebertretüug der Ge- 
langnisshausordnung heien auf die' letztere Klasse. 

In der Anstalt Ton Newgate, welche im Laufe des 
Jahres 1857 för die Aufiiahme weiblicher G^Emgener 
eingerichtet wurde und 63 Zellen zählt, wird die 
Isüiirhaft gleichfalls augewendet. Es ist bemerkens- 
werth, dass nach den diese Anstalt betreffenden Berichten 
kein erlei nachtheil iijte Einwirkung der EmzjJaJiaft auf den 
weiblichen Charakter, msbesondere kein einziger Walm-^ 
smnsfall beoba eiltet wurde, der als Krgebniss der 
einsamen Einsperrung betrachtet werden konutc. Im 
Gegentheü wird wiederholentlich darauf hingewiesen, 
daas die grosse Schädlichkeit gemeinsamer Schlafisäle auch 
bei der Behandlung weiblicher Gefangenen an dm Tag 
trat.* * 

In allen für weibliche Striiilmge l)estimmten Gefäng- 
nissen wird der Unterricht nach dem irischen National- 
Schulensystem ertheilt Eine confessionelle Trennung 
findet daher nicht Statt Dennoch sind die ELatholiken 
einigerniaassen günstiger gestellt, indem die religiösen 
Schwesterschaiten sich mit grösstem Eifer dem Besuche 



* Mehrere Franen vorlnngfefi nnch dem Ablauf der Tsolimngs- 
»eriode In die Kingelnbatfc zurückgebracht zu werden. Vergl 
ih Jtiej^ort a 9. ' 
* 
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der Gefängnisse unterzogen und ihren bessernden Einfluss 
auf das entschiedenste geltend machten: eine Unter^ 
Stützung, deren die Angehörigen der protestantischen 
Kirche entbehrten. Die Schwestern der christlichen liebe 
(sisters of charity) ertheilten an den Wochentagen einen 
zweistündigen, an den Sonntagen einen vierstündigen 
Unterricht 

Vielfache Schwierigkeit bietet die Frage, wie für ent- 
lassene Verbrecherinnen in angemessener Weise gesorgt 
werden kann. Die Hindernisse, welche dem männlichen 
Geschlecht entgegensteh en , verdoppehi sich in diesem 
Talle, weil der Kreis der Arbeitsthätigkeit für Frauen ein 
Tiel engerer, die^ Löhne bedeutend niedriger, die Veiv 
Rehungen zum unsittücEfflTlebenswandel viel grössei; 
sind. Wenn schon ganze Schaaren kräftiger Ai'beiter aus 
Irland alljährlich nach den Fabrikdistricten des nordwest- 
lichen Englands 'lfä5dSm7"~fBa^ 
8üclien7 siTdaä man erwarten, dass bei einer so auffallend 
grossen Anzahl von Verbrecherinnen, wie sie gerade Irland 
darl)ietet, besondere Anstrengungen erforderlich werden, 
um die nächst liegenden Ursachen, aus denen Verbrechen 
entspringen müssen, zu beseitigen. Den Frauen ist der 
Bücktritt in einen geordneten Lebenskreis sehr viel mehr 
erschwert, als Männern, eine Fürsorge daher um so viel 
dringender geboten.^ 

Die Einrichtung der Urlaubsscheine lässt sich zwar 
ohne Bücksicht auf das Geschlecht durchführen. Allein 
schon hier tritt ein bedeut^der Unterschied in den Ver- 



* Es ergiebt sieh dies namentlich auch ans dem VerhSUimtt 

der Geschlechter bei der RüekfaUigkeit. Für MSmDier betrag der 
Procentsatz der Bückfälligen unter 1(X) entlassenen Verbrechern 
31,3, für Frauen 42,». YergL Jthb, Report for \m and 1,857 
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hältiiissen der Geschlechter zu Tage* Alle RückBichten, 
die bei Männern einen günstigen Erfolg tob der Ans*» 

händigung eines Urlaubsscheines erwarten lassen, machen 
sich bei l'raiien in einer fast entgei^enj^^esetzten Richtung 
geltend. Es scheint natürli( Ii. gerade bei ihnen die Ueber- 
gangsperiode zwischen dem Gefängniss nnd der YoUen 
Freiheit mit besondem Schutzmitteln gegen die Rtickfallig- 
keit auszustatten. 

Die ( ii iinde, Avolcbe für die Einriclitung der Zui^i hen- 
anstalten für männliche Verbrecher angeführt worden sind, 
lassen sich auch auf die Lage der weiblichen Gefangenen 
mit grösserem Rechte anwenden. JDie Abneigung de? 
Publicums gegen die Beschäftigung entlassener Fmugn 
isi ans dem doppelten (ininde noch stiirkcr, als bei 
Männern, weil in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle 
Prostitution als (Grundursache der Verbrechen angesehen 
Warden darf, und weil die Beschäftigung weiblicher Dienst^ 
boten in viel näherer Beziehung zur Häuslichkeit u nd z um 
Familicnlchen steht.* 

r' Dennoch bestellen für Frauen in Irland keine Zwischen- 
anstalten. Die Verwaltung hat vielmehr im Vertrauen auf 
die Unterstützung von Privatyereinen ihr Augenmerk auf 

die Einrichtung sogenannter Zufluchtsstätten (refugef^) 
gerichtet, in denen tnne passende Vorbereitung für die 
Vernclilung häuslic her Dienste erfolgen und das Vertrauen 
des Publicums in ähnlicher Weise gewonnen werden soll, 
wie bei den Zwischenanstalten. Dass zwischen solchen 
Zufluchtsstätten {refuges) und den Intermediatanstalten 



♦ Xacli Orofton's Yersichprung vor dem Parlameiitscom- 
mittee von 1856 sollen freilich die irischen Verbrecherinnen sich 
erheblich toh denjenigen Englands nnterseheiden. £r «agtt 
,fOur clüss is not the same an in England; the majotity of thtm oft 
not prosfituUB at in England^*: Vergl. Report on Irotuportoitofii 
p. 1575, 



I 
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ein erheblicher grundsätzlicher Unterschied besteht, ist 
bereits hervorgehoben worden. Die einen sind ein Bestand- 
tbeil der Strafe, die anderen eine Periode der Freiheit Im 
üebrigen ist man bemüht gewesen, Zivisobemmstalten und 
ZnflnohtgBtätten äusserlich ni üblichst ähnlich und gidch- 
artig zu gestalten. Die Kegierring zahlt in cranz ähnlicher 
Weise, wie dies bei den Besserungsschulen iür jugend- 
liche Verbrecher geschieht , einen wöchentlichen ZuschuSB 
Ton 1 Thir. 20 Sgr. für den Unterhalt der in den Asylen 
untergebrachten Frauen. Die protefitantischen Vereine 
scheinen dabei eine Zeitlang bevorzugt ^vorden zu sein. 
W emgstens bezog eme Anstalt der Protestanten fünfzehn 
Jahre hindurch einen ei:heblichen Beitrag von derBegierung 
(Ö0£».), ohne dasa auch nur eine einzige Person darin 
untergebracht worden wäre. * 

Das Verfahren, welches bei weiblichen Gefangenen 
zum Zwecke ihrer Unterbringung in den Zufluchtsstätten 
angewendet wird, ersdieint ziemlich ei^enthümUch. Den-^ 
jenigen, die sich während ihrer Haft gut betragen haben, 
wird ein Urlaubsschein mit der Bedingung des 
Aufenthalts in einer bestimmten Anstalt ertheilt. 
Betragen sie sich in der Folge schlecht, oder, — was 
in diesem Falle dasselbe sagen will, — beobachten sie 
während ihrer angeblichen „proiisonscben Freiheit^* die 
Hausordmmg nicht mit äusserster Gewissenhaftigkeit/ so 
wird die Beurlaubung widermfen und die Einziehung zur 
weiteren Verbüssung der eigentlichen Grefangnisshaft 
Terfügt Man darf hierin einen bemerkenswerthen Beitrag 



* üaoh dem YiertoiBeKiohid Bäbttelrlfliid 1857 drei ZufliuAti. 
Stätten: lu Golden Bridge (katiioliteh), zu Cork und ml 

Harcourt Boad, Dublin (oeide protestantisch). Bis zur 
Abft»s8ung des geüannten Berichtes waren in der ersten Anstalt 
im Grauzeu 6ö, in den beiden letzteren susammen Ii l^'rauen 
untergebfaelit inxdmu 
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zn der Bieghamkeit der Verwaltuiigsfurmeu erblicken, 
welche in Irland gehandbabt werden. Das Gesetz, welches 
die Ertheilung Ton bedingimgsweifier Freilaflsimg durch 
ürlaubsschein eingeführt hat, keimt keine andere Be- 
dingung der Freüieit, als „gutes lietragen''. Der Zwang 
zum Aufenthalt an einem bestimmten Ort, oder in einer 
bestimmten Anstalt, ist ein adnunistratiTer Zusatz, über 
welchen auch das Parlamentscommittee Tom Jahre 1856 
einigermaassen erstaunt zu sein schien. Schon der Name 
der ,,Erlaubniss zum freien Aufenthalt" {Ikence to he at 
larye) kann aJb widersprechend im Verhältniss zu der m 
Irland angenommenen FiTischränkung bezeichnet werden. 
Dem Wesen nach lassen sich daher jeneZufluchsstätten für 
das weibliche Geschlecht yiel mehr als wirkliche Zwischen- 
anisUiUen ansehen.* Es ist sogar driikli^ir, d:iss durch die 
strengere Disciplin einiger Asyle, deren Deobachtung 
durch die angedrohte Entziehung des Urlaubsscheines 
erzwungen werden soU, ein härterer Zwang hergesteUt 
werden könnte, als er in den Zwischenanstalten der Re- 
gierung üljlioh ist. 

Man daif also die 1^ rage nach dem Nutzen oder der 
Nothwendigkeit der Zufluchtsstätten selbst keineswegs mit 
dezjenigen verwechseln, ob die in Irland yersuchte, nül 
der provisorischen FreSassung TCrbundene Losung jenes 
socialen Problems eine glückliche genannt werden kann. 
Der Vermittelungsversuch zwischen der vollen Freiwil» 
ligkeit, die als Hauptgrundsatz bei der Aufnahme in 



• Die neuerdings in England eingerichtete Zufluchtsstätte 
zu Fulham steht imter directer Vciwnltun^ des Staates nnrl ist 
daher, wie dies vou Jebb behauptet wird, eine eigentliche 
Zwischenanstalt für weibliche Gefangene, „afi UUermtdiaU 
establishment qf a less penal characteTj Ikan an iiirdSnaryprisonf^t 
Dennoch führt diese Anstalt den Titel eines „re/ii|r^* Wiederum 
ein Beweis für die Verwirrung dei Aufdradcs* Yeivl. Jebb» 
Beport Jor 1856 and lööl, S. öö. 



i^iy u^L^ Ly Google 



§. 17. SohluflsbetiaobtimgeQ. 127 



den Zufluchtsstätten festgehalten werden muss, und der 
durch äusseren Zwang« d.h. berorstehende £mziehimg 
in'B Gefängmss, geucherten Beobachtung der häueUchen 
Disciplin kann höchstens durdi die localen Verhältnisse 
von Irland gerechtfertigt werden, und verdient an und für 
sich keine Nachahinung. 

Wie gross daselbst im. allgemeinen die Abneigmig 
gegen die BeschäfÜigung entiassener Ge&ngenen weib» 
Hohen Geschlechts ist, lässt sich daraus folgern, dass man 
selbst in Westaustralien, wo so häufig über die Ungleich- 
heit der Geschlechter geklagt wird, fortdauernd die Auf* 
nalune trani^rtirter Frauen yerweigerte. 

§. 17. 
SoUmlMtniditaignL 

« 

Wir sind am Schlüsse miserer Darstellung angelangt, 

urid berühren damit den PuDct, von welchem wir in der 
Vorrede und Einleitung ausgegangen sind. 

Werfen wir ein^ flüchtigen Rückblick auf den Ge> 
aammtcharakter der irischen Ebrichtongen und anf ihren 
Werth , so ist es von Wichtigkeit , daran zu erinnern , dass 
die strafrechtliche Repiession, soweit darüber in jenem 
kurzen Zwischenräume seit Einführung der irischen Ge* 
fiingnissacte geartheüt werden darf; sich g^;enwärtig wirk- 
samer erweist, als jemals auYor. 

Die factischen Nachweise , deren Bedeutung für einen 
80 scharf abgegrenzten Boden, wie ihn Irland darbietet, 
besonders schwer ins Gewicht fällt, lassen seit 1854 eine 
aufGEÜlende, beständig fortschreitende Verminderung der 
StrafurÜiette erkennen. Während 1853 in Irland 1013 yer- 
urtheilende Erkenntnisse ergiengen, bietet sich in drei 
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darauf folgeudeu Jahreu eine bis auf öbd herabsteigende 
Abnahme derselben dar. ^ 

Wenngl^ch die aumerordentfiohe Vermmderung m 
der Anzahl der yerurtheiltenVerbreoher, welche das Jahr 
1854 aiifziiweiseii hat. im Vergleich zu dem nächst voran- 
gegangeueu, und die günstigen straistatisti sehen Nachweise 
der Gegenwart theilweift dem elenden Zustande der irischen 
Gefängnisse yor 1854 ngerechnet werden müssen, so darf 
sich dennoch das gegenwärtige System m seiner Empf(^mig 
auf jene Zahlen berufen. Wenn man nämlich den älteren 
Zustand mit fernen allseitig erkannten Mängeln auch als 
eine positive Quelle für eine Anzahl von Verbrechen hinstel- 
len und die Beseitigimg derselben höher yeranschlagen will 
in ihren Wirkungen, als den unmittelbaren Einfluss der 
gegenwärtigen Einrichtungen, so ist dagegen gleichfalls 
in Erwägung zu ziehen, dass vor 18ü3 weniger Ver- 
brecher in Irland entlassen wurden, weil sie durch die 
Transportation in einen andern WelttheÜ geführt wurden, 
so dass die ganze Klasse der „TennutUioh BnckfiMigen** 
in Wegfall kam. 

Welche Ursachen also immer zu jener grossen Ver- 
minderung der Verbrechen in Irland, beigetragen haben 
mögen: sicherlich ist durch die neueren Ge&ngnisa* 
einrichtungen die repressive Kralt der Stra%e8etze und 
die „Abschreckung" in keiner Weise abgeschwächt oder 
heruntergesetzt worden. 

Weit höher als diese Thatsache sind indess die poBitif 
statistischen Nachweise zu Teranschlagen, welche von 
Priyatpersonen , in deren IHenfit bestrafte Verbrecher 
stehen, und von den beaufsichtigenden Polizeibehörden 
yon Zeit zu Zeit geliefert werden. Aus ihnen ergiebt sich 



» Im Einzelnen sind die Zahlen iblgende: 1850: 1785: 1851: 
1864-, 1852: 1358; 1853: 1013; 1854: 692; 1855: 518; 1856: 38». 
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die refonnatorische Bedeutung des neueren iiibclien Systems 
.gldcherweiae wie sich aus den Debatten öifentlidier Vei^* 
eanunlungen, aus den Aeusserungen der mschen Tagesp 
sehriftst^er, aus den freiwilligen Anerlrietongm »ir 

Bescliäftiguiig eutksst lir]' ^^Irafliiige die im zweifelhaft 
günstige Aufnahme derselben mit Deutlichkeit erkennen 
lässt. In Beziehung auf diesen Punct begegnet man einer 
an Einstimniigkeit gränxenden Meinnng in einem Landen 
welches an Gegensätzen, Anfeindungen und Agitaüoneii, 
an socialen und reUgiöseu Auaaciiiicsslichkeilen reicher ist, 
als irgend ein anderes. 

In aller Rücksicht auf mangelhafte Einzelnheiten und 
auf die Möglichkeit der Verbesserung darf man von jenen 
Einrichtungen Irlands behaupten, dass sie neben den 
uiiuiiässlichen , moiLials zu vergessenden Anforderungen 
an die Bethätigung der Gerechtigkeit vermittelst der Sti-afe 
den einzelnen Verbrecher in einer Keilie von Aljstufungen 
zu dem höchsten Endziele, zum yemünftigen Gebrauche 
semer Freiheit hinleiten. Mag man die Gesammtheit dieser 
Gradationen von Einzclnhidi, gemeinsamer Zwangsarbeit 
und Zwischeuaustalt als eine zusammengesetzte Frei- 
heitsstrafe oder als eine alimählige Verminderung 
des Strafdruckes ansehen, so widerspricht weder jenes, 
noch dieses dem Wesen und der Natur der Strafe. 

Eine weltgcschichtliclie Thatsache, di*' in der Ent- 
wickelung eines jeden nationalen Strafreclits widerkehrt, 
läset sich in dem historischen Process der Strafvollstreckung 
bei jedem einzelnen Verbrecher nachbilden. Die Geschichte 
des Strafrechts lehrt, dass die Straf mittel mit der fort- 
schreitenden Gesittung eine mildere Form suchen, dass die 
Fortentwickelung der allgemeinen Sittlichkeit begleitet 
wird von einer gleichen Fortentwickelung in der Idee der 
Gerechtigkeit .und in der Auf^sung der Mittel, deren sie 

zu ihrer Verwirklichung bedar£ Der Zeitraum, welcher 

9 
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zwischen dem Anlangspunct und dem Ende einer i reiheits- 
Btrafe liegt, enlimlt die sittliche Gulturgeschichte des 
einzelnea YerhredierB. Nehmen w im Grossen nnd 
Oanzen die Wahrheit an, dass auch m dieser Zdtepoche 

für das strafbare Individinna ein Fortschritt zum Besseren 
enthalten ist, so dürfen wir jene grosse straigescliichtliehe 
Weiterbildung asnr Milde in dem einzelnen Falle derartig 
auf die Strafe des Verbrechers nbertragen, dass yrir der 

Nothwendigkeit der Fortentwickelung eines nnd desselben 
Straimittels nel)en der sittlichen Weiterbildung der davon 
betro£[enen Person eine Gestaltung zu geben suchen. 
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Anhang. 
1. 

Xectionsplaii der im Jahre 1857 in der Zwischenanstalt zu 
Smithfield gehaltenen Vorlesungen. 

1* (5. Januar — 10). SelbstentsagungundEntscMedenheit 
des Characters. Canada und seine Hülfsquellen. Die 
Steuern. Flüsse , Seen und Gebirge der Erde^ Wahre 
Ehrlichkeit. 

2. (12 — 17). Gemssenhaftigkeit in der Pffiobterffittung. 

Arbeitsgeber und Arbeiter. Die Flüsse von Europa. Die 
Atmosphäre. Die Wahrheit. 

3. (19 — 24). ZuMedenheit. Die ©dien Metalle. Westau- 
stralien und seme Hül&qiieUein* Der Winter und seine 
Segnungen. Die Gestalt der Erde. 

4. (26 — 31). Wald und Forst. Vorzüge äeac Selbstregie- 
rung (self-gorernrnerit). Allgemeine ErmahnuBg zur Bes- 
serung. Gmtesgegenwart. England und seine Coloniea. 

5. (2. Februar — 7). Gewissenbafligkeit in Betreff frem- 
den Eigenthmns. Pflicht der Smithfield-Ge&DgeaDieii zur 
Dankbarkeit gegen die englische Regierung. Die Ge- 
heimnisse der Meerestiefe. Massigkeit und Kostspielig- 
keit der Trunksucht. Die PHanzenwelt. 

6. (9 — 14). Das Betragen gegen Höher- und Kieder- 
gtehende. Die ArbSt, ihre Bedür&isse und Beloh- 
nungen. Wer auswandern sollte. Canada und seine 
Hülfsquellen. Die Wahrheit 

9* 
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7. (16 — 21). Opwisseuhailigkeit in der Bezahlung von 
Schulden. Die Sparkassen und ihre Vorzüge. Eifer für 
die Wissenschaft unter ungünstigen Umständen. Meife- 

«Würdigkeiten der physicalisehen Geographie. An«- 
Wanderung als Weg zum Wohlstande uuJ zur Liiab- 
hängigkeit. 

8. (23 — 28). Der Weg znm Wohlstände. Massigkeit, ihre 
Segnungen und Belohnungen. Die Bewässerung des 
Bodens. Die Atmosphäre und ifar -Einfluss. Australien 
und die Goldfelder. 

9. (2. März — 7). Dankbarkeit und Undankbarkeit. Die 
Güte Gottes in der Schöpfung. Das menschliche Herz. 
DerOoean. Neu-Süd-Wales. 

10. (9 — 14). Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung von Ver 
sprcclieii. Die edlen Metallo. Das Wasser. Die Ehr- 
lichkeit. Der Gebrauch vou Landkarten und geographi- 
schen Ausdrücken. 

11. (le— 21). Aufrichtigkeit und Unaufriehtigkeit Die 
Feiertage. Neid, sein Elend und Gegengift. Die 
menschliche Gestalt. Die Gewohnheit. 

12. (23 — 28). Selbstbedienung und Selbstabhängigkeit 
^ Müssiggang und seine schlechten Folgen. IMeSehö^iii^. 

16^ gesammte Natur als zum NutEen des Mensc^ieD ge- 
reichend. Der Winter als Sinnbihl des Lebens. 
.13. (30. Miirz — .5. April). Bescheuienheit. Rachsucht 
und ihre Verderbiichkeit. Zufriedenheit und ihr Glück, 
Fkiss. Gewissenhaftigkeit in Beziehung auf den guten 
Ruf Anderer. 

"14. (6 — 11). GewissenhaÜi-;keit in der Ei iiillmig vuu Ver- 
sprechungen. Die Luit, welche wir eiuathmeu. Die 
Jahreszeiten. Das Trinkwasser. Der Nil 

15. (13—18). Die Verarmung, fiure Ursachen und He3- 
mittel WidhtigkeitderSelhstpnifung. Die Bewegungen 
der Erde. Die australischou Colonien, ihr Empor- 
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^blühen und Fortschreiteii. Mittel, zur Unabhängigkeit 

zu gelangen. 

^6. (20 — 25). Die physicalische Gestalt der Welttlicile. 
Die Auswanderung. Neu-Süd- Wales, sein Emporblülien 
und Fortschreiten. Verzeihung bei Beleidigungen. Das 
PflanzenreiGh Abth. L Geograj^hisehe Ausdrücke, Länge 
und Breita 

17. (Ii 7. April — 1. Mai). Die Eigenschaften undVerthei- 
lung der Pllanzen. ünmäßsigkeit. Auswanderui^ Abth.Il, 
Victoria. Die Krone der Arbeit Die einzelnen Fächer 
der Geographie. 

18. (4 — ^9). Zufriedenheit und ihre Segnungen. Gestalt, 
Farbe und Schwere des Oceans. Auswanderung und 
ihre Vorzüge. Die Meerespilanzcn. PhysicaMsche Grund- 
züge der Continente. 

19. (11 — 16). Wellen und Strömungen und ihre Ursachen. 
Unmässigkeit und ihr Elend. Die Bewässerung von 
Europa. Unsere Welt im Verhältniss zxun Universum. 
Die Natur als Schule des Herzens. 

fiO. (18 — 23). Die Pole, der Aequator und die Hall^geln. 
Ursachen und Wirkungen der jährlioheli Fortbewegung 
der Erde. Die den Vorgesetzten gebührende Achtung. 
Die Schwere und die Messungen der Erde. Die Unbe- 
ständigkeit der irdischen Dinge. 

21. (2ö — 30.) Segen der Massigkeit. Winde und Stürme. 
Canada und seine Hülfequellen. Einfloss der Sonne auf 
die Schöpfung. 

22. (1. Juni — 0). Selbstprüfling des Gewissens. Aus- 
wanderung nach Neu-Süd-Wales. Auswanderung nach 
Victoria. Auswanderang nach Canada. 

23. (8—13). Oefifentüche Ruhestörung und ihre Nachr 
theile. EigenthÜmHchkeiten des Meeres. Behandlung 
der Ernte und Fnichtwedisel. Die Continente, ihre 
Gestalt und die K.räite, welche sie emporhoben. 
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24. (15 — 20). Sparkassen. Gesunde Wolmungen. Gestalt 
und Lage der £rde. Wahrheit und Vertrauen. 

25. (22 — ^27). Worauf es ankommt Nothwendigkeit und 

Nutzen der Luft. Die Grösse Gottes in der Schöpfung. 

26. (29. Juni — 4. Julij. Die Schändlichkeit der Ver- 
leumdung. Allgemeine Ermahnung zur Besserung. 
Capital und Arbeit. Yortheile der Auswanderung. Lelm 
der Arbeit. 

27. (6 — 11). Macht und Weisheit Gottes nii Ocean geof- 
fenbart. Wie mau die Abendstunden verwenden soll 
Segen derMässigkeit. Der Ocean, seine Farbe, Schwere 
und Salzigkeit. Finthen, Wellen und Meeresströmungen. 

26. (IS — 18). Die Beherrschung unserer Leidensdhaften. 
Gestalt, Grösse und Bewegungen der Erde. Ernährung 
und Waehsthum der PHanzen. Physicalische Grund- 
züge der alten Welt. Der Anbau von Grünfiitter rntd 
Rüben. 

29. (20-^25). Lohn der* Thätigkeit Die Ernähraiig, 

Krujikheiten und Lebensdain i- (Ili rilanzen. JaLilioliC 
Bewegung der Erde und üire Ursachen. Das Klima. 
Vorsehung Gottes in der Vertheüung der Nahrungs- 
pflanzen. 

3Q. (27. JuH — 1. Au g u s t). Selbstvertrauen und Selbst- 

beherrscliun«r. Auswaii(l{ iimg nach Neu -Süd- Wales. 
Der Boden, den wir bebauen. Die Meäöungen der Erde. 
Krankheiten und Ruhe der Pflanzen. 

31. (3 — 8). Die britischen Golonien. AustraUen. Die Luft 
und das Wasser. Wahrheit, Falschheit und Verleom- 
dung. Der Fruchtwechsel. 

32. (lU — 15). Mohrrüben und Mangle- Wui'zel. Die Bes- 
serung der Gefangenen. Gewissenhaftigkeit gegenfibtf 
fremdem Eigenthum. Die Bildung des Schnees und 
des Eises. Auswanderung und wer auswandern sollte^ 
Flüciitii^keil des Lebens. 
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33. (17 — 22). Der Zwiespalt im Charakter. Gewissenhaf- 
tigkeit in der Bezahlung you SchuldeiL Donner und 
Gewitterstünne. Die scheinbare Bewegung desHimmels. 
Besonderheiten des Pflanzenreichs. Die SchöplEung. 

34. (24—29). Anbau der Getreidefrüchte und des Wei- 
zens. Die Atmosphäre. Britische ünterthaneu und 
britische Gesetze. Der Oeean und seine Geheimnisse. 
Die Bodenarten und ihre Behandlung. Segen der 
Massigkeit 

35. (31. August — 5. September). Ganada und seine 

- Hülfsquellen. Gestalt, Dichtigkeit und Temperatur 
der Erde. Belohnung der ausdauernden ThätigkeiL 
Die Fluth. Gewissenhaftigkeit in der Pflichterfüllung. 
Der Winter als Sinnbild des Ijebens. 

36. (7 — 12). Die Ackergeräthschaften und ihre Anwen- 
dung. Ehrlichkeit, Zufriedenheit und inneres Glück. 
Wellen und Strömungen. Die Jahreszeiten. Die Erd- 
zonen und ihr Khma. Neid, seine Beherrschung und 
sein Oegengifb. 

37. (14 — 19). Selbstgenügsam keit und Selbstvertrauen 
Gewissenhaftigkeit im Handelsverkehr. Die Bewäs- 
serung der Erdtheile. Die Sonne und der Boden. Die 
Wahrheit 

88« (21 — ^26). SeelengrÖBse. Geographische Länge und 
Breite. Die Gleichgültigkeit der Menschen gegen die 
Natur. Australien, seine Minen und Weidegründe. 
D^s Wachsthum der Bäume. Nachsicht und Milde 
gegen Andere. 

39; (28. September — 3. October). Der Telegraph 
und seine Anwendung.* Ein&che Lebensweise und 

Zufriedenheit. Wie man den Himmel beobachten muss. 
Auswanderung. Gauada und seine Hül&quelien. Die 
Schöpflmg. Leben und Tod. 
40. (5~10). Der Weg zum Wohlstaade. Das Waeser. 
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Der 8abbatii. Betrachtungen über das Firmament. 
Die fiindrucksfähigkeit der Pflanzen« Der Lebens- 
lauf des Tnmkenboldee. Znfiiedenheit nnd religiöse 

Gemüthsruhe. 

41. (12 — 17). Sclbstvcrl<»ngnung und Cliarakterentschie- 
denheit. Flath und Strömung. Wahre Ehrlichkeit 
Der Winter und seine Segnungen. Geistesgegenwart. 

Segen der Massigkeit. 

42. (19 — 24). Keu-Süd- Wales, seine FortschriLte und sein 
Emporblülien. Grundzüge der phjsicalischen Geogra- 
phie der Gontinente. Geistesgegenwart und ihre 
Vorztige. Die menscliliche Gestalt. Das häusliche 
Glück. Rückblick in unser Leben. Die Bank xmd der 
häusliche Herd. 

43. (26 — 31). Der Mensch, sein Glück und seine Schwächa 

Selbstgenügsamkeit und Selbstvertrauen. Das mensch- 
liche Herz. Die englische Schift'fahrt \m 18ten Jahr- 
hundert. Die Auswanderung nach Victoria. Dankbare 
Erinnerung an &ühere Wohlthaten. 

44. (2. November — 7). Benehmen gegen Höher- und 
Kiederstehende. Die Gärten des Oceans. Thätigkeit 
und llinfachheit. Strömungen und Wärme des Oceans, 
Heldenthum. Wohlwollen. Sorgfalt Gottes für seino 
Schöpfung. 

45. (9 — 14). Die \ ( rth eilung der Menschen, Die Kost- 
spieligkeit der Trunksucht Die Auswanderung. Sydney 
jetzt und früher. Lebensbeschreibung von Lord Broug- 
faam und Demetz. Die Ernährung und Bdiandlung der 

Pferde. Die Jahreszeiten als Sinnbild des menschlichen 
Lebens. Selbstbeherrschung. 

46. (16 — ^21). Die Atmosphäre. Die Muscheln des Oceans 
und ihre Bewohner. Die Colonien Ton Grossbritannien. 

Wichtigkeit der Erziehung lür den Armen. Wer aus- 
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wandern sollte. Seelengrösse. Gewissenhaitigkeit in 
Beziehung auf fremdes Eigenthum. 

47. (23—28). GewisgexLhaftigkeit in Beziehung auf den 
guten Ruf Anderer. Winde und Stürme. Ausstattung 

des Menschen durch Gott. Die Philanthropisten. Frau 
Caroline Chisholm. Entschiedenheit des Chai'akters. 
Die kindliche Liebe. Selbstgenügsamkeit und Selbst- 
Tertrauen. 

48. (80. November — 5. December). Das Firmament. 

Wohlwollen. DieBewässorung der Erdtheile. Die Kraft 
des Menschen. Heldenthum. Gewissenhaftigkeit in der 
Erfüllung von Versprechen. Gott in seinen Werken, 

49. (7 — 12). Lebensstand und Kleidung. Die grossen 
Frauen. Frau Somerville und Frau Stowe. Die 
Ureinwohner Australiens. VerleiuiiJuug und ihre üblen 
Folgen. Die Biene , ihr Leben und ihre Arbeit. Ein- 
fachheit. Selbstbetrachtung. 

50. (14 — 19). Der menschliche Gäist. Pflanzen und Thiere 
Australiens. Trägheit Bürgerliche Lebenspflidit^n. 
Die GJewohnhcit. Offenheit und Verstecktheit des 
Charakters . ünmii s s ig k e i t . 

51. (21 — 26). Die nütÄhchste Art der Erziehung. Das 
Leben, Kindheit, Jugend imd Mannesalter. Gerechtig- 
keit und Ungerechtigkeit des Krieges. Einfiass der 
Hoffnung auf das menschliche Gemüth. Merkwürd^e 
Orte in Palästiua. lieber Neid und Verleumdung. 

52. (28. December — 2. Januar 1858). Die Unabhängig- 
keit des Soldatenlebens. Die Reife und der VerM des 
Lebens. Auswanderung nnd die Eigenschaften, die für den 
Erfolg derselben nothwendig sind. Weise Aussprüche 
und weise Männer. Gedanken über das neue Jahr. Alter 
und Tod. Unbeständigkeit der irdischen Dinge. 
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Stonddazettdl for die Zwiftohenanitalt in Smithfield. 

Morgens. 

5 Uhr — M. Glockeuläuten ; Aufstetui, Bettmachen, Rei- 
nigung der Zellen, Anfsohliessen der Zellen 

5 „ 30 „ Antreten der Wärter. Die Gefiangnen wa- 

schen sich. 

6 „ 35 „ Versammlung zum Gebet unter Leitung 

eines Oberaufsehers. 

6 „ — „ Glockenläuten. Beginn der Arbeit 

8 „ — „ Frühstück und Bewegung im Freien. 

8 „ 40 „ Antreten der Wärter, Revision der Gefan- 
genen, ihrer Utensilien u. s. w. 
8 n 9» Giockenläuten. Wiederbeginn der Arbeiten. 

Nachmittags. 

2 Uhr — M. Glockenläuten. Mittagbrod und Erholung. 

2 „ 55 „ Antreten der Wärter. 

3 „ — „ Glockenläuten. Wiederbeginn der Arbeiten. 

5 „ — „ Vorlesung. 

7 „ — „ Abeudbrod. 

7 „ 30 „ Uebungen im Lesen und Schreiben. 

8 „ 45 Glockenläuten zum Gebet Verschluss der 

Zellen, 

9 „ — „ Auslöschen des Liciits. 
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HL 

Getundliditssastand der iruchan Qeiangnisie 
während der Jahie 1854r— 1857. 





: 


Spike Island 
Phlllpctown. 


Cork und 
Orange- 
fondaa. 


Hewgate und 
Smlthflfl4T 








Zahl der 
Ge&DgQiuii. 


2290 


.339 


556 


443 


3628 




Durchschnitt 
der tätlichen 
KZIUMU 


276 


25 


46 


21 


368 


s 


Zahl der 

Todesfällo. 


241 


6 


33 


9 


289 




sammt.Strlif- 
lingszahl. 


10. 5 


1.8 


2. 0 


5.9 


8. 0 




Zahl der 
Gefangenen, 


1777 


488 


430 


452 


3147 




Dtjrchsshnitt 

der täglichea 
Kranlfn. 


203 


36 


65 


17 


821 




Zahl der 
Tod«i(kile. 


101 


8 


31 


9 


149 


•0 ,^ 


MinmtfStrftf- 
liagssahl« 


5. 7 


1. 6 


7. 2 


2.0 


4.7 


< ! ( 


Zahl an 

,0e&]kg|MM9i. 


1619 


613 


199 


421 


2852 




DurcnbCnnut 
der täglicbea 
KraiuMii. 


101 


42 


35 


16 


194 




Zahl der 

Todesfälle. 


35 


11 


5 

* < 


3 


54 


( 


Froceutd.ge- 
eammt. Sträf- 
lingsxahl. 


% 1 


1.8 


2. 6 


. 0. 7 


1.9 


« ■ 
^ 1 


Zahl der 
Gefangenen. 


1329 


686 


70 


857 


2442 


• 


Durchschnitt 
der täglichen 
Kranken. 


67 


37 


6 


16 


126 




Zahl der 
TodesfKU«. 


34 


6 


2 


3 


45 


• 

^ ■% 


Procent d.pe- 
JlnfmU* 


2. 6 


0. 9 


2. 9 


0. 8 


1. 8 
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IV. 

BeohimoiLftflicher Kostenajuohlag 

für 100 Sträflinge, und das zu ihrer Bewachung noth wen- 
dige Bmonal (yon einem ObeianÜBeher, einem Schollelizer 
nnd Secfefilüc und sechs TTnterbeamten), welche in svei 
eisernen beweglichen Baimeken unteigehiacht sind. 



Ausgabe. 






X. 




Ernährung zu 3«. lOd. die Woche . . . 


49a 


6. 8. 


Eteidnug zu 9cL die Woche 


97. 


10.0. 


Gehalt L, 178. 0. 0. 




















226. 


14.4 


Antheil am Gehalt der Directoren xma 








DO» 


A A 


AfZTIPl 


9 


0 0. 


Heizuns ^20 tons) 


15. 


0. 0. 


Yerhältnissmässige ArbeitSYergittiguDg für 








100. 


0.0. 




17. 


0. 0. 




5. 


8. 0. 


Erleuchtung 


4. 


0. Q. 


Bettzeug {2a, %<L jälirhch für einen Mann) 


6. 


d.a 




4. 


0.0. 




7. 


10.0. 


Zwei Köche für 26 Wochen jeder 9«. . . 


23. 


8. 0. 




10. 


0.0. 


Summa X. 


1072. 


12.0. 


Bilanz 


236. 


6. 0. 




1308. 


18.0. 
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Einnahme. 

Arbeitswerth von 100 Gefangenen für 26 

Wochen, zu 9«. für den Mann . . 1170. 0. 0. 
Arbeitsleistungen von 6 bezahlten Wärtern, 

Aufsehern und deii Zimmerleuten oder 
Handwerkern, die dem Jt^ubhcum Dienste 
leisten l^^R 1« 0. 

L, 1308. 18. 0. 



Google 



Brnek T4>a Afeztider Edelinaiin. 
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Im Verlage yon JoL Ambr* Barth in Leipzig sindfenier 
mehienen:' 

UdendArff (F. von), die Deportation als Strafmittel in 

ulter und neuer Zt it und die Verbiechercolonien der Engländer 
und Franzosen in ihrer geschichtlichen Eiitwickelung und 
crimiual^oütiächeii Bedeutung dargestellt gr.8. geh. 3 Thlr, 

*— ^ die Deportationestrafe im Tomischen Alterthtim 
binrichtlich ilner Entstehung und reohtsgesoliieh^chen Ent- 
wiokeliing dargestellt, gr. 8. geh 20 Ngr. 

(Au dnaent DU Dsportation »U Straf mittel etc. betenden «bgedinekt.) 

— — fnni/üsische Rechtszustände, insbesondere die 
Besultate der Strafgeriehtspflege in Frankreich und die 
Zwangseolonisation von Cayenne. — Zwei zu Berlin im Fe- 
bruar 1859 gehaltene öffentliche Vorträge. 8. geh. 10 Ngr. 

SJeittel {%), 33ctra(J&tun^cn über einige l>ur0 bte 3^itwms 

ftänbc toi6)txQ gcttjorbenc ©cgcnftänbe bct (S-ibilgcfc^geBiing unb 
®taatö)Dirt^f(i^aft. 2 %fftiU. gr. 8. ge^. . . 1 X\fix. 6 

— — Unter fud; 11 iu]cu über einic^e ©ruuMagen ber £tvaf= 
9CH'bi3c!.iinq mit •iiüctiuiit auf bte neueren (Sntttjilrfe ju ©trafgejei^^ 
biid^eiii mit) einige neue ^trafgeje^c. gr, 8. . 1 X^lv. lö 9igr. 

Cloadag (W* ¥,), Hermeneutik des römischen Hechts und 
Elnl^tnng in das Corpus juris dvilis iia GrundriBse. Bfit 
einer Chrestomathie von Quellen, gr. 8. . 3 TUr. 6 Ngr. 

^ümia^ Me itfyct von bem 6reMtum ben 

ecmemen tn 2)eittf4(aub geftenben {Redeten, gr. 8. 8 ^tx. 21 IRgr* 

ücineceiDs (J. G.), Elemcnta juris ciYilis secundum ordi- 
nem institutionum. Editio IIa, quam curaiit D. Bienerus. 

8 mig*. Charta impr. 1 Thlr. 6 Ngr. 

„ Script 1 Thk. 15 Ngr. 

£attn (3.)r ba§ 5lird)ciipatT0itatrec^t, m&> feiner ©ntftefts 

ung, (inUricfefnng unb fjeutigen <öteüung im <2;taate, mit ftctet 
^iicft"!*! niif nc orbciitli^c (lotLatm* 1. j£]&cU: 3)ie JJlec^tSgc* 
l^ic^te. gr. 8. ge^ 1 ^Ir. 22^ Sßgr, 



Google 



bungett bcifcIBai. 9RU »tffciifi^ftßtl^eti ^citcfen octfe^ev. l,— 6, Sb. 
gt. 8. 10 S^lr. 6 ft^ 

Sattf^UCt (^.), Vindiciae contra tyraimos. lieber bic qc- 

fetMiri^e ifJvir^t bc>^ /vürften nlci fvio ilnn; t-:^ '^nMf^< über iax 
dürften. lUad) bei ;>lui$gabe aon 16S0 beai;batet oon üb. Xrettjd^fe. 
gr. 8. ge(^ 1 

StatQoS (X^O^ bü« (gemeine ^eutf<|^e erimitialtec^t, att 

©ninbfage bcr neuem bcutf^ ©trafijeje^gebungcn, 3. Äuflflge. 
pr. 8. 9c^> 3 X^x. 

— — Se^tbud) ber änftitutionen M tdnnf(^en (Re^r^ 
6. SlttflAee. gr. 8. geb * 9 Xtiix* lö 92gr» 

<©tia|>i-üccii0ituuug iHMii 11. 2lugu|l ISöü, betreffeuD ba§ i>eiiabren 
in gcnd>töanitlic^cn Unterjuc^ungeu unter $3enictfid)tic^ung ber frraf* 
^)teccnied)t(t(^cn 33crorbnungcn unb (^ntfd^cibungen biö ^um Gnte 
beö C^vibre« 1858 bearbeitet. — ©cöontortet öon bem Äünigt. Ofcei* 
flaat^anmalt Dr. ®(^U7arje. gr. 8. ge^. . . . 16 iKgc 

%miktuifgltm (E,), de jure belli et pacis Bomanonun Uber 
singnlaris. 8 mnj 15 Ngr. 

bearbeitet toon 31. atuborf f. 8. ^ufL gr. 8. ge^. . . 4 

tttttet^oljnet SL 3).), audfü^rli^e dntundelung Der 

gejammten !Serjä^runge(e^re naä) ben gemehtfit in ^Deutfc^Iont) 
gettenben Steckten. 2, Jtuflage, bearbeitet üon X^. ©d^irmer. 
2 ©Snbe. gr. 8. ge^ 6 XbU. 

— — qucUenmäfiigc Sufammenflcnun^ bet Sc^rc befi rö- 
mtf^m 9ic4t« ben ^^uibbei^ältniffen mit »erücffltl^tiguns ber 
l^entigett Xnioeiibittig. 9ttaia^ bon (S« 4^ttf(^te. 2 $anbc 
gr. 8. . . V 7 2:blr. 21 

SEBenbt (21.), ©runbjügc ber p^ilofopj^if^ien (Rec^t^le^te. 
3uin (^ebrouc^e bei $ork(imgen. gr. 8 i ZifU* 
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Jtfil {% SOr Samnttung von ftec^t^iden m\> Qntfi^t« 

gt. 8 10 e 9l0r. 

Sattguet Vindiciae contra tyrannos. Ucber bic gc- 
feljli(^e a)?ac^t bcö gürften über baö 85olt unb bc« S>oIt« über ben 
(dürften, ^aä^ bec ^u^gabe bon 1680 bearbeitet bott ib. ^reitjAfe. 
ar. 8. 0e^ 1 2;^(r, 

SDiarc;^oII (Ib.), ba« c^emcinc beutf^c ^rimtnalre^t, al« 

0)111111 iuiU fev neuern Deutjc^en ^^trafv^eiclH-jcbuncien. 3. ^lufUgc 
pr. 8. 3e^> 3 X^x. 

2et>tbud) htx 3»ftit»rtoneii M rdmif(^en 9lectt«. 

6. 9itflage. gr. 8. gel^ 9 Wx, U IRgr. 

^ttafproceßorbnuni^ i?cm 11. '^(ugnfl 1855, bctreffenD baö SSerfa^rcn 
in gcrit^t^amtlic^cn Untetiud^uu^eu unter 5?criut)ici,)ti3unß ber flraf* 
^rocc^rerfit(t(^en 'i>crprtnun(^cn unb <5ntfd;cibunjjeu bi« jum (inbe 
bc^ tvibre«« 1868 beaibciiet. — 5?ct?cnvoita öon bem Äönigl. Ober* 
[taat«iantt?alt Dr. ^^toarje. gr. 3. ge^. . . . 16 

Imiracggc» (E.)f jure belli et pacis Bomanomm über 
singiäaiu. 8 mig 15 Ngr. 

^VL^ia (®. %.), $anbcftcn. dUd) bem 2:cbe beÄ S3erfa(fer« 
bearbeitet bon 9. IRubocff« 8. SlufU gv. 8. ge^. . . 4 

tttitcr^oljncr 51. 5).)^ au«fü^rli(^e ßntmtfclun^ ber 

flcfammten S>crivituiiiKv:i^I*ie uacfi bcn (gemeinen in Xentfct^Iani 
cjeUiiii)en Otc^tcu. 2. 2iuflagc, bearbeitet l^on X^. ^ciuriiici. 
2 ^änbe. gr. 8. gc^ 5 Xblr. 

queSenin&tige Bufammen^eUung bet Setzte be& 

mtf^m 0icd^t0 bon ben @4ulbbet(Sltttiffen mit 8erü<{fl<^ttfliuig btr 
fenttgett SsttDenbitttg. (etaitfg* ben f)^. (S. ^^ttf^le. 3 $änbt 
gt. 8. . . V « 7 Stbir. 21 

Senbt (51.), ©vuutjüäe ber p^ilüfiH)(|ifcbeii iHe^t^le^te. 
3um (^ebrauc^e bei ^otUIungen. gr» 8. 1 Z^U» 
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